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Um den Abstimmungstermin für die Saar
Wesen und Wollen

der Deutschen Arbeitsfront
Große Stiftung für die Opfer der Arbeit

Siedelung — Stoßtrupps
) : l Berlin , 15 . Mai .

Der Stabsleiter ber PO . und Führer der
Deutsche » Arbeitsfront , Dr . Ley , machte der
Presse vou verschiedenen neuen Aktionen
der Deutschen Arbeitsfront Mit -
teiluug , i» deren Mittelpunkt eine groß «
zügige Stiftung für die Opfer der
Arbeit steht.

Mit dieser Stiftung soll den Angehörigen
besonders gefährdeter Berufe , wie eS vor
allem die Bergarbeiter sind , jegliche Existenz -
sorge für den Fall eines Unglücks abgenom -
men werden . Diese Stiftung soll zum ersten
Mal für die Hinterbliebenen der Opfer des
Unglücks von Bugginge » in Kraft gesetzt
werden .

Ferner sind großzügige Sieölungspläne , zu -
nächst in Oberschlcsien , dem Aachener uud dem
Waldenburger Gebiet in Aussicht genommen .
Dr . Ley ging dann auf die großen Leistungen
des Amtes „Kraft durch Freude " ein und
wies darauf hin , daß allein im Mai 100 000
Volksgenossen in Urlauberzügen befördert
werden , während etwa AI 000 Gelegenheit ha -
ben , auf einem der schönen deutschen Damp -
fer zur -See zu fahren .

Bei allen diesen Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront ist besonders hervorzuheben , daß
die Beiträge gegenüber de» früheren Gewerk -
fchaftsbeiträgeu im Lause eines Jahres um
Sll v . H. gesenkt werden konnten . Während
die Gewerkschaften einen Durchschnittsbeitrag
von -2,66 RM . aufzuweisen hatten , beträgt der
Durchschnittsbeitrag bei der Arbeitsfront dem -
gegenüber nur 1 .30 RM ., wobei mich hinzu -
kommt daß die Beiträge inzwischen stärker
nach den sozialen Verhältnissen gestaffelt wor -
ben sind .

Ueber die Zuknnftspläne äußerte sich Dr .
Ley eingehend , wobei er vor allem darauf hin -
wies, daß er die Betriebe immer straffer im
Rahmen der Arbeitsfront organisieren wolle .
Zu diesem Zweck sollen „Weltanschauliche
Stoßtrupps" aus der jungen Mannschaft grö-
ßerer Betriebe ausgebildet werben . Sie sol -
len , begründet auf Brauchtum und Sitte , den
neuen Rhythmus des Nationalsozialismus in
den Betrieben angeben . Dr . Ley hofft , schon
zum August zahlreiche solcher Stoßtrupps in
Aktion zu haben .

*
Als Auftakt zu dem am Mittwoch begi « ,

« enden zweiten deutschen Arbeitskonvent emp -
fing der Stabsleiter der PC . und Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Ley ,
am Dienstagvormittag die Vertreter der in -
and ausländischen Presse , um zu ihnen über
das Wesen und Wollen der Deut¬
schen Arbeitsfront zu sprechen.

Dr . Ley wies darauf hin , daß vor der
Sch affung der Deutschen Arbeitsfront 196 Ge¬
werkschaften und Arbeitnehmerverbände und
46 Arbeitgeberverbänöe bestanden hätten . Aus
dieser Vielheit sei eine Einheit entstanden ,
wie sie größer und gewaltiger niemals in der
Welt vorhanden war . Man sei an die Lösung
der schweren Aufgabe gegangen , die Schaf -
fung der Volksgemeinschaft , wie sie in der
Partei vorhanden war . indem man Unterneh -
mer , Angestellte und Arbeiter unter Bejahung
der Jnteressenunterschiede zusammenschweißte
auf Grund der nationalen und sozialistischen
Ideenwelt , weil sie blutmäßig zusammen -
gehörten .

Bei der Uebernahme der Gewerkschaften
hätten diese noch fünf Millionen Mitglieder
gehabt , von denen nur 40 Proz . Beiträge zahl -
ten . Heute habe die Arbeitsfront 23 Mill .
Mitglieder , von denen 97 Proz . ihre Beiträge
leisteten . Nirgendwo in Deutschland stehe
heute der Lohn tiefer als am 30. Januar 1038,
aber in Hunderttausenden von Fällen sei er
weit höher . Der Urlaub sei fast überall höher
als früher . Das Geheimnis des Handelns
bleibe , die anständigen Teile des Volkes von
den unanständigen zu befreien . Die neuen
Leistungen seien noch nicht fertig ausgearbeitet .
Wir hoffen aber , in Kürze ganz klare Nicht -
linien herausgeben zu können . Wir wollen
dem schaffenden Menschen wieder jene Ehrung
und Achtung geben , um die er gekämpft und
gestreikt hat .

Saarvolk sür sofortige Festsetzung
Oer Völkerbundsausschuß über Bewertung der Wahlergebnisse,

Garantiefrage und Kosten
: : Genf , IS . Mai .

Der Führer der Deutschen Front im Saar -
gebiet , Pirro , empsiug am Dienstagnach¬
mittag die internationale Presse »der er zunächst den Charakter der Deutschen
Front erklärte . Iis vertritt mit ihren mehr
als 4kg vvv Mitgliedern 93 v . H . der Abstim -
mungsberechtigten gegenüber einem in sich
gespaltenen Häuschen der Laudesverräter .
Pirro wandte sich dann gegen jede Ve r -
schleppnng der Abstimmung und be-
tonte , daß in süns Monaten alle Vorarbeiten
leicht bewältigt werden könnten . Man hoffe
anscheinend durch Verschleppung Zeit zu
gewinnen , um dem Volkswille « des Saar -
gebiets entgehe » zu könne » . Man hosse da -
bei anscheinend ans eine Verschlechterung der
Lage im Saargebiet . Der Führer der Deut -
scheu Front zeigte , wie töricht diese Mel -
düngen seien .

Zusammengefaßt stellte der Führer der
Deutschen Front folgende Forderungen aus :

1 . Sofortige Festsetzung des Abstimmungs -
termins gemäß dem klaren Wortlaut des
Versailler Vertrages .

Die Festsetzung des Termins würde eine
Beruhigung der politischen Lage nicht nur im
Saargebiet sondern auch außerhalb desselben
herbeiführen .

2 . Die sofortige Entsendung des Abstim -
»tuugsausschusses in das Saargebiet .

3. Ein Abstimmungsgericht soll sich lediglich
mit den technische » Fragen der Abstimmung
befassen . Dagegen muß die Autorität der
ordentlichen Gerichte » nd des Internationa -
len Obersten Gerichts gewahrt bleiben , wenn
nicht eine gefährliche Rechtsverwirrnng aus
selbstverständlichen Gründen nicht gegeben
werden .

4 . Eine internationale Polizeitruppe ist nur
geeignet , Unrnhe im Saargebiet hervor -
zurufen .

Die zahlreich erschienenen Vertreter der
Weltpresse folgten den Ausführungen des
Führers der Deutschen Front , die auch in
französischer Sprache übersetzt wurden , mit
größter Aufmerksamkeit .

Der Völkerbundsausschnß über die Saar -
abstimmnng

: : Genf , 15 . Mai .
Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht

am Dienstagnachmittag den vorläufigen
Bericht des im Januar eingesetzten Ans -
schnsses zur Prüfung vorbereitender
Maßnahmen für die Abstimmung im
Saargebiet .

Der Bericht , dessen Ergänzung im Lause der
gegenwärtigen Ratstagung sich der Ausschuß
ausdrücklich vorbehält , behandelt zunächst die
Frage der Abstimmungsorgane . Dazu
schlägt er die Einsetzung einer Abstimmungs -
kommission und eines Abstimwungsgerichts
vor . Sehr ausführlich geht ber Bericht auf
die Bestimmung des Kreises der Abstim -
mungsberechtigten , d . h . der Personen , die bei

Unterzeichnung des Friedensvertrages ihren
Wohnsitz im Saargebiet hatten , ein . Es wird
der völkerrechtliche Begriff des Wohnsitzes
festgelegt , und dabei u . a. festgestellt , daß
hierzu nicht der ununterbrochene Aufenthalt
erforderlich sei -

In ber Frage der Abstimmungsmodalitäten
behält sich der Ausschuß vor , später endgültige
Vorschläge zu machen. Für den Augenblick
will er sich daraus beschränken, die Meinung
auszusprechen , daß der Vertrag , wenn er von
Abstimmung nach Gemeinden oder Distrikten
spreche , aus die bereits im Gebiet bestehenden
Bezirke hinweise , daß es daher nicht zulässig
sei , besondere Abstimmungsbezirke zu schassen .

Unter der Überschrift „Bewertung der
Wahlergebnisse " führt der Bericht aus : Der
Ausschuß ist der Meinung , daß der Vertrag ,
ivenn er bestimmt , die Abstimmung findet
nach Gemeinden oder Distrikten statt , eine
Methode meint , die es ermöglicht , die Er -
gebnisse der Volksabstimmung in dem Sinne
zu bewerten , daß die Abstimmung in jeder
Gemeinde oder in jedem Distrikt den Gegen -
stand einer besondere « Berechnung bildet .

In summarischer Form äußert sich der
Bericht über die sogenannte „Garantiefrage "»
indem er erklärt , die Prüfung der Frage ,
durch welche Mittel die Sanrbevölkerung vor
jedem Druck und jeder Drohung geschützt
werden soll und welche Bestimmungen für die
Ausrechterhaltuug d ? r öffentlichen Ordnung
während der Abstimmung getroffen werden
sollen , wird fortgesetzt unter Berücksichtigung
der Verpflichtungen , die sich aus dem Vertrag
für die Unterzeichner ergeben , sowie der
Verantwortung , die dem Völkerbund gemäß
dem ihm übertragenen Mandate obliegt .

Zur Frage der Kosten der Abstimmung er -
klärt der Bericht , daß der Ausschuß des
Finanzkomitees des Völkerbundes um Aus -
stellung eines Planes gebeten habe und dieser
Plan zur Zeit geprüft werde . Er regt seiner -
seits an , daß der oder die Staaten , denen die
Regierung des Gebiets zufallen werde , sür
die Kosten , gegebenenfalls unter angemessener
Verteilung aufkommen müssen .
Vernichtende Schweizer Kritik an der Saar -

Politik des Völkerbundes
: : Gens , 15 . Mai .

Das „Berner Tagblatt " bringt am Dienstag
einen langen Aussatz über die Saarfrage , die es
von allen Seiten beleuchtet . Das Blatt kommt
darin zu folgender Schlußfolgerung : Bei aller
Neutralität wird mau sagen dürfen , daß es
gut ist, wenn die Saarfrage ihr natürliches
Ende findet . Nutzen hat dieses eigenartige Ge -
bilde des Saargebietes niemandem als der
französischen Schwerindustrie gebracht , sehr viel
an Leid aber der betroffene » Bevölkerung . Der
Treuhänder Völkerbund hat dabei , vornehm -
lich in den ersten Jahren , eine sehr klägliche
Rolle gespielt . Es ist zu wünschen , daß
wenigstens jetzt zum Schluß der Völkerbund
bzw . der Rat seine Aufgaben unparteiisch , ge-
recht und wirkungsvoll erfüllt .

D# vUtmefoMtyx
Reichspräsident von Hindenbnrg empfing am

Dienstag den Reichsminister des Auswärtigen
Freiherrn von Neurath zum Vortrag .

*
Reichsminister Dr . Frick wird am Samstag

aus der VDA .-Tagnng in Mainz sprechen.
*

* Aus kirchenamtlicher Mitteilung geht her -
vor , daß nunmehr drei Viertel aller evangeli -
scheu Deutschen in der Reichskirche vereinigt
sind.

ch
Innerhalb des De « tsche « Roten Kreuzes

sind soeben sämtliche Fra « e« verei » e zu einer
einheitlichen Organisation , dem Deutschen
Roten -Kreuz -Reichsfranenbnud , zusammenge¬
schlossen worden .

*
* Die neue polnische Regierung wurde am

Dienstagmittag vom Staatspräsidenten bestä -
tigt . Ministerpräsident wurde Professor
Kozlowski .

Gegen de« früheren kommunistischen Reichs -
tagsabgeordneten Thälmann schwebt feit eini¬
ger Zeit beim Oberreichsanwalt ein Verfahren
wegen Hochverrats . Es befindet sich aber noch
im Stadium der Voruntersuchung . Ob und
wann und wegen welcher Straftaten gegen
Thälmann Anklage erhoben wird , läßt sich zur
Zeit noch nicht sagen .

ch
Der Völkerbundsrat hat Dienstagvormittag

wieder in geheimer Sitzung getagt und i« der
Hauptsache interne Fragen des Völkerbunds -
sekretariats behandelt . Es wurde beschlossen,
vor Donnerstag keine öffentliche Sitzung mehr
stattfinden zu lassen .

ch
Nach Meldungen Pariser Blätter ans

Chamonix hat Trotzki in der Nacht zum Sonn -
tag dort übernachtet und ist dann in Beglei -
tnng seiner Frau und zweier politischer
Freunde nach der Schweiz im Kraftwagen
weitergereist .

M den deutschen Jauern !
Nationalsozialismus und Groß »

grundbesitz

Die Wirtschaftsnot der Völker ist
^
eine

Bauernnot . Je tiefer wir in das Stu -
dium der wirtschaftlichen Verhältnisse der ein -
zelnen Länder der Erde eindringen , umso
mehr erkennen wir die Richtigkeit dieses
Satzes . Er gilt nicht nur für Europa , sondern
auch für Asien und Amerika .

Das schwierigste Problem des Wirtschaft-
lichen Aufbaues in China ist das landwirt -
schaftliche Problem . Und , weil dem so ist.
findet der russische Kommunismus innerhalb
der chinesischen Landbevölkerung so viele An -
Hänger . In Japan ist es die furchtbare Lage
der Bauern , die der Regierung in Tokio die
meisten Sorgen bereitet . Und so ist es bei -
nahe überall . Höchstens , daß hie und da die
Schwierigkeiten noch nicht bis an die Kata -
strophe herangediehen sind.

Es ist das große Verdienst des Führers ,
daß er von Anfang an die wirtschaftlichen Zu -
sammenhänge richtig erkannt und demgemäß
auch bei uns das Uebel bei der Wurzel ge-
packt hat . Tie Landwirtschast muß gesunden ,
wenn die gesamte Volkswirtschaft wieder ge -
sirnd werden soll .

Die Landwirtschaft ist nicht das , was
so viele Grundbesitzer des Ostens sich darunter
vorstellen , nämlich eine anders geartete Be -
tätigungsform des Kapitalismus unter Er -
Haltung aller möglichen sozialen Vorrechte ,
sondern sie ist eine Sache des ganzen Volkes ,
sie ist eine Sache vor allem der Bauer « , das
heißt jener Millionen von Volksgenossen , die
selbst mit ihrer Familie und ihrem Ingesinde
das Land bebauen , mit ihrem Grund und
Boden innerlich verbunden sind und aus ihm
jene wertvollen Kräfte des Gemütes und des
Charakters ziehen , die von jeher ein Volk sitt-
lich und körperlich stark gemacht haben .

Tie Feinde des Bauern sind , solange es
überhaupt eine Wirtschaftsgeschichte gibt ,
immer zwei gewesen : die verständnislose Ab-
neigung anderer Schichten und Berufe und
die kapitalistische Ausbeutung . Noch jedes
Mal hat es sich als ein Fluch für die Völker
erwiesen , wenn ihre geistig oder wirtschaftliche
führenden Schichten sich der Landwirtschast
entfremdeten , auf den Bauer verächtlich herab -
blickten und ihm , dessen treuer Zähigkeit
und Geduld man ja allerdings sehr viel zu-
muten kann , nur noch Lasten aufbürdeten .
Der andere Feind aber war jene Sonderart
des Kapitalismus , die man mit dem Schlag -
wort „Latisundirnwirtschast " zu bezeichnen
Pflegt .

Das Latifundium ist ein Großgrundbesitz ,
der nicht mehr von einem Haupthof aus be-
wirtschaftet werden kann , sondern in mehrere
Betriebe zerfällt . Entweder regiert das Pacht -
system oder das System reiner , frohnender
Abhängigkeit dessen , der die Landarbeit zu
besorgen hat . Dieses alles zugunsten eines
Herrn , der häufig genug von der Landwirt -
schaft gar nichts versteht und in seinem un -
geheuren Grundbesitz nur ein Qbjekt finan -
zieller Ausbeutung erblickt. Das alte Rom
ist an dieser Latifundienwirtschaft zugrunde
gegangen . Und wir können fast überall dort ,
wo sich die Katastrophe einer Bauernbevölke¬
rung vollzog oder noch vollzieht , die Lati -
fundienwirtschaft als eine ihrer Haupt -
Ursachen feststellen .

Natürlich spricht heute in jedem Lande die
große Weltwirtschastskrisis irgendwie mit :
aber es hieße , an der Menschheit und am Staat
verzweifeln , wenn man diese KrisiS allein sür
alles verantwortlich mache« wollte » Wey« man
nicht zugeben wollte , daß eine wirklich ver -
ständnisvolle Agrarpolitik durchaus die
schlimmsten Auswirkungen jener Krisis von
dem Bauern fernhalten und ihn recht und
schlecht über diese Zeiten hinwegtragen kann .

Daß auch in Deutschland der Groszgruud -
besitz eine Belastung für unsere neue Agrar«
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Politik ist, wissen wir . Vor einigen Tagen
hat

^
der Reichsernährungsminister , Dr .

Darre , auf dem ostpommerischen Bauerntag
in Storkow gerade dieses Thema mit erfreu -
licher Eindringlichkeit behandelt .

Er hat seinen Zuhörern gezeigt , wie in
gewissen Gebieten des Ostens der adelige
Großgrundbesitzer auf die Selbständigkeit des
Bauern verzichtete , wie nach der Bauern -
befreiung des Freiherrn vom Stein Harden -
bergs Gesetzgebung dem Großgrundbesitzer es
ermöglichte , mit wirtschaftlichen Mitteln sich
dal Land der Bauern anzueignen . Die da-
mals an den Großbetrieb übergegangene
Fläche beträgt rund 3 200 000 Morgen und
entspricht etwa einer Zahl von 50 000—60 000
bäuerlichen Betrieben .

Das Gefühl der Verantwortlichkeit dem
Bauerntum gegenüber hat jene Großgrund -
besitze? nicht beseelt. „Der typische, ostelbische
Großgrundbesitzer verdankt , wie Darre wört -
lich sagte , seinen Besitz durchaus eigensüchtigen
Handlungen : dabei hat dieser ostelbische
Großgrundbesitz seine wirtschaftlichen Vor -
bedingungen längst verloren , da die Zeiten
eines hemmungslosen Industrieliberalismus
vorbei sind , jenes Fndustrieliberalismus , der
die eigentliche , wirtschaftliche Voraussetzung
für die intensive , ostelbische Getreide - und
Kartoffelfabrikation war .

"
Der Staat wird jedenfalls in der Zukunft

solchen ostelbischen Großgrundbesitz , der sich
aus eigener Kraft nicht zu erhalten vermag ,
durch Subventionen nicht unterstützen : und
das wird die schrittweise Wiederauffüllung
deutschen Bodens mit Bauern bedeuten . Es
ist nicht allein entscheidend , welche Blutver -
luste dieses oder jenes Geschlecht in der preu -
ßischen Geschichte erlitten hat , ebenso ent -
scheidend ist die Frage , ob es sich bauernver -
antwortlich gezeigt hat , im Sinne des bauern -
freundlichen Willens der preußischen Könige
und im Sinne der Lebensgesetze des gesamten
Volkskörpers .

So steht auch diese Rede Darres wieder if
Dienste einer großzügigen , aber natürlich
auch wohlüberlegten und planmäßigen
Bauernsitdlung . Diese Siedlung ist eine der
erfolgreichsten Unternehmungen , mit denen
«ine kluge Wirtschaftspolitik dem Bauerntum
und damit unserer ganzen Wirtschaft zu
helfen vermag . Man muß nicht glauben , daß
der nationalsozialistische Staat die Fehler und
Sünden von vielen Jahrzehnten in ein paar
Monaten wieder gut machen kann . Auch et
gebraucht Zeit zu seinem Werke . Aber er ist
auf dem richtigen Wege . Und wir dürfen
ohne Schönfärberei die Feststellung machen,
daß heute schon das deutsche Bauerntum , die
deutsche Landwirtschaft vergleichsweise auf
einer Grundlage arbeitet , die so sicher ist.
wie nur in ganz wenigen , von der Natur be¬
vorzugten Staaten der Erde . K . T .

Stahlhelm und GA .
Die Bnnbessührung des NSFB . sStahl -

helmj zur Erklärung Röhms
) : l Berlin , 15. Mai .

Die Bundesführung des NSFB . tStahl -
Helms verbreitet heute zu eer gestrigen Ver -
össentlichung des Presseamtes der obersten
SA .- Führung eine Erklärung , wonach ein
Sonderbeauftragter zur Klärung der von der
obersten SA . - Führung erwähnten Beschwerde-
fällen eingesetzt wird . In den Fällen , in
denen entgegen der Anweisung der Bundes -
führuug des NSFB . versucht worden sei , An -
gehörige des NSFB . vom Eintritt in die
SA . -Reserve I abzuhalten und , soweit sie TA .-
Mitglieder waren , wieder zum Austritt zu
bewegen , solle gegen die Schuldigen mit aller
Strenge vorgegangen werden .

Reichsjugendsührung gegen die Zeitung
„Stahlhelm "

Die Zeitung „Der Stahlhelm " hatte vor
einer Woche in einem Artikel , der eine Aeuße -
rung des Rcichsjugendsührers im „Völkischen
Beobachter " zum Gegenstand nahm , einzelne
Sätze aus dessen Darlegungen herausgegriffen ,
die sich mit dem Verhältnis der Hitler -Jugend
zur Frontgeneration beschäftigen. Der Presse -
chef der Reichsjugendsithrung veröffentlicht
jetzt unter der Ueberschrist „Unerhörte An -
maßungen der Stahlhelm -Zeitnng " eine scharfe
„Antwort auf reaktionäre Miesmacher und
Kritikaster "

, in der auch folgender Satz
auS dem „Stahlhelm " angeführt wird :
„Daß diese Jugend revolutionär fühlt und
schwärmt , ist selbstverständlich , weil es eine
Pubertätserscheinung ist ."

Gegenüber diesem Ausfall des Stahlhelm -
blattes wird mit ausdrücklicher Zitierung der
matzgebenden Sätze in den Ausführungen des
ReichSjugendsührers Baldur von Schirach sest-
gestellt, daß die Bebauptung von dem mangeln -
den Respekt der Hitler -Jugend vor der Front -
generation albernes Gerede sei .

Aljechin gewinnt die 16 . Partie
Bayreuth , 15. Mai ..

Wie zu erwarten war , gewann der Welt -
meister Dr . Aljechin am Dienstag , kurz nach
Wiederaufnahme , die angefangene 16. Partie
deS Schach - Weltmeisterschaftskampfes . Der
Wettkamps steht somit 10 : 6 für den Welt¬
meister . Der Kamps wird in Bad Kissingen
am Pfingstsonntagmittag 15 Uhr mit der
17. Partie weitergeführt .

D «r ReichSsiihrer der SS ., Dipl .-Landwirt
Himmler «ahm die ihm angetragene Führung
M RDL . lRrichsbund der Diplomlandwirte )

Ein Reichsfrauenbund
im Deutschen Roten Kreuz

Rücktritt der Gräfin v. d. Groeben
) : ( Berlin , 15. Mai .

Innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes
sind sämtliche Frauenvereine zUm Reichs -
sranenbnnd zusammengeschlossen worden .
Die langjährige Vorsitzende des Landes -
srauenvereins vom Roten Kreuz , Dr . h . e.
Gräfin von der Groeben ist zurückgetreten .
Der Reichspräsident hat ihr in Anerkennung

um ihre großen Verdienste ein Schreiben und
sein Bild mit Unterschrift übersandt .

Diese bedeutsame organisatorische Aende -
rung soll die Frauenarbeit noch straffer als
bisher in den Dienst des Deutschen Roten
Kreuzes an den Staatsaufgaben eingliedern .
Dr . h . e. Gräfin von der Groeben steht im
72. Lebensjahre . Seit ihrer Jugend war sie
führend in der Entwicklung des Vaterländi -
schen Frauenvereins vom Roten Kreuz tätig ,
seit 1916 als seine erste Vorsitzende . Der
Umgestaltung des Deutschen Roten Kreuzes
unter nationalsozialistischer Führung stellte
sie sich bedingungslos zur Verfügung .

Das evang. Liniglmgswerk
Dreiviertel aller Landeskirchen freiwillig

eingegliedert
) : l Berlin , 15. Mai .

Kirchenamtlich wirb u . a. mitgeteilt :
In den letzten Wochen hat sich in der Deut -

schen Evangelischen Kirche eine Entwicklung
gestaltet , die eine wirkliche kirchliche Einheit
sichert. Das bedeutsamste kirchliche Ereignis
des Jahres 1933 war die Schafsuug der Deut »
schen Evangelischen Kirche als der unter einem
Reichsbischof zusammengefaßten Organisation
der Landeskirchen . Dabei aber war , wie die
mannigfachen innerlichen Vorgänge gezeigt
haben , eine wirkliche Einheit nicht erreicht
worden . Die 28 Landeskirchen hatten ihre
Sonderstellung in den wesentlichen Punkten
behauptet .

Die freiwillige Eingliederung vollzog nun
zunächst die Altpreußische Union als die
größte deutsche Landeskirche , und es folgten
dann in kurzen Abständen die Landeskirchen
Nassan -Hessen . Freistaat Sachsen . Schleswig ,
Holstein , Thüringen . Mit dem heutigen Taqe
wird die zweitgrößte evangelisch- lntherische
Landeskirche ihre Eingliederung vollziehen ,
nämlich Hanncver . Damit sind bereits drei
Viertel aller evangelischen Glaubensgenossen
Deutschlands erfaßt und es liegen schon von
weiteren Landeskirchen Mitteilunaen vor . daß
auch dort dieser Entwicklung mit freudigem
Herzen entsprochen wird .

Diese Einbeit der Deutschen Evangelischen
Kirche wird aber in keinem Falle das aeprägte
Eigenleben , wie es in verschiedenen Gebieten
Deutschlands gewachsen, verwischen . Es wirb
die Aufaabe des vorgesehenen Versassungs -
anskcknsses sein , bierfür die kirchliche und theo»
logisch geklärte Form zu finden .

Ein ? wichtige Folge , die sich aus der Einbeit
der Deutschen Evangelischen Kirche ergibt ,
liegt in der Vereinsachuna der Verwaltung .
Wie weit die sich hi ? r anbahnenden Möglich -
keiten . die auch zu Ersparnisse » auf verwal -
tunastechniscbem Gebiet führen , sich answir -
ken . dürste sich in absehbarer Zeit zeigen . Am
wichtigsten bleibt das in der Reichskirchensüh -
runq unter dem Rechtswalter der Deutschen
Evangelischen Kirche, Ministerialdirektor
?sL >»er , erstrebte Ziel der Befriedung , das auch
durch dieses aroße evangelische Einaliede -
rungswerk entscheidende Sicherung erfährt .

«.Nelson" wieder auf Grund
„Wnnderschiff - „Pechschifs "

# London , 15. Mai .
Das 85 000-Tonnen -Schlachtschiss „Nelson ",

auch das „Wnnderschiss der englischen Flotte "
genannt , ist am Dienstag zum zweitenmal in
diesem Jahre beim Verlassen des Hafens von
Portland auf Grund gelaufen . Nach drei -
viertel Stnnden gelang es einem Zerstörer
und zwei Schleppern , das Riesenschiff slott zu
bekommen , das dann auf hohe See auslausen
konnte . Am 12 . Januar war die „Nelson "
9 ^ Stunden lang auf Grund , als sie den Ha-
sen von Portsmouth zur Teilnahme an den
FrühjahrSmanövern der englischen Heimat¬
flotte verließ . Auf der Rückkehr vom Mittel -
meer stieß das Wunderschiff , das neuerdings
auch „Pechschiss " genannt wird , mit einem eng-
lischen Dampfer zusammen , wobei seine Pan -
zerung beschädigt wurde .

Viel ruhiger werdenl
KMee Hag

kann die Tätigkeit untersagt werden. Dem Propa .
gandaministerium ist die Befugnis erteilt , die
Aufführungen bestimmter Stücke zu untersagen
oder auch zu verlangen, letzteres , wenn es billiger-
weise dem Unternehmer zugemutet werden kann.

Alle in den Theatern der Länder und Gemein»
den tätigen Künstler gehören kraft Gesetzes der
Theaterkammer an . Durch Ergänzungsgesetz zum
Reichskulturkammergesetz ist für die Anstalten der
Kunst und Musik das gleiche vorgeschrieben . Im
§ 7 wird bestimmt, daß der Minister auch seiner
Aufsicht Bereinigungen von Theaterbesuchern und
solche Vereinigungen, die nicht öffentliche Theater -
aufsührungen veranstalten , unterstellen kann. Fer-
ner ist dem Minister das Recht zur Beaufsichtigung
des Handels mit Theatereintrittskarten übertragen
worden. Die Polizeizuständigkeit für die Theater
soll grundsätzlich aufhören. Eine polizeiliche Be<
aufsichtigung ist nur dann möglich, wenn unmittel -
bar Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung droht.

Bayreuther Bühnenfestspiele 1934
Bei den diesjährigen Bayreuther Bühnen -

festspielen wird der „Parsisal " in vollständiger
Neuinszenierung und Neuausstattung heraus -
gebracht . Die Inszenierung liegt in den Hän -
den von Heinz Tietjen , Dirigent ist Dr . Rich.
Strauß . Die Gesamtausstattung ist Professor
Alfred Roller aus Wien übertragen worden .

Prof . Dr . Friedrich Metz ist nun auch , nachdem
vor wenigen Tagen erst das österreichische Unter-
richtsministerium aus politischen Gründen die
Amtsenthebung des Professors für österreichische
Geschichte und deutsche Wirtschaftsgeschichte an der
Universität Innsbruck , Dr . Helbok, verfügt hatte,
seines Amtes als Ordinarius für Geographie an
der Universität Innsbruck enthoben worden. —
Prof . Metz war zu Beginn des Monats Februar
in das Anhaltelager Wollersdorf eingeliefert und
vor einigen Wochen daraus wieder entlassen wor -
den . Er ist Vorsitzender der Zentralkommission
für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland
und hat sich vor allem um das zahlreiche Schrift-
tum über das Grenzlanddeutschtum verdient ge-
macht . Im übrigen hat Prof . Metz, der übrigens
längere Zeit im Ressort des badischen Ministe-
riums des Innern tätig war , bereits eine Be»
rufung an die Universität Erlangen erhalten.

9 neue Zieichsgesetze verabschiedet
Reichsgesetz über Feuerbestattung / Ehrenkrenz für alle Kriegsteilnehmer / Gegen den Miß -
brauch von Orden / Die Bezüge der öffentlichen Arbeiter nnd Angestellten / Berschärsnng
der Reichsslnchtstener / Arbeitskräfte für die Landwirtschast / Ein Reichstheatergesetz /

Reichsmark statt Roggenmark
) : ( Berlin , 15. Mai .

Das Reichskabinett verabschiedete in seiner
heutigen Sitzung ein Gesetz über die Fener -
bestattnng , durch das eine einheitliche Rege -
lnug für das ganze Reichsgebiet herbeigeführt
wird und die sehr weitgehenden Verschieden-
heiten beseitigt werden , die in den einzelnen
Ländern noch bestanden .

Ferner beschloß das Reichskabinett , dem
Herrn Reichspräsidenten den Erlaß einer Ver -
ordnung über die Stiftung eines Ehrenkren -
zes für alle Kriegsteilnehmer sowie sür die
Witwen und Eltern gefallener , an den Fol -
gen von Verwundungen oder in Gefangen -
schast verstorbener oder verschollener Kriegs -
teilnehme ! vorzuschlagen .

Beschlossen wurde auch ein Ergänzungsgesetz
zum Gesetz über Titel , Orden und Ehrenzei -
chen vom 7 . April 1933, durch das dem in den
Nachkriegsjahren hervorgetretenen Ordens -
mißbrauch ein Riegel vorgeschoben wird .

Das Tragen von nicht zugelassenen Orden
wird unter Ztrase gestellt . Ein Gesetz über die
Ausübung des Rechtes zum Tragen einer
Wehrmachtsuniform trifft eine Regelung , wo-
nach das Tragen von Uniformen für die Ver -
abschiedeten der alten Wehrmacht nach den
gleichen Gesichtspunkten erfolgt wie für die
Verabschiedeten der neuen Wehrmacht . Das
Recht zum Tragen der alten Wehrmachtnni -
form kann vom Reichspräsidenten entzogen
werden .

Ein Gesetz ordnet an , daß die Bezüge der
Angestellten und Arbeiter der Länder , Gemein -
den und sonstigen Körperschaften des öffent¬
lichen Rechtes herabzusetzen sind , soweit sie
Höher liegen als die Dienstbezüge der gleich
zu bewertenden Dienstverpflichteten beim
Reich.

Das ebenfalls verabschiedete Gesetz über
?lende«uug d^r Vorsts,us ^e >> - übeo ^ ie , Reichs -
sluchtsteuer gestaltet diese Steuer wirksamer
und schließt vorb -indene Lücken . Es wird da -
nach künftig die Freigrenze bei Vermögen von

200 000 RM . ans 50 000 RM . herabgesetzt . Fer¬
ner sollen im Falle der Abwanderung auch
die Personen zu einer letzten großen Abgabe
herangezogen werden , die in den Steuer -
abschnitten , die im Jahre 1932 und in den sol-
genden Jahren endeten , ein Einkommen von
mehr als 20 000 RM . gehabt haben .

Das Gesetz zur Regelung des Arbeitsein -
satzes soll den Bedarf der Landwirtschast mit
den notwendigen Arbeitskräften sicherstellen
und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
den Großstädten wirksamer gestalten . Das
Gesetz schafft die Möglichkeit , Bezirke mit
hoher Arbeitslosigkeit für zuziehende Per -
sonen , die sich dort als Arbeiter oder Ange -
stellte betätigen wollen , von einem bestimmten
Zeitpunkt ab zu sperren . Gedacht ist zuerst
an eine Anordnung für das Wirtschaftsgebiet
Groß -Berlin . Die Beschäftigung von Per -
sonen , die mit dem Lande verwurzelt und mit
landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut sind , in
nichtlandwirtschaftlichen Berufen oder Rerrie -
ben kann vermindert werden .

Das Reichskabinett verabschiedete alsdann
das vcm Reichsininifter für Volksaufklärung
und Propaganda vorgelegte Theateraesetz ,
durch das die Theater in Deutschland rechtlich
in Träger einer öffentlichen Ausgabe umge¬
wandelt werben : sowie ein Ergänzungsgesetz
*irai Reichskulturkammergesetz . wonach die
Anstalten der Musik und der bildenden
Künste und die in diesen tätigen Personen in
die Reichsmusikkammer bzw . in die Reichs -
kammer der bildenden Künste nach Maßgabe
der Bestimmungen des Theatergesetzes ein -
bezogen werben .

Schließlich wurde ein Gesetz über die Um-
Wandlung wertbeständiger Kräfte und ihre
Behandlung im landwirtschaftlichen Entschnl -
dungsverfahren lRoggenschuldengesetz) ange -
uommen . das den Grundsatz der allgemeinen
Umwandlung der Roagen - und -Weizenrechte
in Reichsmarkrechte entbält . An die Stelle
von je einem Zentner Roagen oder Weizen
tritt ein Betrag von 7.50 RM . oder 9 .50 RM .

Die neue polnische Regierung
Nur eine „ Ablösung der Wache "

l : ) Warschau , 15. Mai .
Die neue Regierung K o z l o w s k i ist im

Laufe des Dienstag » gebildet worden . Die
Bedeutung dieser neuen Regierungsnmbil -
dnng läßt sich beurteilen , wenn mau weiß , daß
es sich um keinen grundsätzlichen Wechsel, sou -
dern , wie die maßgebliche Regiernngspresse
erklärt , um eine „Ablösung der Wache "
handelt . Außer der Neubesetzung des Postens
des Regierungschefs sind nur Aendernngen

Der zurückgetretene volnisckie Ministerpräsident
Iendrzeiewiez .

der aus aesundhcitlichcn Gründen seine Demission
aeaeben bat .

ans zwei M i n i st e r p o st e n ersolgt . Au
Stelle des bisherigen Hanbelsministers , des
Generals Zarzycki , ist sein bisheriger Unter -
staatssekretär , Heinrich R a j ch m a n n , Han -
delsminister geworden und zum Minister sür
össentliche Fürsorge ist der bisherige Moje -
wode von Kielce , Georg Paciorkowski ,
ernannt worden .

Der neue Ministerpräsident , Professor Leon
Kozlowski, steht im 42. Lebensjahre . Er hat
an deutschen Hochschulen studiert und promo -
vierte in Tübingen zum Doktor . Er ist Pro -
fessor der Archäologie und hat sich in den letz-
ten Jahren besonders aus Wirtschaftspolitik
schein Gebiet hervorgctan . Der neue Regie -
rungschef gilt als Legionär und Freiheits -

kämpser als eine der führenden Gestalten des
Regierungslagers in Lemberg und erfreut
sich des besonderen Vertrauens der sogenann -
ten obersten Gruppe , sowie des Marschalls
Pilsudski .

Das neue Deutsche Theatergeseh
Am Dienstag vom Reichskabinett verabschiedet
Das am Dienstag vom Reichstabinett verab-

schiedete Theatergesetz hebt den Unterschied zwischen
öffentlichen und privaten Theatern auf . Die Thea-
terunternehmungen sind ans der Gewerbeordnung
an sich verschwunden , jedoch gilt das nur für
Oper . Operette und Schauspiel, nicht für die
Kleinkunst - und anderen Bühnen , die von dem
neuen Gesetz unberührt bleiben . Der Gesetzgeber
lehnt es ab , das Theater als einen Erwerb zu be-
handeln . Er behandelt es vielmehr ohne Unter-
schied von privaten , Staats - oder Landestheatern
als eine Einheit , als eine Aufgabe der großen
nationalsozialistischen Erziehung und Führung .
Durch ein großes einheitliches Theaterrecht, ein
Kunstrecht , sind die deutschen Theater ohne Unter-
schied zur Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben
unter Führung des Propagandaministeriums zu-
sammengesaßt.

Es ist im Gesetz daran festgehalten worden, daß
man die künstlerische Freiheit nicht beschränken
wird. In den einleitenden Bemerkungen heißt es ,
daß die Führung des Theaters Sache des Theater -
Veranstalters ist ses liegt durchaus im Sinne des
Gesetzes , wenn in der Fassung absichtlich nicht mehr
vom Unternehmer , sondern vom Theaterveranstal¬
ter gesprochen wird) , der nach echter künstlerischer
und sittlicher Ueberzeugung im Bewußtsein natio-
naler Verantwortung das Unternehmen zu füh -
reu hat . Das künstlerische Personal des Theaters
ist zur treuen Gefolgschaft des Theaterveranstal -
ters verpflichtet .

Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda hat das Recht der Zulassung für den
einzelnen Theaterveranstalter . Auch wenn ein
Verein Bühnenunternehmen veranstaltet , die für
den Allgemeinbesuch freigegeben sind, fällt dieses
Unternehmen unter den Begriff des Theaters . Das
Erfordernis einer besonderen Zulassung gilt aber
nur für neue Theaterveranstalter . Wer also jetzt
bereits die Zulassung besitzt, braucht sie nicht anzu-
fordern. Allerdings kann die Zulassung entzogen
werden. Dem Minister wird endlich daS Bestäti-
gnngSrecht für die künstlerisch leitenden Personen
iBühnenleiter , Intendanten , Theaterdirektoren,
Erste Kapellmeister und Oberspielleiter) über-
tragen . Die vorhandenen künstlerischen Leiter
brauchen nicht bestätigt zu werden. Aber auch hier
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£ s seht um ein Menschenleben !
ERLEBNISSE DES REPORTERS KARL EY

Die Erklärung
Draußen vor dem Fenster unseres Ber -

ließes hörte man noch das Volk scharren und
gestikulieren . Nebenan in der Küche des
Gemeindeältesten sprach Sergeant Schröder
laut und rauh über die Morde , deren man
uns bezichtigte . Er hatte gar keinen leichten
Stand , den Aeltesten davon zu überzeugen ,
daß wir Gefangene des Staates wären und
nicht Opfer der Strafjustiz der Doukhobors .

Schließlich schien man sich dort aber zu
einigen . Ich hörte , wie Schröder sich damit
zufrieden gab , daß die Sippe unseren Marsch
nach der Eisenbahnstation begleiten solle und
ahnte schon wieder neue Torturen .

„Gebt ihnen zu essey"
, sagte Schröder

dann , „ich bin für die Verhafteten verant -
wortlich ."

ES dauerte eine geraume Weile und dann
öffnete sich der Riegel an unserer Tür und
der Sergeant erschien mit einer dampfenden
Satte aus der Schwelle .

„Hier gegessen"
, schrie er , „zum Hängen

braucht man Kräfte ."
Diese brutalen Worte waren aber von einem

so listigen Lächeln begleitet , baß ich irgendwo
ein Talglicht in meinem Gehirn aufgehen
fühlte .

Die Tür wurde erst nach einer halben
Stunde , nachdem es merkwürdig still gewor -
den war und nur ein schwaches Glöckchen
irgendwo in der Nähe bimmelte , wieder ge -
öffnet>

Es war wieder der Sergeant .
„Schnell, " flüsterte er , „zum Ufer . Der

Oneidgasee ist hier ganz in der Nähe , ein Boot
liegt bereit . Wir müssen verschwinden , che
der verdammte Götzendienst des Gesindels
vorbei ist. Wenn wir nicht bis dahin fort sind,
kann ich für nichts mehr garantieren . Man
wird Sie nicht ermcrden , das tun die Douk -
hoborS nicht, aber man wird etwas viel Ent -
setzlicheres mit Ihnen machen, namentlich mit
den Damen .

"
„Sie haben mich geschlagen, Sergeant, " sagte

ich vorwurfsvoll , aber Schröder lächelte nur
und wandte sich an Lorelei

„Auch Sie haben ein paar Schläge erhalten ,
Miß . ES tat mir leid , aber eS mußte fein , um
den Pöbel zu beruhigen . Hoffentlich haben sie
Ihnen nicht geschmerzt."

„Nichts habe ich gefühlt "
, lachte das Mäd -

chen , „und wenn Sie uns aus den Händen
dieser scheußlichen Leute befreien können , so
dürfen Sie mich ruhig noch einmal schlagen.
Ich werde sogar schreien, wenn Sie es
wünschen ."

Eine Stunde später trieben wir in dem gro -
ßen Boot über die Wellen des Sees durch die
laue , sternenklare Abendluft . Dicht am Ufer
entlang trabte das treue Pferd des Sergean -
ten und sandte trauriges Gewieher seinem
Herrn zu.

Lorelei saß neben dem Sergeanten . Ich
paddelte und Mrs Flannagan , die scheinbar
gar nicht recht wußte , was vorgefallen war ,
lag wie ein fetter Sack auf einer Bank . . .

Drüben in der Siedlung wimmerte noch
immer das Teufelsglöckchen der Doukhcbors .

Der „Geueral störe" in Ft . Sheridan
Mit Toronto funkte es nicht mehr . Obwohl

die bewilligten drei Monate noch nicht ver -
flössen waren , blieb der wöchentliche 50 - Dol -
lar -Schcck von Redakteur Trix vom „Globe "
auS . Mahnbriefe und Brandtelegramme ern -
teten nur eisiges Schweigen von der über 2500
Kilometer entfernten Stadt am Ontariofee .
Entweder war der „Glcbe " pleite gegangen
oder aber man hatte meine Tätigkeit als nutz-
loS abgetan , als so nutzlos , daß man mir nicht
einmal die 2 - Cent -Marke sür eine Benachrich -
tigung gönnte . Und da der alte Oberst Bul -
lerdyck noch regelmäßig den „Globe " nach
Fort Sheridan geliefert bekam , so konnte nur
die letztere Hypothese stimmen .

Aber auch sonst funkte manches nicht. Ich
hatte Lorelei Berger und ihre korpulente Be -
gleiterin völlig aus den Augen verloren . In
Jakfons Grove , wohin wir noch gemeinlam
in einem klapprigen Autobus gefahren waren ,trennten sich unsere Wege . Die beiden Damen
stiegen in dem palastartigen Kurhotel am See
ab , das im Sommer das Rendezvous der
rbereu Dreihundert der Dominion war , dessen
schmissige Jazzweisen oft trotz ihrer Synkopen
dünn und heimwehgeladen nach einem unbe -
stimmten Ziel über die Bucht bis zu dem Holz -
hause klangen , an welchem die Worte mit un -
beholfener Hand geschrieben waren : „Hotel
and Lodging House" und wo ich residierte .

Eines Morgens , als ich , wie so oft , MißLorelei Berger am Telephon verlangte , kam
von der englisch affektierten Stimme des
Clerks die kurze Meldung , die Damen wären
abgereist . — „Wohin ? " — „Unbestimmt , aber
im Auto ." — „Alleine ?" — „Nein , mit einem
Herrn und einem chinesischen Chauffeur ."

Ich konnte mir natürlich denken , daß Lorelei
ihr Auto hatte nachkommen lassen, um einen
Vorstoß nach der Jagdhütte ihres Baters zu
unternehmen . Als ich aber drei Tage später

müde und mit zerfchundenen Füßen diese
Jagdhütte , die immerhin ein sechzehnzimmeri -
ges Vlockhaus mit schönen Veranden war ,
aufsuchte, war nirgends auch nur ein An -
zeichen zu bemerken , daß diese kürzlich Gäste
beherbergt hatte .

Sollte der alte Berger aufgefunden worden
sein und mit Tochter und Gesellschafterin wie -
der die Fahrt nach dem Osten angetreten
haben ?

Nein , Sergeant Schröder , den ich in Fort
Sheridan traf , sagte, daß die Belohnung
immer noch bestände.

Aber schließlich : Zum Teufel mit dem alten
Berget . Wenn mir die Zeitung in Toronto
keinen Vorschuß auf den Finderlohn mehr
schicken wollte , so mochte ber alte Brauer
bleiben wo er war . Der Topf mit Gold am
Ende meines romantischen Regenbogens hatte
seinen Glanz und seinen Reiz verloren , seit-dem er nicht mehr leibhaftig mit Lorelei
Berger verknüpft war .

Ja , Lorelei Berger . . .
„Ich weiß nicht, was soll eS bedeuten . .
Ach was , mochte sie mit dem grinsenden

Chauffeur , der dicken Tante Flannagan und
dem unbekannten Herrn fahren , wohin siewollte .

Der grinsende gelbe Chauffeur hatte übri -
gens in meinem Mißfallen einen starken Kon-
kurrenten gesunden .

Der fremde Herr war mir langohrigem Esel
noch viel unsympathischer .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Oelmagnat Geitel und die kleine
June Roböles freigelassen

Da ? Mädchen in einer grabartigen Höhle gefunden
o Neuynrk , 15 . Mai .

Die Menschenräuber haben am Montag abend
zwei ihrer Opfer freigelassen . Es handelt sich um
den Petroleummagnaten William Gettel , der am

Donnerstag in seinem Heim bei Los Angeles
überfallen worden war , ferner um die sechs Jahre
alt « Farmerstochter June RobbleS , die in Tacson
im Staate Arizona entführt wurde . Beide sind
ohne jedes Lösegeld auf freien Fuß gesetzt worden.
Settel wurde in einem Haus in Glendale aufge -
sunden ; die kleine June RobbleS entdeckte man in
einer grabartigen Höhle . Die Auffindung der
June Robbies war nur dadurch möglich, daß an -
scheinend die Entführer selbst dem Gouverneur des
Staates Arizona durch einen Luftpostbrief , der in
Chicago aufgegeben war , mitteilten , daß die Kleine
15» Schritte nördlich einer einsamen Landstraße
in der Umgebung TucsonS in einer Höhle versteckt
sei . Man fand sie tatsächlich in einem verdeckten
Loch, das nur etwa zwei Meter lang , etwa 85 cm
breit und einen Meter tief war . Die Füße deS
Kindes waren gefesselt . Neben ihm stand ein Krug
und lag etwa ? vertrocknetes Brot und einige Oran -
gen . Das Kind starrt « vor Schmutz und Ungeziefer .

Die Befreiung Gettels ist wohl darauf zurück-
zuführen , daß man nach dem Ueberfall auf den
Vertreter der Familie Gettel , der ffen Entführern

60 000 Dollar als Lösegeld überbringen sollte , die
Spur eine ? Mannes verfolgt hat , der neue Ver -
Handlungen mit den Angehörigen Gettels auf -
nehmen sollte . Man überraschte ihn beim Tele -
phonieren und ging ihm dann nach . Dabei ent «
deckte man , daß er in dem Hause verschwand , in
dem man Gettel und zwei seiner Entführer auf -
fand .

Otto von Habsburg in Vasel
: : Basel , 14. Mai .

Otto von Habsburg , ber mit seiner Mutter ,
ber früheren Kaiserin Zita in Belgien lebte ,
traf , wie erst jetzt bekannt wird , am Samstag
zu einem kurzen Besuch bei Erzherzog Eugen
in Basel ein . Otto von Habsburg hatte mit
seinem Verwandten eine Besprechung über
die gegenwärtigen politische« Verhältnisse in
Oesterreich , sowie auch über die Möglichkeit
der Rückkehr der früheren Kaiserfamilie . Be»
kanntlich hat der greise Erzherzog Eugen
kürzlich die Ermächtigung erhalten , in Oester -
reich zu leben .

swJCurzberkhte aurallerWeK̂ &
Da » Urteil gegen den kommunistischen Kinde»-

Mörder Schulz aufgehoben
DaS Reichsgericht hob am Montag das wegen

Mordes auf Todesstrafe lautende Urteil gegen den
früheren kommunistischen Landtagsabgeordneten
Richard Schulz aus Dittersbach (Kreis Waiden -
bürg in Schlesien ) auf und verwies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an das Schweidnitzer
Gericht zurück . Schulz hat seinen Sohn Horst um -
gebracht und die Leiche dann in die Weistritztal -
sperre bei Breitenhain geworfen , wo sie im März
1933 geborgen wurde . Der Beweggrund zur Tat
soll die Absicht gewesen sein , sich an seiner geschie -
denen ersten Frau durch Beseitigung ihres Lieb -

Ballon „Barisch von Gigfeld"
in Rußland gefunden /

© Moskau , 15 . Mai .
Der am Sonntag früh in Bitterfeld gestar -

tete Freiballon „Bartsch von S i g f e l b",der seit seinem Aufstieg verschollen war , ist ans
russischem Gebiet Montag abend gefunden
worden . Der Ballon war 2» km östlich der
Ortschaft S e b e f ch , in der Nähe der lett -
lündisch- russifchen Grenze , nordöstlich von
Düuaburg , niedergegangen . I » seiner Gou -

del fand man den Beobachter Viktor M a s n ch
tot aus . Alle Schritte sind unternommen , um
den Unfall des Ballons anfzuklären . Erst
nach der Obduktion wird sich das Geheimnis
dieses Todes klären lasse « . In der Gondel
wurden eine Hakenkrenzslagge und eine
fchwarzweißrote Flagge sowie drei Sauerstoff -
flafchen gefunden . Später fand man die Leichedes zweite » Insassen des Ballons , den Ballon -
sührer Dr .-Jng . Schrenk , IS Kilometer von
ber Ansfindungsstelle des Ballons . Der Bal -
lon muß etwa um 12 Uhr nachts niedergegan¬
gen sei» . Die Leichen der Vernnglückten wer -

Die beiden
Insassen tot

den voraussichtlich zunächst nach Moskau ge-
bracht werden , um von dort nach De «tschla»d
überführt zu werden .

Der Ballon , der größte deutsche Freiballon ,war am Sonntag in Bitterfeld zu einer Hö-
henfahrt mit dem Zweck der Strahlenforschung
in der Substratofphäre (Luftschichten unter der
Stratosphäre ) aufgestiegen und wurde dann
vermißt . Da in großer Höhe stärkste Luft -
geschwindigkeiten herrschen , kam der Ballon
sehr weit . So war man um das Schicksal sei -
ner Besatzung aus das ernsteste besorgt .

Der tödlich verunglückte Ballonführer
Dr . -Jng . Schrenk stand im 37. Lebensjahr . Er
stammt aus Bubenorbis (Württemberg ) . Seit
1925 war er bei der Deutschen Versuchsanstalt
für Luftfahrt in Berlin - Adlershof tätig und
seit Dezember 1929 daneben auch als Privat -
dozent sür das Lehrfach Flugzeugbau an der
Technischen Hochschule in Berlin . Dr Schrenk
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder .

Der Meteorologe eand . phil . Masuch , das
zweite Opfer des Ballonunglücks , hat mehrere
Jahre unter Prof . Kohlhörster , dem Leiter des
Höhenstrahlenlaboratoriums des Potsdamer
Meteorologischen Observatoriums , gearbeitet .Er war nach dem Kriege mit seinen Eltern aus
dem polnisch gewordenen Teil der Provinz
Posen geflüchtet und hatte unter großen
Opfern sein Studium vollenden können . Am
SamStag hatte er in erwartungsvoller Stiin -
mung das Observatorium verlassen , um sich
nach Bitterfeld zu begeben und an der wissen-
schaftlichen Erkundungsfahrt teilzunehmen .

Eiufetznug ei«eS Untersuchungsansschnsses
O Reval , 15 . Mai .

Nach einer Meldung aus Moskau haben die
Sowjetbehörden , unter Führung ber Gesell-
schast Ossoaviachim , einen Ausschuß zur Unter -
suchuug über die Ursachen des Absturzes des
deutschen Ballons eingesetzt, der bereits nach
Sebesch unterwegs ist.

In Moskauer Luftfahrtkreisen hat niemand
damit gerechnet , daß dieser Ballon so weit ab-
getrieben werben konnte , sonst hätte die russi-
sche Regierung ihre Organe davon verständigtund alle notwendigen Maßnahmen veranlaßt .Aus Sebesch eingetroffene Meldungen lassen
darauf schließen, daß die Katastrophe sich mit
großer Schnelligkeit abgespielt hat und so un -
erwartet für die russischen Behörden kam, daßman im ersten Augenblick der Nachricht von ber
Katastrophe in Moskau keinen Glauben sch ^ n-
ken wollte . Erst nach dem Eintreffen ber Be¬
stätigung wurden alle weiteren Maßnahmen
veranlaßt .

lingSfohnes zu rächen und zugleich «inen unbeque -
men Zeugen im Ehrfcheidungsverfahren auS dem
Wege zu räumen .
Urteil im Stettiner Brandstifterprozeß . — Hohe

Zuchthausstrafen
Im großen Brandstifterprozeß Fechtner und Ge -

nassen , der seit drei Wochen die Große Strafkam -
mer in Stettin beschäftigt , wurde am Dienstag
das Urteil gefällt . Es wurden Zuchthausstrafen
von sechs Jahren bis zu zwei Jahren ausgespro -
chen . Bei dem Prozeß handelt es sich um eine
organisierte Brandstifterbande , die vor allem im
Kreise Greifenhagen in den Jahren 1927—33 ge¬
arbeitet hat . Beteiligt sind insgesamt 57 Männer
und drei Frauen , 281 Bauten sielen , wie wir sei-
nerzeit berichtet haben , dem ruchlosen Treiben der
Bande zum Opfer , wodurch die Versicherungsgesell -
schasten um 2H —3 Millionen NM . geschädigt
wurden .
Actherfabrik durch Großfeuer zerstört

Am Dienstag vormittag brach in der Aether -
fabrik der Byk-Guldenwerke in Nieder - Striegis in
Sachsen Großfeuer aus . Es ereignete sich eine ge -
waltige Explosion . Hierdurch wurde im Umkreis
von etwa 100 Meter das angrenzende mit Unter -
holz bestandene Gelände an zahlreichen Stellen in
Brand gesetzt. Durch den Brand und durch die
Explosion wurden zwei Arbeiter schwer und fünf
leicht verletzt. Die Aetherfabrik ist ein einziger
Trümmerhaufen . Ueber die Brandursache konnte
noch nichts ermittelt werden .
Unwetterkatastrophe am See Genezareth . — Viele

Todesopfer
In Liberias am See Genezareth stürzten in -

folge eines schweren Unwetters zahllose Häuser
ein . Bis jetzt sind 80 Todesopfer , meist Kinder und
alte Leute , geborgen worden . Viele Personen wer -
den noch vermißt . Die Zahl der Obdachlosen ist
sehr groß . Viele Häuser wurden durch Stein -
lawinen zerstört. Der Regen war so heftig , daß
das Wasser in einzelnen Straßen zwei Meter hoch
stand . Militär und Polizei sind zur Hilfeleistung
angesetzt . Nach oberflächlicher Schätzung beträgt
der Schaden mindestens 30 000 Pfund Sterling .
Amerikanisches Feuerschiff gerammt

Nach einer im Neuyorker Büro der Whitestar -
Linie eingegangenen Funkmeldung hat der eng -
lische Passagierdampfer .Olhmpic " ein Feuerschiff
gerammt , das sofort unterging . Das Feuerschiff
das 55 Meilen von einer Insel an der Küste des
Staates Massachusetts vor Anker lag , hatte 11
Mann Besatzung , von der nur sieben gerettet wur -
den , drei von den Geretteten starben an Bord der
„Olympic " .

Kleine Chronik
Der Polizeiwachtmeister Bücke wollte Dienstag

mittag in Backnang in Württemberg einen ver -
dächtigen jungen Mann festnehmen . Dieser feuerte
auf den Beamten Schüsse ab , wodurch der Wacht-
meister tödlich getroffen zu Boden sank . Der Täter
floh ; drei Schüsse machten ihn unschädlich . Er ver -
weigerte jede Angabe über seine Beweggründe zuder blutigen Tat .

ES ist kaum damit zu rechnen , daß bel den un -
günstigen Strömungsverhältnissen eine Hebungdes auf der Weser gesunkenen Schleppers „Mer -
kur " vor Donnerstag erfolgen kann . Die noch uu -
klaren Vorgänge , die zu dem Untergang führten ,werden in einer auf Freitag angesetzten VerHand -
lung des Seeamtes Bremerhaven untersuchtwerden .

In Neuyork begann am Montag der Prozeß
gegen den Bankier Hurriman , dem vorgeworfenwird , als Vorsitzender der Hurriman -Nationalbank
and Trust Comp . Geldbeträge von insgesamt
1 661179 Dollar veruntreut zu haben . Gegen den
vormaligen Vizepräsidenten der Bank , Austin , istdie gleiche Anklage erhoben worden .
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Multur und GOvifttum
Drückt dich heimlich Sorg und Leid,
So gedenke guter Frauen : Du wirst

erlöst.
Und gedenke lichter Zeit :
Stets hat d e r Gedanke Mut mir ein-

geflößt .
Walter von der Vo gelweide .

Jon AieMe
über Meller van den Bruck

zum „Dritten Reich"
II . (Schluß )

Es könnte eingewendet werden , daß Nietzsche
in seinen Forderungen doch noch Hinausgegan -
gen sei über das , was Moeller will ,
da er ja von der Vergangenheit sich ganz
und gar lösen wollte . Aber das scheint
nur zuweilen in seinen Worten so . In Wirk -
lichkeit war Nietzsche ebensowenig wie ein
Moeller van den Bruck ein Revolutionär in
dem Sinne , den Moeller einmal davon ge-
braucht hat , als er sagte : „Der revolutionäre
Mensch will überhaupt nicht schassen . Er will
zunächst einmal abschaffen. Er verzichtet auf
jede Vergangenheit ." Auch Nietzsche verzichtete
im tiefsten Grunde nicht darauf . Er war kein
Mann des Umsturzes , sondern er wollte die
Umwertung . Genau wie Moeller . Er wußte
und sprach es auch aus , daß der neue „Herren -
mensch " als Symbol eines aufs höchste geftei-
gerten Willens nur das Ergebnis einer steten
Zucht sein konnte und einer Erziehung , die
organisch erwachsen mutzte, also ihre Kräfte be -
reits aus der Vergangenheit nehmen mußte ,
wo auf deutschem Boden einst die großen Herr -
scher , besonders auf Preußens Thron , die Herr-
lichsten Grundlagen für die Erziehung zur
Zucht gelegt hatten .

Indem beide Männer so zutiefst immer nach
der Grundidee suchten und ausschauten , die
eines Volkes Geschichte wie ein roter Faden
durchzieht und jeder Epoche innerhalb dieser
Geschichte immer wieder daö besondere Merk -
mal des einen Volkes ausdrückt , strebten sie
doch zugleich danach, sich von der Vergangenheit
und auch einem Teil ihrer Gegenwart frei zu
machen, weil sie ohnedies ja den Kampf um
die „neuen Werte " nicht führen konnten . Und
so wurde es für die beiden ruhelosen , erken -
nenden Geister , die beide in großer Einsamkeit
von glühender Leidenschaftlichkeit der Herzen
Erfüllt , Schicksal, aus ihren tiefen Erkennt -
nissen heraus das Alte verwerfen zu müssen,
um dem gewaltigen schöpferischen Lebensdrang
Form und Inhalt geben zu können . Und auf
dieser Bahn fortschreitend , wurden sie zu Re -
volutiouäreu . Nicht der Tat , wohl aber zv
gewaltigen Aufrührern der Herzen . Niemand
hat schöner der gewaltigen Kraft ihrer Worte
Ausdruck gegeben als Nietzsche mit den Versen ,
die in seinem „Eceo Homo " am Schluß zu
lesen sind :

„Ja , ich weiß , woher ich stamme !
Ungesättigt gleich der Klamme
Glühe und verzehr ' ich mich .
Licht wirb alles , was ich fasse,
Kohle alles , was ich lasse :
Flamme bin ich sicherlich !"

Ja , er ward zur Flamme , und ebenso Moel -
ler van der Bruck . Zur Flamme , die unsicht-
bar zunächst, aber dann immer Heller zündete
in Millionen von Herzen und die dann den
Tag herbeiführte , den wir alle erlebten und

dem Moeller van den Bruck als Letzter der
beiden Kämpfer und Seher den Namen der
„konservativen Revolution " gegeben hatte . Er
hatte sie verkündet , und er hatte sich selber den
„konservativen Revolutionär " nennen lassen,
damit denselben Titel annehmend , den einst
Dostojewski für sich gewählt hatte .

Aus Dostojewskis Auflehnung gegen den
Liberalismus lernen sie beide revolutionär zu
denken und zu wirken . Und wir wissen nicht
recht, ob es wirklich eine schließlich selbst¬
gewonnene Erkenntnis Moellers ist oder nur
eine Beruhigung seines Gewissens , wenn er ,
in konservative Mensch sagt , datz Konser -
vativismus und revolutionäres Wesen sich
kaum ausschlössen:

„Und das konservative Denken unterscheidet
sich von dem revolutionären Denken nur da-
durch, datz es nicht Dingen vertraut , die eilend
und um der Revolution willen entstanden , datz
es vielmehr nur diejenigen Dinge als Werte
gelten lätzt, die eine innewohnende Tragfähig -
keit besitzen ."

Immer mehr wird Moeller auf den Weg
zum „konservativen Revolutionär " gedrängt .
Immer mehr lätzt er die Zeit , in der er sich
bewegt , hinter und unter sich, immer mehr
strebt er in Gedanken und in seinen Worten ,
die er wie gewaltige Quadersteine aufrichtet
in der unter Orgien wildester Art zu Grabe
gehenden liberalen Zeit , dem neuen Ziele zu :
der konservativen Zeit . Datz an der Pforte

zu dieser die Revolution , die „konservative
Revolution " stehen mutz, ist ihm längst zur
Gewißheit geworden , als er im Jahre 1SW
unter dem Titel „Das Dritte Reich" jenes
Werk herausgibt , das all seine Ideen für die
neue deutsche Zukunft kündet und das Gesetz
aufzeigt , nach dem es anzutreten gilt .

Die revolutionäre Kraft , die aus den Blät -
tern dieses Werkes aufsteigt , läßt allüberall
Strudel entstehen , die, von einem immer stär -
keren Sturm der Empörung der Herzen auf -
geworfen , das Meer der Gedanken und der
Willen im deutschen Volke nicht mehr zur Ruhe
kommen lassen. Ueberall sehen wir sie am
Werke , die Geister , die sich an Nietzsche und
Moeller van den Bruck gestählt haben , die aus
ihnen Erkenntnisse und Offenbarungen saugen ,
wie Verbürstende endlich in diesen Großen die
letzte Rettung findend . Und es steigt vor ihren
Augen das neue Weltbild immer greifbarer
auf : sie formen es , zunächst in Gedanken , dann
durch die Tat : das revolutionäre Deutschland
beginnt zu marschiere « . „Es marschiert einsam
Jahre hindurch , so einsam und verlassen und
unverstanden , wie die es taten , die nun tot
sind : die Heroen des Geistes , die ihnen die
Losung der Zukunft zuriefen . Aber dann
kommt der Tag und die Stunde , da wird auS
den kleinen Scharen der Einsamen ein Mil -
lionenheer — es ist die Stunde gekommen , da
das Reich der Hoffnung , das „Dritte Reich"
geboren wird ." Dr . A. Krause

Sie geistige Ausgabe der Studentenschaft
Der Führer der Reichsschaft der beut -

schen Studierenden , Dr . Oskar Stäbel , hat an
die deutsche Studentenschaft einen Aufruf er -
lassen, in dem es heißt :

Kameraden ! Ein Jahr Nationalsozialismus
auf der Hochschule liegt hinter uns : die beut -
sche Studentenschaft ist im Laufe dieses Jahres
ei« Bollwerk des Nationalsozialismus an al -
lea Hochschulen geworden . Restlos stehen die
deutschen Studenten heute in den Organisa -
tionen der Bewegung . Jeder deutsche Student
mutz die Schule der nationalsozialistischen Er -
ziehung durchlaufen : jeder ohne Ausnahme ,
ohne Privileg : HJ ., Arbeitsdienst , NSDStB .-
und SA .-Dienst , Kameradschaftshaus sind For -
derungen , von denen wir nicht abgehen : sie
garantieren uns das Erlebnis der Bolksge -
meinschaft.

Wir dürfe « jedoch « icht stehenbleibe « ! Der
Revolutionär ist nicht allein Träger des
Kampfes , sondern vor allem Führer des Aus-
baues , das soldatische u . sozialistische Element
sind unerläßliche Voraussetzungen für das
Studium . Beide aber stellen an den Studen -
ten erhöhte Anforderungen . Weder soldatisch
noch sozialistisch ist es , einer geistigen Bequem -
lichkeit zu verfallen . Studieren zu können , ist
ein Geschenk der Nation : die Nation verlaugt
vom Studenten , daß er auf der Hochschule
Werte erarbeitet , die er später dem Volke zu-
rückvermitteln soll. Die Nation verlangt ge -
rade vom nationalsozialistischen Studenten
ganz besonders , daß er seineu Führungsau -
sprnch in seinem späteren Berus stützen muß
aus eine hervorragende fachliche und wissen-
schastliche Durchbildung , um nicht später de-
nen unterlegen zu sein , die nur im Besitz
eines Spezialwissens sind. Unsere ausbauende
Tat muß sein , die Synthese zwischen national -
sozialistisch gefestigtem Charakter , gesundem
und gestähltem Körper und einem unbedingt
zuverlässigen Wissen zn erziele « . Die Leistung
ist u«d bleibt die Grundfordernng des Ratio -
nalsozialismus .

Nur durch eine Leistung , die dem schweren
Ringen um die Erneuerung der Nation Rech-
nnng trägt , erfüllen wir unsere einfache na -
tionalsozialistische Pflicht ! Das kulturelle und
geistige Le

'ben ist noch weit entfernt von der
schöpferische « Erneuerung , die eine tiefgrei -
sende nationalsozialistische Anssassnng von ihm
erwartet . Diese Erneuerung aber setzt Kräfte
voraus , die Wolle« mit wirklichem Könne »
verbinde « . Schwätzer und Dilettanten gefähr -
de« sie i« unverantwortlicher Weise. Unsere
Hochschulreform ist ein Gebiet dieser geistigen
Erneuerung : doch muß der deutsche Student
das wissenschaftliche Rüstzeug besitzen , um die
nationalsozialistische Umwandlung der Hoch -
schule zu vollenden .

Der deutsche Student hat im Kampfe und in
der Bewegung stets feine Pflicht getan . Eine
Pflicht aus freudiger Opferbereitschaft für die
Nation . Bis zum Uebermatz nimmt ihn der
Kampf und der Dienst in der SA ., der HJ .,
der PO . in Anspruch , so daß er seiner gei-
stigen Arbeit nicht mehr nachkommen kann ,
vielleicht auch sich ihr deswegen zu entziehen
sucht .

Heute fordert die Bewegung erneut vom
deutschen Studenten denselben freudigen Ein -
satz zn geistigem Kampf nnd größerer Trag -
weite . Es werden Mittel und Wege gesunden
werden , um dem Studenten die Lösung der
von der Nation jetzt dringend an ihn gestell-
ten Forderung zu ermöglichen . Grundlage die-
ser Arbeit wird eine von mir aufgestellte und
vom Reichsministerium für Wissenschaft, Er -
ziehung und Volksbildung genehmigte Dienst -
ordnung sein . Darin werden die Pflichten der
Studenten derart abgegrenzt , daß sie ihre Auf -
gaben gegenüber Volk und Staat , Hochschule
und Studium , Studentenschaft und Eltern -
haus in Einklang miteinander bringen kön-
nen : dazu werden disziplinarische Bestim -
mungen erlassen , eine karteimäßige Erfassung
geht organisatorisch Hand in Hand mit der

Reue Erfindungenund Entdeckungen
Steinharte Milch . Die Inder des Hima -
lajagebiets bringen , laut „Koralle "

, die
Milch des Yaks mittels einer Säure zum
Gerinnen und pressen sie zwischen Tü -
chern. Die Milch wird nach einiger Zeit
steinhart und dann mit dem Hammer in
kleine Stücke zerschlagen , die im Munde
aufquellen . Diese Steinmilch ist als
Reiseproviant auch auf Expeditionen sehr
geschätzt .

Schaffung eines Studeutcnpasses , den jede»
Mitglied der DSt . erhält .

Wir müssen beweisen , daß es uns eine ernste
Sache um den Nationalsozialismus ist. ES
mutz uns gelingen , dem Führer und der Na -
tiou einen neuen deutschen Menschen zu schas-
sen, der mit körperlicher und geistiger Kraft
die Zukunft des Deutschen Reiches unerschüt -
terlich sichert . Kameraden ! Wir wollen unsere
Pflicht am Volke mit freudigem Einsatz er -
füllen !

Oie Heizkraft der Sonne:
200 Trillionen Zentner Kohle
Alles Leben auf unserer Erde verdankt sein

Dasein der wärmenden Kraft der Sonne . ES
ist daher eine recht interessante Frage , wie
hoch etwa die „Heizkraft " der Sonne zu ver »
anschlagen ist. Jetzt hat der bekannte Astrv -
nom E . G . Abbot eine Berechnung aufgestellt ,
nach der jährlich 200 Trillione « Zentner bester
Anthrazitkohle notwendig wären , um die Kraft
der Sonne zu erreichen . Anthrazit ist be-
kanntltch fast reiner Kohlenstoff . Die heute auf
unserer Erde bekannten Anthrazitbergwerke
könnten , selbst wenn man sie sofort restlos auS -
beuten würde , nur einen verschwindend kleinen
Bruchteil der Kohle zur Verfügung stellen, die
zur Ersetzung der Heizkraft der Sonne not -
wendig wäre .

Die nützlichen Gewitter
Wissen Sie schon, datz das Gewitter einer der

größten Wohltäter der Menschheit ist? Das
Gewitter ist nämlich für unsere Landwirtschaft
außerordentlich wichtig, weil es .billigen "

Stickstoffdünger liefert . Bekanntlich bringt der
Blitz die Luft zum Erglühen . Dabei verbindet
sich der Stickstoff der Luft mit Sauerstoff , und
durch den Gewitterregen wird diese Verbin -
dung nun dem Erdboden zugeführt . Diese
Stickstosf-Sauerstoff -Verbindung ist aber autzer-
ordentlich wichtig sür das Pslanzenwachstum ,
so datz also tatsächlich jeder Blitz für den Land -
wirt eine erhebliche Ersparnis an Kosten für
die Beschaffung von künstlichem Dünger dar -
stellt.

Ein Meeruugeheuer kommt ius Museum
Bor kurzem wurde in der Nähe der Dtldo -

Insel an der Ostküste Neufundlands ein Rie¬
sentintenfisch gefangen , der über 6 Meter groß
war . Sein Körper maß allein zwei Meter , eS
handelt sich also um ein riesig großes Exem¬
plar . Zunächst ist der Tintenfisch nach Neu -
sundland gebracht worden , und man will ver -
suchen , ihn sür ein Museum zu retten . Da eS
nur sehr wenige Museen auf der Welt gibt ,
die ein solches von allen Tauchern gesürchteteS
Seeungeheuer besitzen , wäre es zu wünschen,
datz diese Bemühungen gelingen .

Technik der Woche
von Jng . W . Heinrich

Lärmbekämpfung mit technischen Mitteln
Eines der ersten Gebote unserer Zeit heitzt :

Gesundheit und Leistungsfähigkeit schützen und
steigern ! Der grimmigste Feind unserer Ner -
ven ist aber der Lärm , und es ist daher nicht
verwunderlich , wenn sich die Technik die Spe -
zialausgabe gestellt hat , unnötige Lärmge -
rausche zu vermindern und möglichst ganz zum
Schweigen zu bringen . Planmäßige Beobach-
tungen wurden in den verschiedensten Betrie -
ben , in allen möglichen Situationen des täg -
lichen Lebens angestellt , und überall ergab es
sich, daß bei Herabsetzung des LärmL die Lei-
stungssähigkeit gesteigert wurde . Stenotypi -
stinnen schreiben in ruhiger Umgebung bedeu-
teud schneller und fehlerfreier als in einem
größeren von Schreibmaschinenlärm überfüllten
Saal . Mechanikerarbeiten werden in einem
ruhigen Raum qualitativ weit besser herge -
stellt. Die Erholung wird wesentlich beein «
trächtigt , wenn man in lärmerfüllter Umge -
bung schläft, besonders wenn die Geräusche in
Unterbrechungen auftreten . Auch wenn die
Geräusche nicht ins wache Bewußtsein bringen ,
schädigen sie die Nerven und das Gehörorgan .

Da die Lärmgeräusche hauptsächlich techui-
scher Natur sind , versuchte die Technik, was sie
gesündigt hat , selbst wieder gut zu machen.
Vor etwa -'irei Jahren ist vom Verein deutscher
Ingenieure der Fachausschuß für Lärmminde -
rung eingesetzt worden . Zunächst stellte man
ein Einheitsmaß sür die Messung des Lärms
auf : das Phon . Das Waldesrauschen ent -
spricht zum Beispiel 21) — 30 Phon , der Ton
der menschlichen Stimme bei einer Unterhal -
tung einer von 60 Phon . Der Löwe brüllt mit
IM Phon , und das Motorrad erzeugt einen
Lärm von 110 Phon . Bei diesen Vergleichen
lätzt sich erst ermessen, welchen Lärm wir täg¬

lich ertragen müssen. Es gibt indes heute schon
verschiedene Schalldämpfer die das Motorrad -
geknatter auf ungefähr 75 Phon herabsetzten
können .

Um den Schreibmaschinenlärm zu dämpfen ,
ist man augenblicklich dabei , fast geräuschlos
arbeitende Schreibmaschinen herzustellen . In
der Kesselschmiede verwendet man bereits hy¬
draulische Nietwerkzeuge und arbeitet im üb-
rigen mehr und mehr mit Schweißverbin -
düngen , sodatz der Nietlärm allmählich aus -
sterben wird . Nach einer Epoche der „Spar -
bauweise " wo reichlich „laute " Gebäude kon-
struiert wurden , geht man jetzt wieder dazu
über , schalldichte Häuser zu bauen . Es läßt
sich auch nachträglich durch verschiedene Zu -
satzeinrichtungen der Lärm in den Gebäuden
der überwundenen Bauweise dämpfen . Man
stellt Türen her , die fast lautlos schließen, man
kann die Fundamente von Maschinen so iso -
lieren , daß die Umgebung nicht erschüttert
wird , man kann durch einfachste Mittel die
Geräusche in der Wasserleitung und Heizung
beseitigen .

Viel ist »och auf diesem Gebiet zu tu « . Der
Zukunft bleiben zahlreiche Aufgaben vorbehal -
ten . Der Lautsprecher z . B . dürste fortan eine
bestimmte Höchstlautstärke nicht überschreiten .
Die Regelung des Straßenverkehrs müßte sich
in den Nachtstunden auf Scheinwersersignale
beschränken lassen. Omnibus und elektrische
Bahn müssen noch viel leiser werden . Aber
das , was unsere Ingenieure auf diesem Ge-
biet bereits geleistet haben , berechtigt uns zum
Vertrauen , daß sie auch diese Forderungen
restlos erfüllen werben .
Kleine Winke für den Autofahrer

Sobald die ersten Regentropfen fallen ,
setzen sich allenthalben die Scheibenwischer in
Tätigkeit . Das ist aber grundfalsch . Man
sollte lieber ein paar Minute » damit warten .
Auf der Windscheibe hat sich Schmutz und
Staub abgelagert , den man mit den Regen¬

tropfen zu einem feinen Schmirgel vermischt.
Damit verschmiert man die Scheibe oder zer -
kratzt sie sich sogar . Also lieber ein wenig
Geduld haben , bis das Wasser an der Scheibe
abrinnt und sie vom Staub gereinigt hat !

Manchmal tritt der Fall ein , daß der
Bremsbelag an sich noch brauchbar , aber durch
Oel so glatt ist , daß die Bremswirkung nicht
mehr genügt . Für kurze Zeit hilft ein Auf -
tauen über diesen Nachteil hinweg . Besser
ist es aber , man beseitigt ?>as Uebel gleich von
Grund auf. Man kann den Belag mit der
Lötlampe bearbeiten und so das darin befind -
liche Fett ausbrennen . Es gibt auch ver -
schiedene Mittel , mit denen man das Oel aus -
waschen kann , zum Beispiel Trichbräthylen .
Wird hinterher noch der Belag aufgerauht ,
dann arbeitet die Bremse wieder so gut , daß
man im Anfang sogar ein wenig vorsichtig
sein muß .

Störschutz als Taschenpackuug
Auf dem Gebiete des RuNdsunkstörschutzes

vermißte man bisher eine handliche Zufam -
menfassung aller jener Hilfsmittel , wie sie die
Technik bisher erzeugt hat . Es gibt jetzt eine
praktische Taschenpackung , in der außer
Kondensatoren und Drosseln zur Beseitigung
der Störungen an der Entstehungsstelle auch
Leitungsmaterial zur Errichtung „geschirm-
ter " Antennen übersichtlich angeordnet ist .
Gerade die geschirmte Antenne gewinnt im -
mer größere Bedeutung , da es sich bei den
noch vorhandenen Störungen im Apparat
im wesentlichen um Empfangsbeeinflussungen
handelt , die an sich kaum vermieden werden
können . Es sind dies z. B . Knackgeräusche
bei Betätigung von Lichtschaltern , Störerschei -
nungen durch Wackelkontakte , lose sitzenden
Glühlampen usw . Hochempfindliche Fern -
empfangsgeräte werden daher nicht auf Hoch-
antennen mit geschirmter Ableitung verzich-
ten können . Das für die Ableitung nötige

Material ist nur etwa sieben Millimeter dick
und wiegt je Meter ungefähr 6V Gramm .
Zum Schutze gegen die Einwirkung durch
Sonnenstrahlung und Regen ist diese Ab-
schirmleitung mit einem wasserundurchlässigen ,
silberweißen Aluminiumlack überzogen .
Außerdem sind Kondensatoren und Drosseln
in allen Größen und für alle Verwendung ?-
zwecke entwickelt worden . Die wichtigsten
Schaltmittel finden sich in der kleine « Tasche«»
packuug. Installateure , die mit viel Ent -
störungsarbeiten zu tun haben , werden den
Störschutzkoffer begrüßen , der das zur Aus -
führung größerer Arbeiten nötige Schalt -
Material übersichtlich geordnet enthält .

Sonnenschutz sür Schaufenster
Bekanntlich bleichen Waren , die im Schau -

fenster ausgestellt sind , hauptsächlich durch die
Einwirkung ultravioletter , violetter und
blauer Strahlen des Sonnenlichtes aus . Die
Schaufenstervorhänge oder Schutzdächer, die
man in der Regel bei starker Sonnenbelich -
tung anbrachte , haben sich als reichlich uu »
praktisch erwiesen . Sie verdeckten immer
einen Teil der Waren und konnten auch nicht
alle schädlichen Einflüsse fernhalten . Eine
neue Fensterbeschirmung stellt ein glasklares
Rollo dar , ein Farbfilter in orangefarbener
Ausführung , der aus glattem , vollkommen
durchsichtigem Material hergestellt , wegen
seiner besonderen Eigenschaften den schädigen-
den Einfluß des Tageslichts und der Son -
nenstrahlen ausschließt . Dabei bleibt die
Ware im Schaufenster sichtbar und wird trotz -
dem vor dem Ausbleichen geschützt . In
blauer Ausführung eignet sich dieses Material
für Delikatessenläden , Bäckereien , Wurst -
geschäste usw ., da ja Fliegen das blaue Licht
nicht vertragen . Der blaue Filter lätzt sich
auch an Stell «» einer Blauscheibe verwenden ,
er dämpft grelles Licht und schlicht in Zeichen¬
sälen , Sanatorien oder bei Automobilen jede
Blendwirkuug auS.
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OKI IDE VOR
ROMAN VON JULIANA VON STOCKHAUSEN

(7. Fortsetzung ) .
Am Abend des Ostertages kam Tante

Madeleine mit Diana . Carlo hatte sie an der
Bahn mit dem Wagen abgeholt .

Die Kinder stürzten ihr bereits im Vor -
»immer entgegen . „Tante , Tante , hast du uns
was mitgebracht ?"

,£$a , ihr Schätzerin , freilich Hab ' ich euch
was mitgebracht !"

Da hatte Toni ein goldenes Ei in setner
kleinen , dicken Pfote ? er torkelte die Treppe
hinauf , völlig außer sich vor Entzücken . Franzi
hatte ein grünes ? Grün war auch herrlich .

Sie saßen nach dem Speisen im Atelier ?
Tante Madeleine erzählte von England . Jm -
mer , wenn Tante Madeleine auf ihre englische
Zeit zu sprechen kam, war es ein Zeichen, daß
sie sich glücklich fühlte . Sie wurde dann leb-
Haft und heiter .

Als Madeleine , die Schwester der älteren
Herzogenbuschs , um die Jahrhundertwende
darauf bestanden hatte , die Akademie zu be-
suchen, hatte sie mit diesem ungewöhnlichen
Schritt ihre Lösung von der Familie voll-
zogen. Sie hörte auf , zur Gesellschaft zu
zählen , aber sie wurde eine Künstlerin . In
den Jahren , die sie in London verbrachte ,
wuchs sie zu eigener Ausfassung heran . Ihre
Bilder erschienen in den wichtigsten Aus -
stellungen , man kannte ihren Namen , und sie
hatte viele Aufträge . Nicht mehr ganz jung ,
heiratete sie William Mottram : aber als der
Krieg ausbrach , war sie schon Witwe . Sie
ließ sich in Wien nieder . Für Carlo bedeutete
ihre Wohnung in der Argentinierstraße wäh -
rend seiner verschiedenen Urlaube von Wie -
ner -Neustadt und von der Front , eine Art
Geborgenheit , ja Heimat .

Sie sprachen davon , und Carlo brachte einen
Brief von seinem Freund Defand . Franz
von Defand war Carlos bester Freund ge -
wesen. Sie hatten im selben Regiment den
Krieg mitgemacht , aber gleich nach dem Zu -
sammenbruch war Defand nach Südamerika
ausgewandert .

„Ja , denk dir : Defand will jetzt herüber -
kommen !"

Tante Madeleine freute sich, von Defand zu
hören ? sie hatte stets Anteil an seinen Ent -
schlüffen genommen . Es war in ihrem Atelier
gewesen, wo die jungen Leute nach dem
Kriegsende die Pläne für ihre Zukunft
schmiedeten.

Sie ließen die Zeit , da Carlo als Jung -
geselle zu ihr gekommen war , vor sich auf -
steigen . Damals malte Tante Madeleine viel
in Galerien ? etwas , das sie früher nur für
ihre eigene Schulung getan hatte , machte sie
nun für wohlhabende Fremde . Carlo be -
hauptete , daß ihre eigenen , wehmütig über -
hauchten Stimmungen sich geschwisterlich mit
denen der letzten Romantiker fanden .

Tante Madeleine hatte eine weiche , der
Zärtlichkeit bedürftige Art ? indes hatten die
letzten Jahre sie so sehr vereinsamt , daß es
wie Rauhreif über all ihren Empfindungen
lag . Mehr und mehr wuchs ihre Resignation
und eine Müdigkeit , die ihren letzten Grund
nicht so sehr in den Entbehrungen hatte als
in der Erkenntnis , daß ihre künstlerische Lauf -
bahn endgültig beendet sei . Sie hatte nie ver -
mocht, der Härte des Daseins eine Härte des
Willens entgegenzustellen ? nun war sie gleich -
fam wie zerrieben .

Auch Diana bereitete ihr Sorgen . Eine in -
nere , stets wachsende Entfremdung trennte
Tochter und Mutter . Zur Zeit hatte Diana
ein ganz vorteilhaftes Engagement an einem
der Wiener Theater ? aber all ihrer Arbeit
haftete etwas Unernstes an .

Carlo meinte , daß Diana sich um ein En -
gagement an der Burg bemühen müsse .

„Die Burg ? Ach, ich bin nicht so wild auf
euere Burg ! Ueberhaupt sind lasterhafte Back -
fische mein Genre ? dafür haben sie dort wenig
Verwendung ."

„Für Backfische bist du eigentlich reichlich
ausgewachsen !"

Unmöglicher Carlo ! Maria -Antonie wech-
selte die Konversation : „Dr . Michalek läßt dir
die Hand küssen , Diana !"

Das interessierte Diana anscheinend nicht
übermäßig .

Wie sie ging und stand , würde Dr . Michalek
sie heiraten ? das hieß , daß sie ausgezeichnet
versorgt wäre . Tante Madeleine wußte es
genau . Wenn Tante Madeleine sich aufraffte ,
nach einem ihr fernstehenden Dritten zu
fragen , bedeutete das einen ungewöhnlichen
Grad von Interesse . „Wie geht es eurem
Doktor ?"

Es ging ihm gut . Vielleicht trank er ein
bißchen zuviel — aber warum sollte ein Jung -
geselle nicht trinken ? Es war keine ersichtliche
Ursache da , ihn davon abzuhalten .

„Ostermontag sind wir in Seewinkel ."

„Na , Tini bekommt sicher wieder ein Kind !"
meinte Diana schnippisch . Sie war aus ver -
schiedenen Gründen böse auf die Casimirs .
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Tante Madeleine fand es an der Zeit , auf -
zubrechen ? der letzte Zug nach Wien ging ,
wenn er nicht Verspätung hatte , um zehn Uhr
zehn . Meistens hatte er Verspätung ? alle
Mariabrunner rechneten damit . Aber Tante
Madeleine wollte sich nicht hetzen. „Kinder ,
ich bin nun mal so ! Leb wohl , Tontschi ! Es
war so nett bei euch . . . Diana , komm !"

Der Wagen war vorgefahren . Carlo hob
Tante Madeleine hinein .

*
Der Ostermontag hatte Sonne gebracht ? sie

stand mild glänzend über dem dünnen Grün
des Parks . Aber als Herzogenbuschs am
Mittag abgeholt wurden , um nach Seewinkel
zu fahren , drehte sich der Wind , und es wurde
kalt .

Sie hatten Franzi dabei . Er freute sich
unbeschreiblich ? sein kleines Gesicht leuchtete,
wie er so zwischen seinen Eltern im Fond
des mächtigen Wagens saß. Der dicke Chaus -
seur in seinem zottigen Pelz erschien ihm ge-
radezu als die Verkörperung des Bären
Valemon in seinem Märchenbuch . Mama hatte
den neuen Hut auf ? der war stachelig, dünkte
ihm . Und ein schwarzes Kleid hatte sie an ?
schwarze Kleider konnte Franzi nicht aus -
stehen. Warum ließ Mama sich schwarze Klei -
der nähen ?

„Freust du dich auf die Kinder , Franzi ?"
Er freute sich. Karli war genau so groß wie

er . Aber seine Zwillingsschwester Karla war
ein verpimpstes Ding . Man mußte sie heim -
lich an den Haaren ziehen , sie schrie so komisch .
Leopold hatte ein Luftgewehr , und Alois ging
bereits mit seinem Vater auf die Jagd . Er
ließ sich nie herbei , mit den Kleinen zu spie -
len ? aber sein Geist schwebte tyrannisch über
dem Kinderzimmer .

Papa rauchte . Bisweilen nahm Mama ihm
die Zigarette weg und rauchte auch . Papa
hatte sein gutes Gesicht ? kleine Fältchen
lächelten in den Augenwinkeln . Aber Mama
sah geradeaus , und das Blitzende war weg.
Wenn Mama lachte, war ihr Gesicht blitzend
hell. Wie liebte Franzi es , wenn Mama das
helle Gesicht hatte ! Vielleicht stach sie der
Hut ? Er sah wie ein Traumigel aus . Ein
Traumigel hatte keine Stacheln , sondern Zak-
ken und glänzte wie Lack. Ob man einen
Traumigel essen konnte ? Die Zigeuner braten
die Igel und verspeisen sie ? wahrscheinlich
essen sie die Stacheln als Paniertes . . .
Schnitzel sollte es heute geben ? Schnitzel
waren seine Leibspeise.

Das Auto fuhr langsamer ? es passierte den
Torbogen der Einfahrt , glitt durch einen
düsteren Hof und hielt in einem zweiten Vor -
gewölbe ? der Schatten sah kalt aus . Ein
Diener öffnete den Schlag .

„Na , Franzi , steig aus — wir sind da !" sagte
der Papa .

Im Salon saß Tante Laure am Flügel und
suchte mit ihren dünnen , knochigen Fingern
eine Melodie zusammen . Die Armreifen
klingelten leise, und die vergilbten Spitzen
wischten die Tasten auf und nieder .

Es war wenige Minuten , bevor der Lunch
angerichtet wurde ? man wartete nur noch auf

das Eintreten der jungen Menage Herzogen -
busch . Tante Laure hob den Blick von den
Photographien der kaiserlichen Familie und
sah zu ihrem Neffen Casimir , der seitlich bei
seinen Gästen stand.

Wallern war da, der alte Fürst Oderberg ,
Graf Bernau und ein älterer deutscher Be -
nediktiner , Graf Embs . Er hatte die heilige
Messe in der Kapelle zelebriert und die Pre -
digt gehalten . Er galt mit Recht für einen
hervorragenden Redner . Man sprach von der
Predigt ? der Text des Evangeliums hatte An -
laß zu ergreifenden Ausführungen gegeben :
„Herr , bleibe bei uns , denn es will Abend
werden .

" Es lag nahe , die Not und Ver -
lassenheit der Zeit mit diesem ewig gültigen
Anruf in Zusammenhang zu bringen . Man
hatte hin und her gesprochen aber nun ver -
sickerte die Konversation .

„Die kommen spät , die jungen Leut '", be-
merkte der Pater .

„Mir scheint, ich Hab ' schon das Auto gehört .
Bist du hungrig ?" fragte Casimir .

Tini saß mit der alten Fürstin Oderberg
aus dem Sofa , sie sprachen über die jungen
Herzogenbuschs .

„Sag mir , Tini : Wer war die Mutter von
Carlo ?"

Tini half ihrem Gedächtnis auf . Carlos
Mutter war scharmant gewesen.

„Und sie ? Sie ist nichts Besondres ?"
Tini erklärte , daß in der Tat Carlos Frau

nichts Besondres wäre . „Arrogant ist sie,
weißt ."

„Ich möcht ' wissen, auf was hin ?" fragte dt«
Fürstin Oderberg .

sFortsetzung folgt.)

Bilder von der schönen blauen Donau / Von
Stephan Georgi

Wie » tanzt
Das sorglose Vormärz - Wien , die alte , leicht-

lebige Küß -die-Hand -Stadt mit ihren Fiedlern
und Liedlsängern , verstand es so vortrefflich ,
jeden Tag zum Sonntag , jeden Sonntag zum
Fasching zu erhöhen . Ein ganzes Heer vrn
Kapellmeistern und Walzerschreibern arbeitete
sich in Schweiß , um den unersättlichen Tanz -
Hunger der Stephanstürmler wenigstens zum
Teil zu stillen . Wenn aber gar die Riesen -
säle des „Odeon " oder „Sperl " derart über -
füllt waren , daß um jeden Quadratmeter hart
gekämpft werden mußte , dann lag es gewiß
daran , daß die schreienden Maueranschläge in
Riesenlettern die Worte trugen : Johann
Strauß persönlich !

Im eleganten blauen Frack , mit peinlichster
Sorgfalt gestriegelt , ein kokettes Armbändchen
blitzen lassend, stand der schwarzhaarige Ton -
zauberer vor seinen Musikern und gab mit
dem Taktstock den Einsatz . Wenn dann die
„Donaulieder " oder der „Sorgenbrecher ",
wenn der Walzer in den vielhundert bewe-
gungslustigen Beinen prickelte , dann wurden
die Wiener ihrer irdischen Glückseligkeit teil -
hastig , wußten die werbend schleifenden Füße
einander nichts weiter zu erzählen als vom
„Heute ist heut ' !"

Wien tanzte seine Lebensweisheit im Drei -
vierteltakt .

Jnng -Wie « erwacht
„Mistbub , miserabeliger !" schnaufte der

Walzerkönig und eilte ins Zimmer der Kin -
der , von wo aus soeben sein „Cäcilienwalzer "
erklang . Im Kreise der Geschwister, des
Joseph , des Eduard und der Mädchen , stand
Johann Strauß -Sohn , hatte die Geige ans
Kinn gedrückt und ließ den genau nach Vor -
schrist gehaltenen Bogen über die Saiten
springen , dabei die Bewegungen des Vaters
geschickt nachahmend .

„Die Geig 'n gibst her ! Dös mit dem
Musikerwerd 'n schlägst dir aus m Kopf . Nix
wird da . Auf die Schuln gehst! In an nahr -
haften Beruf kommst !" Mit despotischem Tür -
zuknallen entfernte sich der Vater .

Wohl fügte sich Johann -Sohn dem starren
Befehl und wurde ein beflissener Schüler des
Gymnasiums ? aber es brach immer wieder
durch die Schranken „Ich werd ' doch Musiker
und Walzerschreiber wie der Vater !"

Frau Anna war hellhöriger . Sie spürte die
klangreiche Urkrast , die da zum Werden
drängte . Und während es im alten Wien
unter der Blumendecke der tausend Freuden
zu brodeln begann , ging Johann -Sohn heim -
lich zu einem Musiklehrer .
Radetzkq-Marsch

In der düsteren Winkelwohnung , in der
Strauß -Vater , getrennt von seiner Familie ,
lebte , und in die auch Emilie , die kleine Mo -
distin , kein rechtes Licht hineinbrachte , ereilte
ihn die Nachricht, die eines Tages wie ein
Lauffeuer durch Vit Straßen ging , Johann
Strauß -Sohn debütiert ! Strauß -Sohn gibt
einen Tanzabend in Dommayers Casino !

„So mußt 's fcho kommen !" ergrimmte der
Alternde in hartnäckiger Auflehnung . Sein
Sohn ! Da mußt halt schon was dran sein.

Es war etwas brau . Der Debütant siegte.
Siegte auch bald über die anfänglichen Zwei -
fei der geschworenen Anhänger des großen

Altvorderen . Johann Strauß -Sohn behexte
die Menge mit klangsprühenden , lebenssrischen
Walzern , in denen der Atem der neu herauf -
kommenden Jugend lag . Als es sich nach Iah -
ren unaufhaltsamen Fortschreitens dahin
fügte , daß Strauß -Vater in roter Uniform
dem Musikkorps des ersten BürgerregimentS
vc ranschritt , wahrend Strauß -Sohn in blauer
Uniform die Kapelle des zweiten befehligte ,
nahm der Zürnende mählich Vernunft an und
gab versöhnlich nach .

Um diese Zeit war es . als der allmächtige
Metternich sein stehendes Lächeln verlor .
Jung -Wien drängte zu neuem Leben und
baute Barrikaden .

Eine neue Zeit brach an , und Strauß der
Alte war einsam geworden . Er gehörte zum
alten Wien , fand keine Verbindung zu dem
Neuen , das da emporstieg ? entwurzelt stand
er an den Trümmern des „Odeon "

, in dessen
Riesensälen ihn einst jubelnder Erfolg um -
rauscht hatte . Da ging er hin und schuf dem
Vergangenen ein unvergängliches Denkmal ,
legte die wehenden Fahnen Alt - Oesterreichs
in den — Radetzky- Marsch
Der König ist tot ! Es lebe der König !

Metternich war in England ? Franz Josef
saß auf dem Thron Oesterreichs .

Johann Strauß persönlich ! Das alte Zau -
berwort , dieselben schwarzen Glutaugen —
nur war an Stelle des Stutzbärtchens , das der
Vater trug , der imposante Backenbart getre -
ten . Johann Strauß - Sohn brachte die an -
schmiegende Innigkeit , die sonnige Feierlich -
keit der Lebensfreude in den Dreivierteltakt .
Sein Genie hieß Wien , und mit ihm versetzte
dieser Spielmann von Himmels Gnaden die
ganze Welt in Walzerekstase . Bis in die fern -
sten Bereiche der Kultur glaubte man die
Wellen und Wogen der „schönen blauen
Donau " rauschen zu hören , erzählten die
„G 'schichten aus dem Wienerwald " vom „Wie-
ner Blut " bei „Wein , Weib und Gesang ",
sangen die Geigen die Parole der Kaiserstadt :
Freut euch des Lebens !

Die Welt wollte mehr , wollte den Walzer -
könig persönlich . So packte Strauß seine Geige
ein und trug die Wunder des Wiener Walzers
selbst in die Ferne : nach Rußland , England ,
Italien , Frankreich , Amerika . . .

Geheimes Bangen lag während der Ab-
Wesenheit des Idols über der Donaustadt .
Wird sich der Meister irgendwo festhalten
lassen ? Gerüchte aus Rußland ließen dies
beinahe befürchten .

Aber er ;!«m. Das Band ruhmvoller Aus -
Zeichnungen war lang geworden ? der Rote
Adlerorden und das Ritterkreuz der Ehren -
legion prangten darunter .

Und auf die erwartungsvolle Frage der
Jubelnden : Was hat er zu erzählen aus fer -
nen Reichen ? klopfte der fesche schwarze
Krauskopf mit dem Bogen auf die Geige , und
das Orchester setzte ein : „'s gibt nur a Kaiser -
stadt ?

's gibt nur a Wien !"

Ei » Strauß Sträuße .
• Zwei Monde umkreisten die Sonne . Wie
der Aelteste einst sein Studium verlassen hatte ,
so ließ nun auch Joseph Lot und Winkeleisen
des Bautechnikers im Stich und wandte sich
völlig den Melodien zu , die von jeher Inhalt
seiner Mußestunden gewesen waren . Sein
Instrument klang eine Oktave tiefer . Duftete

aus den Weisen Johanns der Blumenwind
eines warmen Frühlingstages , so war in
Josephs „Dorfschwalben "

, ,,Sphärenklängen ",
„Perlen der Liebe" etwas vom Blätterfallen
eines nachdenklich versponnenen Herbsttages .

Dann warf auch Eduard die lateinischen und
griechischen Exerzitien beiseite und folgte den
Brüdern ans Dirigentenpult . Zu Ausgang
der fünfziger Jahre hatte an einem Faschings -
tage der Wintergarten des Dianabades einen
Menschenandrang zu verzeichnen , wie ihn
Wien zuvor wohl kaum erlebt hatte . Drei
Kapellen spielten auf . Vor jeder stand ein
Strauß .
Soffitte ».

„Laßt 's mich aus mit dem Ansinnen , dem
narrischen !" wehrte der k. k. Hofballmusik -
direktor ab . Aber man ließ nicht aus . Und
wie der also Bedrängte erst einmal mit wägen -
dem Kopfpendeln über die bisher nur für den
Schreibtischkasten bestimmten Entwürfe zu
Bühnenmusik gebeugt saß, hatte er dem Dä -
mon des Rampenlichtes schon den kleinen
Finger gereicht.

Johann Straub verschrieb sich der Operette .
Offenbach , um diese Zeit Beherrscher der Wie-
ner Operettenbühne , kraulte seinen Backen-
bart und rief : „Ei , seht !" , als nach der ersten
Strauß -Aussührung „Indigo " nun auch der
„Karneval in Rom " erschien. „Ei . seht !" rief
ein Teil der Wiener . „Das ist Abkehr vom
heiligsten Privileg . Verrat am Dreiviertel -
takt !" — „Da hat er 's !" hieß es dann , als die
„Fledermaus " nach wenig mehr als einem
Dutzend Aufführungen abgesetzt wurde .

Wie ? fragte sich der Komponist . Bin ich
einen falschen Weg gegangen ? In eine Sack-
gasse geraten ? Ist es besser , beizeiten um »
zukehren ?

Auf die zweifelnden Fragen kam Antwort
aus Berlin . Dort war die „Fledermaus "
mit einer Begeisterung aufgenommen worden ,
die dem Stück eine lange Aufführungsferie
sicherte . Nun erst wurden die verdutzten Wie-
ner ihren Irrtum gewahr . Mit reuiger Eile
holten sie das Verschmähte zurück, erkannten
jetzt in dieser tänzerisch launigen Musik ihren
Abgott und hoben ihn im Triumph auf die
Schultern .

Der Weg war frei . Der Vorhang ging auf .
Koda.

Der Genius trieb zu rastlosem Schaffen .
An fünfhundert Walzer , PolkaS , Märsche und
Quadrillen gingen um die Welt . Zu Millio -
nen verluden Wiener Verleger Straußsche
Weisen . Unaufhaltsam war der Siegeszug der
Operetten , von denen der „Zigeunerbaron " die
Reise um die Erbe antrat .

Strauß fühlte nichts von Altern , nichts
vom Versiegen des göttlichen Quells . Eine
neue Idee saß in ihm . Hatte er bereits mit
einer Oper aufhorchen lassen, so sollte es nun
ein Ballett sein. Die ersten gefeilten Ent -
würfe lagen bereit . . . da gefiel es einer
höheren Macht , dem frohen Spielmann die
Fiedel aus der Hand zu nehmen . Gegen die
schnell fortschreitende Lungenentzündung wa-
ren die Aerzte machtlos .

Am 3. Juni 1839 wehten Halbmastfahnen
Landestrauer . König Johann von Wien hatte
seine liederfrohe Stadt für immer verlassen .
Seinen Ruheplatz fand er zwischen Franz
Schubert und Johannes Brahms .
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Oer König der Aacht /
Nachtkönig Uhu lebt in einsamen Walbun -

gen Deutschlands , als letzter der Getreuen
Wotans . Noch kann man seinen stolzen Ruf
„Uhu " und im rauhen Vorfrühling das gel-
lende Paarungsjauchzen hören , diese so Herr-
lichen Töne im schrillenden Sturmgebraus , im
Stöhnen und Knarren der gepeitschten Bäume
in der wilden Spätwintersymphonie , wenn
Wote durchs Land rast , um Baldur , dem Früh -
lingsgott , die Wege zu bereiten .

Heute ist der Jäger von echtem Schrot und
Korn stolz daraus , den Prachtskerl in seinem
Revier zu besitzen und gönnt ihm um so mehr
die paar Jagdtiere , die seine Beute werden ,
als es zumeist nicht gerade die zur gesunden
Arterhaltung notwendige Auslese ist . Und
mag die Bauersfrau auch schimpfen, daß ihre
liebe Miez oder der den Abendbummel mit so
ein bißchen heimlicher Jägerei nebenbei lie -
bende Phylax auf Nimmerwiedersehen vom
Uhu gekröpft wird , so ist der Bauersmann
durchaus nicht böse auf den Räuber , der das
Ungeziefer von Krähen , Karnickeln , Hamstern ,
Mäusen und Raubnagetieren kurz hält . Und
glücklicherweise ist der Uhu als Natur -
denkmal streng geschütztI Das hält doch die
Burschen vielfach ab, die jungen Uhus auszu -
heben , so gut diese auch als Hüttenvögel für
die Raubvogel - und Krähenjagd bezahlt wer -
den , denn die Brühe wirb teurer als das
Fleisch,' bei „Vater Philipp " ist 's nicht gerade
angenehm zu hausen .

Das Ausheben der Uhusprößlinge ist übri -
gens durchaus keine Heldentat , sieht man da-
von ab , daß es ein bißchen halsbrecherisch ist,
weil man sich an ein'em Tau zur Felswand
hinunterlassen muß , um zum Horst zu gelan -
gen . Aber daß nun etwa die alten Uhus an -
gebraust kommen , um ihre Kinder zu vertei -
digen , mit ihren scharfen, spitzen Krallen , mit
Flügelschlägen dem Räuber schwer zu schaffen
machen, ist unwahr ! Sie tun es genau so we-
nig wie die echten Adle r . Wenn auf uns
Knaben einst die Bilder mit so einem kühnen
Adlerjäger Eindruck machten, wie uns ein
Grauen überlief , wenn wir sahen , daß gerade ,
als er das vierte , fünfte Junge aus dem Nest
nahm , die Alten in wütendem Angriff auf den
Helden stießen , der sich verzweifelt mit dem
Knüppel wehrte , so sind alle solchen Bilder un -
wahre , unnatürliche Phantafiestücke ! Denn
erstens hat ein Adlerhorst niemals mehr als
ein , in seltensten Fällen wohl mal zwei Junge ,
und zweitens denken die Alten gar nicht daran ,
ihre Jungen zu verteidigen . So wenig wie der
Uhu .

Das scheint seltsam , unnatürlich und ist doch
gerade naturbegreiflich . Wie aber erklärt
sich 's ? Ju freier Wildbahn haben diese Kö-
nige des Tages , der Nacht eben keine Gegner ,
die ihrer — zumeist an kaum zugänglichen
Stellen befindlichen — Brut gefährlich werden
könnten . Zwar ist beobachtet worden , daß her -
umstrolchende Krähen , diese Strauchdiebe , ein
unbedecktes Uhugelege verzehrten , die Jun -
gen töteten , aber das sind die Regel bestä-
tigende Ausnahmen . Jedenfalls sind Adler
wie Uhu nicht auf Verteidigung ihrer Jungen
eingestellt .

Der Uhu hat übrigens durchaus nicht immer
nur ein Gelege von ein , zwei Stück . In nah -
rungsreichen Jahren können 's bis fünf Eier
werden , die aber kaum wohl alle auskommen .
Ich selbst kenne einen solchen Fall : das Gelege
wurde aus irgendeinem Grunde verlassen , be -
findet sich jetzt im Erfurter „Museum für Na -
turkunde " . Drei Junge allerdings sah ich schon
im Horst . Wenn behauptet wird , daß die Uhus
nie mehr als zwei Junge großziehen , so kann
ich den Gegenbeweis nicht antreten , denn tat -
sächlich fiel einer der drei aus dem Horst

Selmar Rheinhold Fent
(wohl unter gütiger Mithilfe seiner Geschwister
in einer Balgerei , im Nahrungsstreit ? ) ; ich
konnte das stattliche Kerlchen einem Knaben
abnehmen , der es in der Felsenschlucht unter -
halb des Horstes gefunden hatte . —

Daß der Uhu nur einmal im Jahre brütet ,
sofern eS sich nicht um ein Ersatzgelege han -
delt , ist durchaus einleuchtend .

Einen ganz merkwürdigen Eindruck macht
ein brütender oder die Jungen bedeckender
Uhu in seinem sleckig -braunen Gefieder durch
seine Stielohren ? man könnte fast glauben , daß
ein Luchs auf der Felsbank liege .

Die Laute der Jungen sind ein bellendes ,
leises „käw"

, ein kicherndes „gick " und der
Bettelruf „hiäh "

? sodann hört man von ihnen
in der Erregung auch das lden Eulen eigen -
tümliche ) Schnabelknacken .

Nach dem Ausschlüpfen werben sie Wechsel-
seitig von Vater und Mutter eine Zeitlang
gehudert , um dann vom Morgengrauen bis
zur Abenddämmerung tagsüber wochenlang
sich überlassen zu bleiben . Ihr dichter Daunen -
pelz hält die Aprilschauer ab . Uebertags sind
zu viele der Hasser, die den Alten Flug und
Jagd vergällen , so daß sie die Siesta im Däm -
mer des Hochwaldes vorziehen . Trotzdem kön-

nen sie auch tagsüber ganz gut durch entspre¬
chende Augen - und Angenliderstellung sehen.
Wie wohl alle Eulen . Gibt eS doch auch Enlen ,
die am Tage jagen . —

Neuerdings hat man mehrfach versucht, ver -
lassen? Uhuplätze aufs neue zu besiedeln . Das
ist ein zweischneidiges Schwert . Sibirische
Uhus sollten schon wegen der Fälschung der
Fauna dazu nicht verwandt werden . Man
kann sich mit solchen Versuchen befreunden ,
wenn dazu kerngesunde und vollflugfähige ,
nicht durch die Gefangenschaft kränklich gewor -
dene deutsche Uhus genommen werden . Die
Sache hat aber den Haken , daß als Jungvögel
ausgehobene Uhus das Zubringen der Beute ,
das Kröpfen aus Menschenhand gewöhnt sind ,
den Selbstfang nicht oder schlecht lernen . Der
Mensch ist ihnen als Futterquelle bekannt , im
Hungertrieb fallen sie so einen des Weges kom -
menden Mann an , der in Heidenangst auf
„das gefährliche Biest " losdrischt , bestenfalls
ihm die Jacke überwirft , um den Uhu aufs
neue der Gefangenschaft zuzuführen .

DerSchutz der heimischen UhuS ist
das beste Erhaltungsmittell Ein
Ueberhandnehmen braucht man nicht zu be -
fürchten , zuviel Fährnisse drohen von feiten
der Kultur (namentlich auch von dem Stark -
stromnetz) , aber doch wird hier und da im Rah -
men der Natur eine Wiederansiedlung erfol -
gen . Auf daß er uns bleibt : der herrliche
König der Nacht !

/ Von H. Gierich
Auf dem weiten Flugfeld sieht man deutlich

die bunten Flugzeuge stehen, die sich klar von
dem dunklen Wald abheben . Jetzt kann man
auch durchs Glas Menschen erkennen , die sich
bemühen , alle Gegenstände , welche die Start -
bahn versperren , eiligst wegzutragen . Benzin -
fässer, Leitern , Trichter , Pumpen , alles wird
mehr oder weniger sanft beiseite gestoßen.
Monteure in blauen Kitteln schieben eben eine
blaue Maschine vor die andern . Wenn man
näher herangeht , hört man immer in gleich -
mäßigem Abstand dieselben Worte rufen :

„Aus . . . aus . . ." .
Das eine Mal ruft der Pilot , das andere

Mal ein Monteur , der sich am Propeller zu
schaffen macht.

„Frei "
, ruft der Monteur und springt zu -

rück . Der Pilot schaltet die Zündung ein und
dreht an dem Anlaßkurbelchen wie an einer
türkischen Kaffeemühle . Pfuu . . . pfu . . . macht
der Motor und gibt eine schmutzige Rauchwolke
von sich. Von neuem beginnt dasselbe Spiel :

„Aus . . . frei . . . !"

Die glänzenden Propellerblätter schaufeln,
langsam schneller werdend , durch die Luft . All-
mählich bildet sich eine Fläche , auf der die
Sonne tanzt . Man spürt das Warmwerden
des Motors , den Geruch des Metalles , die
Schwüle der Oeldämpfe , man hört das Sausen
des Vergasers und der Achsen , das Kreischen
der Zahnräder . Der Pilot hüllt sich in seinen
molligen Pelz , setzt die Brille zurecht , bindet
die Haube fester und prüft noch einmal die
Steuerungen . Die Sonne ist plötzlich ver -
schwunden, der Wind pfeift in den Spann -
drähten und faßt mit breiten Schultern bald
den einen , bald den andern Flügel an . Der
Doppeldecker bebt wie prickelnde Haut , in klei-
nen Abständen laufen vom Propeller her Wel -
len der Erschütterung , welche die ausgedehn -
ten Flanken erzittern machen. Nachdem der
Pilot lang genug alles behorcht und beschnüs -
felt hat , gibt er zu verstehen , baß er die Ma -
schine „abbremsen " will . Der Propeller ver ?

Puffen des Motors verschwimmt in ein Brnm -
men,' die Flanken und Flügelenden erzittern .
Der wirbelnd nach hinten geschleuderte Luft -
ström streicht mit weichen Fingern die Backen
des Fliegers . Dann nimmt das Dröhnen wie -
der ab . Mit Knallen und Spucken beruhigt
sich das aufgeregte Stahlherz . Nun werden
die Blöcke vor den Rädern entfernt . Ein Fun -
kenregen stiebt aus dem Auspuff . Der Flie -
ger hebt die Hand hoch, der Polizist senkt sein
weißes Fähnchen . Der Propeller verliert alles
Körperliche und orgelt aufjauchzend sein miß -
tönendes Lied. Der struppige Rasen läuft
unter uns her , verwischt zu einem rasenden
Band . Dreckspritzer trommeln , von den sau-
senden Rädern geschleudert , gegen die Unter -
flügel . Die Stöße werden milder , und Plötz -
lich sitzt man weich — der Riesenvogel
schwimmt in seinem Element .

Beim Ueberqueren einer Allee rennt uns die
erste kräftige Böe an . Wir wippen von einem
Flügel auf den andern , gewinnen im Kampf
mit den Stößen des Windes nur allmählich
Höhe, und kurven noch einen Abschiedskreis
über den Hallen , wo eine Gruppe von Porzel -
lanfigürchen uns die hellen Flecken von Ge -
sichtern zudreht .

Je höher wir kommen , desto ruhiger wirb die
Luft . Der dünne Doppelfaden einer Bahn -
strecke führt uns nach Westen über das un -
scheinbar graue Land , das wie ein alter , schä-
biger Stoffrest unter uns ausgespannt liegt .
Die Wälder bilden aufgewühlte , dunkle Flecken ?
aus den Ufern getretene Bäche und Ueber -
schwemmungen sehen aus wie zerschlissene
Stellen , durch die man durch die Erde hindurch
den gegenüberliegenden Teil des Himmels zu
blicken meint . Ueber dem Schlosse eines Städt -
chens dreht der Pilot eine scharfe Knrve . Der
Jnnenflügel gleitet rund um die Erdscheibe,
als schäle er in geschmeidigem Zug einen Apfel .
Fast müßte man die spiralig sich aufrichtende
Schale entdecken. Der Schloßpark schwimmt
wie eine leichte Raubvogelseder mitten auf dem
reißenden Strom von Ackerbraun und wiesen¬

wandelt sich in eine gläserne Lichtscheibe , das grün und kreist um einen unsichtbaren Stru

del. Der Motor schnarcht und schnurrt vorBe -
Hägen. Jetzt taucht eine dicke, weiße Rauch-
wölke auf , die einen langen , schwarzen
Schwanz nach sich schleppt: ein Zug . In 800
Meter Höhe werfen uns heftige Böen und
plötzlich verschleiert formloser Dampf die Tiefe :
Wolken . Wir tauchen nach unten , da wir keine
Aussicht haben sie zu übersteigen . Nach wenigen
Minuten strichelt ein Schneegestöber weiße
Kreidelinien in die düstere , graue Landkarte ,
die langsam unter uns vorbeigezogen wird .
Wir gehen noch tiefer und überholen die
schwarze Raupe mit der weißen , qualmenden
Fahne am Kopf. Ein Dorf taucht auf . Die
Dächer spiegeln das graue , wässerige Licht ,
Straßen , Felder , Wald — alles schwimmt in
sattem Violett . Der lange , dünne Kirchturm
gleicht einem Tintenstift , der zu lang im Nassen
gelegen hat und zerläuft . Ueber die blanken
Flügel unseres Vogels rinnt , in hauchdünne
Kristallkügelchen zerblasen , der Regen . Mein
Taschentuch, mit dem ich immer wieder über
die rechteckigen Brillengläser fahre , ist schon
klitschnaß. Nur schlecht kommen wir vorwärts .
In regenfreien Augenblicken trieft die Erde in
bronzenem Metallglanz wie ein eben auf -
getauchtes Unterseeboot .

Dann wischen erneute Regenschauer mit
schlammig grauem Lappen darüber und mischen
alle Umrisse durcheinander wie ein schmutziger
Schwamm die Kreidezeichnung auf der Schul -
tafel mit weißlicher Schmiere überzieht . End -
lich taucht unser Ziel ganz plötzlich vor uns
auf , in bläuliche Gaze eingesponnen . Ich merke
wie der Pilot unsicher steuert . Ueber dem
Glasdach des Bahnhofes kreisen wir einige -
male , um uns in dem Gewirr von Gleisen ,
dampfender Lokomotiven , Drehscheiben und
fächerartig aufgeblähten Lokomotivschuppen zu-
rechtzufinden . Von starkem Seitenwind ab-
getrieben , schieben wir schräg über einen nach
Norden abbiegenden Schienenstrang . Ein Ge -
misch von Regen und Schnee zwingt uns auf
50 Meter herunterzugehen . Wir verlieren je-
den Ueberblick über das Gelände . Die Sicht ist
so schlecht geworden , daß ich einen Fabrikschlot
erst bemerke , als die Nadel seines Blitzablei -
ters wenige Meter unter den Tragflächen er -
scheint . Mir wird unbehaglich zumute . Mein
Kamerad macht eine Kurve, ' obwohl wir uns
einbilden , einen ganzen Kreis beschrieben zu
haben , ist und bleibt die Bahnlinie der einzige
Anhaltspunkt , den wir bisher hatten , ver -
schwunden. Wir machen noch eine Viertelwen -
dung und suchen . Je weiter wir fliegen , um so
wahrscheinlicher wird es mir , daß die ver -
wünschten Gleise gerade in der entgegengesetz-
ten Richtung liegen müssen. Jetzt biegen wir
gegen den Wind . Wirklich , da taucht ein Schie¬
nenstrang vor uns auf . . . der unsere ? Oder
wieder ein neuer ? Nach welcher Seite müssen
wir ihm folgen ? Nach wenigen Minuten
schaukeln wir über roten Dächern . . . ein
Bahnhofsgebäude . Wir fliegen ganz nahe heran ,
um den Namen zu lesen. Hoffnungslos . . es
hat keinen . Nach allen vier Winden gabeln sich
die Gleise . Was tun ? Sehr einfach,' landen
und fragen . Möglichst nahe bei der Ortschaft . ,
kehrt !

Woher bläst der Wind ? Ein Stückchen
Drachenschwanz , in der Bahntelephonleitung
verfangen , dient als Wetterfahne . Schokoladene
Sturzäcker . . ein Feldweg . . ein braunes
Kleefeld . . .

Alles geht gut . Nach ein paar Hopsern
kommt unser Vogel zum Stehen . Trotz des
trommelnden Regens sehen wir sofort Ein »
wohner über die Felder stolpern . Schwitzend
und schnaufend sagen sie uns den Namen de«
Ortschaft und weisen uns genau die Richtung
nach dem ganz in der Nähe gelegenen Flug -
platz. Wir starten und lassen uns nach einem
kurzen Luftsprung auf dem Flugfeld nieder .

Vad. landwirlsch. Zentralgenoffenschafi
13 . ordentliche Generalversammlung

Im großen Festhallesaale in Karlsruhe
fand die ordentliche Generalversammlung
statt und vereinigte mehrere hundert Genos-
fen . Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Bür -
germeister Bender » Wiesloch , eröffnete die
GB . Das Bauerntum habe sich in den Dienst
des Wiederaufbaues gestellt. Die ersten vier
Monate 1984 brachten der Zentralgenossen¬
schaft eine bedeutende Steigerung der Um -
fätze, die beim Saatgut das Doppelte erreich -
ten .

Nachdem Herr Pilger noch über die neuen
Vorschriften für die Mühlenprodukte und das
Geschäft mit Futter - und Düngemitteln , so -
wie über das Saatgutgeschäft gesprochen hatte ,
ging er auf den Geschäftsbericht für 1933 ein .

Bei Getreide wurde eine Umsatzsteigerung
von etwa 80 Prozent und bei den übrigen
Landesprodukten eine solche von über 50 Pro¬
zent gegenüber dem Vorjahre erzielt . Es
wurden erfaßt und abgesetzt: Getreide 351922
Zentner <1932 : 490 72b Zentner ) , Landespro-
dukte 545 570 Zentner (353 410 Zentner ) ,
Milch 133,5 Millionen Liter (90,1 Millionen
Liter ) , Eier 11,4 Millionen Stück (0,4 Mil -
lionen Stück ) , Wein 21424 Hektoliter (23 835
Hektoliter ) . Beim Absatz lanbwirtschaft -
licher Bedarfsartikel beziffert sich die Ver -
kausssumme auf 13 748 952 RM ., gegen
18 491435 RM . im Vorjahre . Im Jahre
1933 beträgt der Gesamtumsatz mengenmäßig
4 425 890 Zentner mit einer Wertsumme von

22 548 958 RM . Das sind 14 750 Eisenbahn -
waqgons zu je 300 Zentner .

Das Jahr 1934 hat sich außerordentlich gut
angelassen . Herr Pilger erläuterte bann die
Bilanz , sowie die Gewinn - und Verlust -
rechnung per 31. Dezember 1933. Die bei Be -
ginn des Geschätssjahres mit 3 802 000 RM -
ausgewiesene Bilanzsumme erhöhte sich auf
4 070 000 RM . am Jahresschluß .

Die Bilanz für 1933 wurde genehmigt , die
Verwendung des Reingewinnes nach den
Vorschlägen des Aufsichtsrats beschlossen und
Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt .

Der Hauptabteilungsleiter III des Reichs¬
nährstandes , Rechtsanwalt Rnpp , teilte
hieraus mit , daß der Landesmilchkommissar
Mayer wegen seiner starken Jnanspruch -
nähme seiner Pflichten als Vorstandsmitglied
vorläufig enthoben werden soll . Er verwies
weiter auf die bezüglich des Direktors Pilger
im „Bauernstand " von seiner Seite bereits
abgegebene Erklärung und führte aus : Die
Voruntersuchung hat die völlige Schuldlosig -
keit des im vorigen Jahre der genossenschast -
lichen Untreue angeschuldigten Herrn Pilger
ergeben . Er hat die Warengeschäfte gut ge-
leitet und sich dabei keinerlei Unregelmäßig -
leiten zu Schulden kommen lassen. Vorstand

hielten es für eine
Herrn Pilger in

und Aufsichtsrat der ZG .
selbstverständliche Pflicht , _ . _
feine alten Stellungen zurückzuversetzen und
vorzuschlagen , daß er wieder zum Mitglied
des Zentralvorstandes gewählt wird . Die
Versammlung gab ihre Zustimmung durch
lebhaften Beifall kund . Der Aufsichtsrats -
Vorsitzende , Bürgermeister Bender , Wiesloch ,
gab im Schlußwort die Versicherung ab , daß
man sich auch weiterhin mit ganzer Kraft
zum Wohle des Bauerntums einsetzen werde .

Vorbildlicher Zusammenschluß
zweier Ourlacher Turnvereine

Turnverein und Turnerbund vereinigt zur
Turnerschast Durlach 1846

Der Wunsch vieler Tausende , denen die
Hochziele der Deutschen Turnerschaft mehr gal -
ten , als die Wahrung rein persönlicher und
örtlicher Interessen , fand endlich Erfüllung .
Mit vereinten Kräften soll nun das weitge -
steckte Hochziel erfaßt werden , das Adolf Hitler
der Deutschen Turnerschaft zur Aufgabe
machte : Die Erfassung aller Volksgenossen . Die
Führung des Großvereius Turnerschaft Dnr -
lach von 1848 hat Hauptlehrer Wilhelm Hen-
ning übernommen , ihm zur Seite steht ein er -
probier Turnrat . Die bevorstehenden Wochen
werden im Zeichen erhöhter turnerischer Tä -
tigkeit stehen. So wird im Zuge einer umsas-
senden Werbetätigkeit der Deutschen Turner -

schast auch in Durlach eine Werbewoche vom
20. Mai bis 3. Juni zur Durchführung gelan »
gen . Ein großes Schau - und Werbeturnen am
Sonntag , den 3 . Juni , soll den Abschluß dieser
Werbewoche bilden . Darüber hinaus finden
weitere Veranstaltungen werbenden Choral »
ters statt .

Wetternachrichtendienst
der Württembergischen Landeswetterwart «

Stuttgart .
Die unmittelbare Kaltluftzufuhr auf der

Rückseite des über Skandinavien zur Auffül »
lung kommenden Tiefdruckgebietes ist vor -
übergehend abgeschwächt durch eine westlich
von Schottland zur Ausbildung kommende
neue Störung . Doch bleibt nach wie vor die
Zufuhr verhältnismäßig kühler , aus nörd -
kicheren Breiten stammender Luftmassen aus
Nordwesten erhalten , weshalb sich eine bestän»
öige Wetterlage vorerst nicht herausbilden
wird .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Mittwochabend: Bei vorwie »
gend ncrdwestlichcn Winden Bewölkung ?«
schwankuugeu , mäßig kühl , später auch wieder
Regenfälle möglich.

Rhein -Wasserstände , morgen « S Uhr
Nhcinselden . IS . Mai : 217 cm : 14 . Mai : 21» cm.
Brcisach. 15. Mai : 116 cm: 14. Mai : 114 cm.
Kehl . 15. Mai : 282 cm : 14. Mai : 242 cnu
Marau . 15. Mai : 872 cm : 14. Mai : 870 cm . mittaaS

12 Uhr : 869 cm . abends 6 Uhr : 8t58 cm .
Mannheim . 15 . Mai : 282 cm : 14. Mai : 286 em.
Caub. 15. Mai : 188 cm : 14. Mal : 146 cm.

Die grosszügige praktische Einrichtung der

2/4 fertigen Anzüge
ermöglicht es ,
j.edem Herrn zu Pfingsten einen weltstädtisch modernen Anzug vornehmsten Stils zu liefern !

Rud . Hugo

ietrich
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Äus der Landesvauptftadi
- Den Müttern

Schon wieder spenden ? Nein , wir steuern
Der Mütter Seelennot und Erdenleid .
Das heißt bekennen und beteuern ,
Daß ihr für uns die allerbesten seid .
Und keiner höre hier ein „bitte ".
Wir winden Müttern wahren Maienkranz :
Ihr seid und bleibt in unsrer Mitte
DeS Sommers Segen und des Maien Glanz .

om.
Denkt an das

60 . Geburtstag
Bor wenigen Wochen trat Frau Rosa Bürg »

Etetumau « . die erfolgreiche Gesangsmeisterin
am Munz 'schen Konservatorium , ins 7. Jahr -
zehnt ihres Lebens .

Geboren hier in Karlsruhe , als TochterdeS Kanzleirats Karl Steinmann , begann sie
auch in ihrer Heimatstadt dann das Gesang -
studium zunächst bei Kammersängerin
Meryan -Kölle , später bei Professor Paul
-vaafe und bei Rosenberg, ' Partien studierte
sie mit Kapellmeister Gorter , mit Krutzigerund Ph . Hoffmann , zuletzt auch mit Felix
Mottl . Ihre Bühnenlaufbahn führte sie über
Bremen , Lübeck , Lnzern , Oldenburg , Posen
und Baden -Baden 1805 nach Amerika , wo sie
am Cincinnati - Grand -Opera -House, in Phila -
delphia (German -Theater ) und zuletzt beim
Englischen Theater tätig war . Mit Kriegs -
ausbruch zurückgekehrt , widmete sie sich aus -
schließlich dem Gesangsunterricht . Aus ihrer
Schule sind als Konzertsängerinnen u . a . her -
vorgegangen : Betty Cormann (München ) ,
Hanna Hammer (Trier ) , Jenny Depner -
Eberhardt Münster i . W .) , Hellen Thourot
(Helsingfors ) , Else Kusche (Karlsruhe ) , Tilly
Harsch (Bretten ) . Von Opernsängerinnen ,di« ihrer pädagogischen Unterweisung unter -
standen , seien genannt : Else Schlimm (Allen -
stein), Erika Hosstetter (Hanau ) , Flory Weid-
ner (Heidelberg ) , Emma Weickgenannt
( Guben ) , Selma Mangel (Hanau ) .

Was ihr großer Schüler - und Schülerin -
nenkreis zu leisten vermag , das wird eine
Konzertaufführuug der „Zauberflöte " aufs
neue erweisen , die am Donnerstag , den
17. Mai , im Munz -Saale stattfindet .

Karlsruhe als Tagungsort
Der Badifche Landesverein der Ostasten -

Mission , bei dessen Gründung hervorragende
badische Theologen in erster Linie beteiligt
waren , feiert sein sojähriges Bestehen am
27. Mai und folgende Tage in Karlsruhe .

Karlsruherisches im Rundfunk
Der Reichssender Frankfurt , der am

21. März d . I . ein von unserem Dialekt -
dichter Eustach. Dintettmüller verfaßtes Kurz¬
hörspiel ,Meinstadt in der Großstadt " mit
Erfolg zur Aufführung brachte , sendet am
heutigen Mittwoch , um 14 .30 Uhr , vom glei -
chen Verfasser wiederum ein kleines Hörspiel
in Form einer „Reportage " vom Straßen -
leben , betitelt : „Es ist was passiert !" Leider
geht die Sendung nicht über Stuttgart , so daß
sie nicht mit jedem Gerät zu hören sein wird .

Berkehr aus der Albtalbahn . Fahrkarten
sür die Albtalbahn können neuerdings auch
bei dem Reisebüro Karlsruhe , A .- G ., Kaiser -
straße 148 (gegenüber der Hauptpost ) und beim
Verkehrsverein Karlsruhe , Kaiserstr . 159, ge¬
löst werden . Hierdurch ist es möglich, sich
Fahrkarten schon im Vorverkauf zu besorgen .
Eine Verlängerung der Geltungsdauer der
Fahrkarten tritt durch die Vorlösung nicht ein .

Hoheitszeichen bei der badische» Polizei und
Gendarmerie . Die Pressestelle beim Staats -
Ministerium teilt mit : Der Minister des In -
nern hat für die gesamte Polizei (Landes -
revier « sowie Gemeindepolizei ) und Gendar -
merie angeordnet : Die Landeskokarde an der
Dienstmütze wird durch das Hoheitsabzeichen
wie bei der Reichswehr aus Neusilber ersetzt.
Slus beiden Seiten des Tschakos und Helms
wird die deutsche Kokarde getragen . An Stelle
des badischen Nationals (Feldzeichens ) am
Tschako tritt ein National in den Reichssarben
Schwarz -Weiß -Rot .

SieErneuerung desKarlsruherSchlosses
Vor der Fertigstellung des Westflügels — Lleberstrich des Gchloßturmes ?
Während mit der soeben erfolgten Weihe

des Armeemuseums der Rahmen unseres
Schloßplatzbereiches eine Gestaltung erfahren
hat , die allein dieser Stätte würdig erscheint,
schreiten auch die Arbeiten zur Erneuerung
des Schlosses rüstig voran und lassen bereits
deutlich die Konturen seines künftigen Ge-
wandes erkennen .

Seit Wochen ist die gesamte rückwärtige Fas -
sade des Schlosses , von der ehemaligen Hos-
küche bis zur Schloßkirche „eingerüstet " . In
diesen prächtigen Maitagen , in denen sonst im
Schloßgarten allein die beschauliche Ruhe des
aufklingenden Sommers beherrschend ist ,
durchdringen harte Töne die Lust,- es ist die

Symphonie der Arbeit .
Vrn früh bis spät hämmern , klopfen und
meißeln die Maurer an den hohen Wänden ,
schlagen den alten , brüchigen Verputz ab , so
daß nacktes Gestein zurage tritt , mischen
Zement und übertünchen die glatten Fassaden .
Auch die Gipser sind fleißig daran , die Mauer -
steine zu bearbeiten .

Am rückwärtigen Westflügel sind die Aus -
besserungsarbeiten dem Abschluß nahe . Die
Wände sind in ihrer ganzen Ausdehnung
übertüncht und erwarten den letzten Oel -
anstrich , der die neue Farbengebung der Ge-
famtfassabe betonen wirb . Es ist vorgesehen ,
diesen Anstrich möglichst dezent und ruhig zu
gestalten und jenem matten , weichen Gelb an -
zupassen, wie es in vorteilhafter Weise an den
Wandungen des Armeemuseums zur Anwen -
dung gelangte . Die einheitliche Tönung der
gewaltigen Schloßfassade . des Armeemuseums
nebst den südlich anschließenden Hallen soll,

wie wir erfahren , auch auf den Schloßturm
übertragen werden , dessen nochmaliger Ueber -
strich nach Fertigstellung der Erneuerung der
Fassaden in Aussicht genommen ist .

Die Erneuerung der rückseitige « Fassade»
dürste noch einige Zeit in Anspruch nehmen ,
jedoch bis zum Hochsommer durchgeführt fein.
Insgesamt sind 1530 Quadratmeter äußere
Verputzarbeiten zu erledigen , denen Außen -
anstriche aus einer Fläche von 1630 Quadrat -
meter folgen werden . An den einzelnen
Maler - und Gipserarbeiten sind verschiedene
Firmen beteiligt .

Im Einklang mit der Rencvierung der
Wandungen steht eine Ausbesserung der Be -
dachungen , Erstellung von Kupserabslußroh -
ren und -kanälen , Erneuerung von Schiefer -
stücken und Gesteinsplatten . Diese baumeister -
liche Pflege war in vieler Hinsicht zu einer
dringenden Notwendigkeit geworden , da es
sich im Laufe der gegenwärtigen Arbeiten er -
wies , daß der „Zahn der Zeit " doch reckt be -
denklich am Aeußeren unseres ehrwürdigen
Schlosses genagt hatte . Wer heute allerdings
eine Streife rund um die Baustelle unter -
nimmt , darf bereits erfreut feststellen, daß die
Risse, Sprünge und schadhaften Stellen gut
ausgeheilt worden sind und ein neuer Bewurf
sie vollständig beseitigte .

Wenn die Meister des Pinsels mit der Farbe
dem Schlosse das neue Gesicht verleihen ,
dann wird es stolz und erhaben den Rahmen
geben , der einzig und allein dieser historischen
Stätte als gleichzeitiger Mittelpunkt von Ba -
dens Landeshauptstadt gerecht zu werden ver -
mag .

Ltm Ansehen und Würde
der deutschen presse /

Von der Reichspressekammer wird auf fol-
gendes hingewiesen : Durch eine Anordnung
der Reichspressekammer vom 23. Januar 1934
wurden den sogenannten Bezieherwerbern für
die Ausübung ihrer Tätigkeit bestimmte Ber -
pflichtungen auferlegt , um Ansehen und
Würde der deutschen Presse zu wahren . Die
Werber sind nach der genannten Anordnung
verpflichtete in höflicher und taktvoller Form
die Leistung und Vorzüge der angebotenen
Druckschrift darzulegen und genauen Aufschluß
über Preise , Verpflichtungsdauer und Kündi -
gungssristen zu geben . Sie sollen alle Fra -
gen , die mit der Bezugsbestellung zusammen -
hängen , gewissenhast und erschöpfend beant -
worten , sie dürfen keine unwahren Behaup -
tungen aufstellen oder den an sie gestellten
Fragen ausweichen . Es ist ihnen ferner aus-
erlegt , den vcrgeschriebenen Ausweis der
Reichspressekammer auf Verlangen vorzuzei -
gen und dem Besteller eine Durchschrift des
Bestellscheins auszuhändigen . Dem Bezieher -
werber ist

strengsteus ««tersagt, bei der Werbung
andere Zeituuge « u»d Zeitschriften
oder im Wettbewerb stehende Unterneh -

mnngen im Ansehe» herabzusetze «»
zur Abbestellung eines anderen Blattes auf -
zufordern oder Abbestellungen zu sammeln .
Er darf schließlich in keiner Hinsicht auf den
zu werbenden Bezieher einen Zwang oder
Druck ausüben , insbesondere « icht irgend¬
welche Nachteile, zum Beispiel persönlicher,
wirtschaftlicher , beruflicher ober sonstiger Art
für den Nichtbezieher einer Zeitung oder Zeit -
schrift androhen .

Es gibt leider trotz scharfer Ueberwachung
immer noch eine Reihe von Bezieherwerbern ,
die glauben , sich über diese Vorschriften , die
an sich Selbstverständlichkeiten bedeuten , hin -
wegsetzen zu dürfen und die damit das An -
sehen der Zeitungen und Zeitschriften , die sie
vertreten , schwer schädigen. Sclche Werber be -
weisen damit , daß sie unttichtig sind, und ge -
hören deshalb mit Recht von der weiteren Be -
tätigung ausgeschlossen. Nachdem die Versuche,
durch forsches, drohendes Auftreten Bezugs -
bestellungen zu erzielen und damit die Pro -
vifion zu verdienen , zum größten Teil unter -
bunden sind , glauben solche Elemente mit an -
deren Mitteln die von ihnen aufgesuchten Per -
sonen , insbesondere die Frauen in Abwesen-
heit ihrer Ehemänner , einschüchtern zu sollen.
Sie mißbrauchen den Ausweis der Reichs -
pressekammer , indem sie angeben , sie kämen
im Auftrage dieser Behörde . Sie geben sich
den Anschein von Amtspersonen , denen be -
stimmte Fragen zu beantworten seien usw.
Zur Aufklärung fei bemerkt , daß von ber
Reichspressekammer niemand beauftragt ist,
Volksgenrssen , die nicht der Standesgemein -
schast der Reichspressekammer angehören , in
ihren Privatwohnungen aufzusuchen . Schwind -
lern oder Betrügern , die auf solche Weise sich
zunächst einmal Eingang in die Wohnung zu
verschaffen suchen , weise man vo« vornherein

unlauteren Zeitungswerbern
die Tür , wenn es nicht möglich sein sollte, das
nächste Polizeirevier zu benachrichtigen .

Das gleiche gilt für Fälle , in denen mit dem
sogenannten Stnbententrick gearbeitet wird .
In der Ueberzeugung , bei einer sauberen Ar -
beitsweise , die allein auf einer Darlegung und
Erklärung der angebotenen Leistung , d . h . des
Wertes der angebotenen Zeitung ober Zeit -
schrift beruhen kann , keine Erfolge zu erzie -
len , versucht man auf die Tränendrüsen durch
mitleiderregende Erzählungen zu wirken . Es
wird vorgetragen , daß man gezwungen sei ,
um sein Studium fortsetzen zu können rder
um es zu beenden , durch den Vertrieb von
Zeitschriften sich die Mittel zu beschaffen. Man
schreckt nicht davor zurück, seine eigene Tätig -
keit als standesunwürdig , als Notbehelf zu
bezeichnen und schändet dadurch die ehrliche
Arbeit , wie sie tagtäglich von anständigen Be -
rufsgenossen geleistet wird . Sowohl die Be -
zieherwerber als auch die Studentenschaft leh-
uen es ab , mit diesen Leuten sich irgendwie
verbunden zu fühlen . Für sie wäre es gut ,
wenn sie erst einmal ehrliche und anständige
Arbeit kennen lernen würden . Man schädigt
geradezu alle Bestrebungen , die dem Aufbau
dienen , wenn man solchen „Werbern " einen
Auftrag erteilt .

Wer mit einem solchen oder ähnlichen Trick
sich einzuführen versucht , beweist von vorn -
herein , daß er wirklich Wertvolles nicht anzu -
bieten vermag ? man weise auch ihm ohne wet -
teres die Tür .

Helft den Hinterbliebenen
von Buggingen!

Aus Veranlassung des Herrn Reichsstatthal -
ters fanden am Freitag in Karlsruhe ein -
gehende Besprechungen statt , woraus hervor -
ging , baß es des Reichsstatthalters unbebing -
ter Wunsch und Wille ist , allen Müttern und
Kindern , die ihren Ernährer verloren Häven,
weitgehend und auf lange Frist zu helfen , und
zwar so , als würde der Ernährer sich noch am
Leben befinden und in Arbeit und Brot stehen.

Um für eine solch durchgreifende Hilfe die
notwendigen Voraussetzungen zu schaffen , hat
der Reichsstatthalter die Zusammenfassung
aller bis jetzt eingeleiteten Geldsammlungen
verfügt . Für alle erforderlichen Hilfsmaß -
nahmen für Buggingen übernimmt das Amt
für Volkswohlfahrt der NSDAP . Gau Bade »
lNS . - Volkswohlsahrt ) die cberste Leitung .
Sämtliche Sammelgelder werden zu einer be -
sonderen Stiftung für die Arbeitsopfer deS
Grubenunglücks unter dem Vorsitz des Mini -
sterpräsidenten Köhler zusammengefaßt .

Sämtliche sür Buggingen gesammelten Gel -
der sind von den Sammelstellen auf folgende
Konten einzuzahlen : 1. Konto „Hilfswerk
Buggingen der NSB ." bei der Babischen Bank
in Karlsruhe oder 2. Postscheckkonto Nr . 1260
„Hilfswerk Buggingen der NSV ." beim Post -
scheckamt Karlsruhe .

Auszahlungen von Geldern an die vrm Un -
glück betroffenen Familien dürfen nur durch
die obengenannte Stiftung vollzogen werben .
Allen anderen Stellen ist die Auszahlung im
Interesse einer geordneten Hilfe untersagt .

Stützung des Aeuhausbesihes
Die Pressestelle beim Staatsministerium

teilt mit : Der Minister des Innern hat dieser
Tage einen Betrag von 600 000 RM . an die
Wohnungsverbände und verbandsfreien
Städte zur Stützung des Neuhausbesitzes ver -
teilt : damit sind vom Lande bisher insgesamt
5 Millionen Reichsmark für diesen Zweck ver -
wandt worden . Dazu kommen die erheblichen
Mittel , welche die Wohnungsverbände und
Städte aus eigenen Einkünften und Vermö -
gen zur Stützung des Neuhausbesitzes ausge-
bracht haben . Da auch die vom Reich zu dem
gleichen Zweck bereitgestellten Mittel im Laufe
des Rechnungsjahres 1934 zur Verteilung ge --
langen , wird dem Neuhausbesitz eine fühlbare
Entlastung zuteil werben. Es darf zudem er -
wartet werben , baß mit der zunehmenden Bes-
serung der wirtschaftlichen Verhältnisse auch
die Lage des Neuhausbesitzes eine allgemeine
Erleichterung erfährt .

Den an einzelnen Orten zutage getretenen
Versuchen , die Neuhausbesitzer zur Zahlungs -
Verweigerung gegenüber ihren Gläubigern
aufzumuntern , wird die Regierung wie bis »
her mit allem Nachdruck entgegentreten .

SA . -Oienst Voraussehung
für den künftigen Beamten

Ueber die Stellung ber Beamtenschaft zur
SA . äußert sich in ber NS .-Beamtenzeituug
der Stellvertretende Beamtenführer Josef
Rensch. Er betont , baß der Beamte , ebenso
wie die SA . in ihrem politischen Soldaten -
tum , seinerseits aus dem Gebiete ber Verwal -
tuug und Staatspraxis ohne Rücksicht auf sein
eigenes Wehl für die Gesamtheit schaffen
müsse . Es könne keine bessere Stätte als die
SA . für den deutschen Beamten geben , um
auch in seinem Amte volksnah zu werben und
zu bleiben . Es gelte , so erklärt Reusch, als
selbstverständliche Forderung , daß der künftige
junge deutsche Beamte durch die Pflicht -, Ge-
horfams - und Leistungsschule der SA gegan -
gen sein muß .

Konzert. Bei günstiger Witterung spielt die
Polizeikapelle heute abend von 18 bis 19 Uhr
auf dem Schloßplatz .

Karlsruhes Reichshilse im Mai
Nach der Neuregelung der Reichswohlfahrtshilfe erhält Karlsruhe

für Mai 56000 NM . Reichszuschuß
Der Reichsfinanzminister hat auf Grund der

Ermächtigung des Gesetzes zur Aenderung
und Ergänzung von Vorschriften aus dem Ge-
biete des Finanzwesens für Mai 1934 eine
Reichswohlsahrtshilfe von 27 Millirnen RM .
bereitgestellt . Hiervon erhalten die einzelnen
Bezirksfürforgeverbände schlüffelmäßig etwa
24,6 Millionen RM . , die Länder für den Aus -
gleichsstock rund 2 .4 Millionen RM . Mit dem
1. April 1934 sind hinsichtlich der Verteilung
ber Reichswohlfahrtshilfe gewisse Aenberun -
gen eingetreten .

Der Reichsfinanzminister hat den
Anteilsbetrag der Stadt Karlsruhe

an der Reichshilfe zur Erleichterung der
Wohlfahrtslasten auf 56 000 RM . festgesetzt .
Am Stichtag der Erhebung der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenver -
sicherung — 81. März 1934 — gab es in Karls -
ruhe 3789 Wohlfahrtserwerbslose oder 24.5auf 1000 Einwohner . An der fchlüsselmäßig
zu verteilenden Reichswohlfahrtshilfe vrn 24,5
Millionen RM . werden nur noch Bezirksfür -
sorgeverbände beteiligt , in denen die Zahl der

anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen am
31. März 1934 mehr als 7,5 auf 1000 der Be -
Völkerungszahl betragen hat . Unter Zu -
gruubelegung dieser Tatsache und der Wohl -
sahrtserwerbslosenzisser ergibt sich für Karls -
ruhe im Monat Mai eine Reichswohlfahrts -
Hilfe von 56 412 RM . Nach Abzug von 20 Pro¬
zent für den Landesausgleichsfrnds verbleibt
zunächst eine Mai -Reichshilfe von 45130 RM .,wobei natürlich die Möglichkeit besteht, daß
Karlsruhe bei der Ausschüttung des Landes -
ausgleichssonds beteiligt wird .

Die Gesamtzahl der Wohlfahrtserwerbs -
losen im Deutschen Reiche betrug nach dem
letzten Stichtag zur Wohlfahrtserwerbslosen -
sürsorge nur noch 1079144 . Mit Rücksicht auf
das Sockelsystem bei den Gemeinden der länd -
lichen Bezirksfürsorgeverbände , die nach dem
Ortsklassenverzeichnis und den dazu ergan -
genen Nachträgen in die Ortsklassen A und B
eingereiht sind , konnte eine Erhöhung der
Wohlfahrtserwerbslosenzahl gemäß der
Durchführungsbestimmungen zur Wohlfahrts -
hilfevercrdnung nicht mehr erfolgen .

Entzückende Damenblusen selten schöne Modelle
zu niedrigen Preisen
heute neu eingetroffen Rudiuso Dietrich
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Llnion -Lichtspiele: Drei Kaiserjäger
Stark stimmungshaft arbeitet dieser Film

mit sehr guten Landschaftsaufnahmen aus
Tirol und entwickelt Handlung , die Gang -
hoferscher Tradition treu bleibt .

Es läßt sich nicht übersehen , daß diesem
Filmwerk zwei verschiedene Temperamente
Pate standen und deren Eigenschaften unge -
mischt nebeneinander fließen wie Oel und
Wasser .

Erstens wird die Kamera rein bildhaft glück-
lich und insbesondere in Bildmontagen sehr
eindrucksvoll und lebendig gehandhabt , zwei -
tens aber stört eine gewisse Gezwungenheit
der Handlung , die eigentlich da erst beginnen
müßte , wo sie aufhört .

Erfreuen Trachten und der zu Beginn flotte— man denkt an die sehr geglückte Szeneim Wirtshaus Radetzki Ahnerl —, so befrem¬det das in dieser Umgebung ganz unmögliche
Gesicht der Wirtstochter , der Annerl ( Grit
Haid ) , wie überhaupt jene Mimik des bäuer -
lichen Menschen doch wohl andere » Gesetzen
unterliegt als denen schauspielerischer Rou -
tine . Gut zeigt sich der Film in Großszenen ,in denen die eine großzügige stil - empsindungs -
fähige Hand am Werke ist. Wiederum kann
sich das Ohr nur schwer an die Dialekt -Delikte
gewöhnen , wie z. B . an ein Moßwaberl , das
, m reinsten Norddeutschen spricht , wie über -
häupt der Dialog in bäuerliche Ausdrucks -
weise nicht überzeugend eingedrungen ist.
Immerhin aber entschädigt die gute Bildhand -
haoung für diese Schwächen , so daß etwa das
Gleichgewicht gehalten wirb . In den Haupt -
rollen Heinz Salsner , Hans von Roth , PaulRichter . Heinrich Heilinger und Fritz Kam -
vers — dem übrigens die Seeluft als Schau -
svieler besser bekommt — und noch sei ErnaMorena erwähnt , da deren gute Erscheinungimmer angenehm wirkt . —hei —

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Im Ablauf dcs Spielplans der „Babischen Heimat -

woche findet heute . Mittwoch , die erste Wieder -
yoluna des geschichtlichen Trauerspiels „Karthago "
von Jakob Lautb statt .

Standesbuch- Auszüge
Todesfälle « . Beerdia « naszeite » . 12. Mai : Fran *Brecht . Stadt . Arbeiter . Ehemann . 48 Jahre alt .Maria Kern . Witwe von Albert Kern . Tapezier .7V Jahre alt . «Beiertheim . 1 Hedwig Lehmann ,2 Jahre 9 Monate alt . Vater Rudoll Lehmann ,Landwirt . «Blankenloch . » — 13. Mai : Emil Lacher.Bankbeamter . Ehemann . 60 Jahre alt . Rudolf

Treusch . Musiklehrer . Ehemann . SS Jahre alt .Maria Oftermaier . Ehefrau von Karl Ostermaier .Lokomotivführer a . D . , 67 Jahre alt . Wilhelm
Zwecker . Bahnarbeiter . Ehemann . 66 Jahre alt .>Linkenheim .> Karl Schneider . 2 Jahre alt . Vater
Karl Schneider . Malermeister . <Oberachern . > —
14. Mai : STdo Schweickhardt . Kammerfrau a . D . ,ledig , 88 Jahre alt . Heuerbeftattuna am 1« . Mai ,11.80 Uhr . Maria Rai »er . Witwe von Albert Bauer .Stadt . Arbeiter . 69 Jahre alt . Beerdiaung am
16 . Mai , 18 .30 Uhr . Magdalena Schäfer , Witwe von
Bernhard Schäfer . Kesselschmied . 84 Jahre alt . Be -
erdiaun « am 16 . Mai . 14 Uhr . Adam Schroth . Ober -
Postschaffner a. D . . Ehemann . 75 Jahre alt . (9 « a-
zabern . » Bernhard Kunz . Fabrikarbeiter . Ehemann ,58 Jahre äle . lSchSllbtönn .j

t
'
Hundfunk -Sendefolge

Mittwoch , den IS .Mai :

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen
Retchsfrnder Stuttgart — Reichsfendcr Frankfurt

5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht — 5 .so Cvmnastit6. 16 Zeitangabe , Frllhmeldungen — K.2S Gvmnasttt —
6 .50 Wetterbericht — 6 .55 Frllhlonzert — 8 .15 Wasser -
standsmeltmngen — 8 .20 Gymnastik — 10 .10 Nachrichten —
13 .00 Zeitangabe , Nachrichten — 13 .10 Oertliche Nachrich¬
ten , Wetterbericht — 13 .50 Zeitangabe , Nachrichten — 18 .45
Wetterbericht , Zettangabe usw . — 22 .00 Zeitangabe , Nach-
richten — 22 .25 Oertl . Nachrichten , Wetter u . Sportbericht .

Reichssender Stuttgart :
5 .35 Bauernfunk , Wetter — 9 .45 „ Mutter und Kind " —

10 . 10 Schulfunk — 10 .40 Frauenstunde — 11 .10 Lieder -
stunde — 11 .25 Funkwerbungskonzert — 11 .55 Wetter¬
bericht — 12 .00 Mittagskonzert — 13 .20 Aus Jugend -
werken deutscher Klassiker — 14 .00 Was war ' die Welt
ohne yiebe und Wein — 14 .30 —1S .00 Schule und Schul -
funk — 15 :30 Kleine Klavierstücke — 1S.00 Nachmittags -
konzert — 17 .00 An den Mai — 18 .00 Httler -Jugendfunk13 .26 Junge Dichtung : Rudolf List — 18 .36 Der ver .
längerte Psändungsschutz — 18 .50 „ Heilender Quell " —
19 .46 Wetterbericht , Bauernfunk — 20 .00 Nachrichten —
20 .10 Unsere Saar — 20 .30 Tanz in Berlin — 21 .30
Aus Fran , V. Suppes Werken — 22 .16 Du mußt wissen . . .22 .40 „ Schiller — Wagner " — 23 .00 Zum Tanz —
24 .00— 1.00 Nachtmusik .

Reichssender Frankfurt a .lWn:
10 .10 Schulfunk — 10 .46 Praktische Ratschläge für Kücheu . Haus — 11.00 Werbekonzert — 11 .40 Programmansage ,

WirtschaftSmeldungen , Wetterbericht — 11 .50 Sozialdienst —
12.00 Mittagskonzert 1 — 13 .20 Mittagskonzert 2 —
14 .00 Mittagskonzert 3 — 14 .30 3 mal 15 Minuten ausdem Senderbezirk — 16 .30 Wetterbericht — 16 .40 Zeit -
angabe , WirtschaftSmeldungen — 16 .00 Nächmittagskonzert17 .30 „ Arbeitsdienst ist Ehrendienst am Vaterland !" —
17 .45 Stunde der Jugend — 18 .20 „ Wie lege ich einF »milienarchiv an ? " — 18 .36 Junge deutsche Dichtung —
18. 50 Griff ins Heute — 19 .00 Münchhausens letzte Lüge20 .00 Nachrichten — 20 . 10 „ Unsere Saar " '— 20 .30 Ja , ja ,die Schwarzarbeiter ! — 21 .00 Aus Fran , v , Supp - S
Operetten — 22 .15 Du mutzt wissen . . . — 22 .40 Konzertdes Mosel -BlaS -Ouartett — 23 .00 —1.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender a
6 .20 Frühkonzert — 9 .00 Juchei — Koaderei ! Brauchtumzu Pfingsten — 10 .10 Deutsche Volksinstrumente — 10 .60

Fröhlicher Kindergarten — 11 .30 Stunde der Hausfrau —
12 .10 Mittagskonzert — 14 .00 Mittagskonzert — 16 .15
Tierschutzfunk f . Kinder — 16 .30 Vom Mai und feinenBrauchen — 15 .46 Jugendfportftunde — 16 .00 Nachmittags -
konzert — 17 .00 Spaziergang durch die Zimmerifche Chro¬nik — 17 .40 Neuere Violinmufik — 18 .20 Spießer « Nach ,
tisch — 19 .00 Das Foerster -Elektrochord : Die Klavierorgel —19 .30 Mit dem Teutschlandsender nach Italien — 20 .30Wandern am - Rhein — 22 .30 Viertelstunde Funktechnik —23 .00 Das Westdeutsche Kammerorchester — 23 .60—0 .25Etudentenlieder . '

Tagesanzeiger
Mittwoch , den 1« . Mai 1984

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : .Karthago ".Gloria : Hanneles Himmelfahrt.
Pali : Frechheit siegt . Zwei Musketiere .Rest : Frühlinasmärchen .
Schaubnrg : Es war einmal ein MusikuS .Uli : Drei Kaifcriäaer .
Lasse « Museum : Tan ».

^ f/f Stadt iufd ^ Ofiwl
Oer Reichsstatthalter in Baden -Baden

Der Reichsstatthalter besuchte am Montag
die Kunstausstellung in der Lichtentaler Allee
und wohnte abends dem Konzert zum Besten
des Hilfswerkes in Buggingen bei , das die
Kur - und Bäderverwaltung veranstaltet hatte .

prozeßbeginn gegen die Leiter
der Gemeinnützigen Baugesellschast
Am Dienstag begann in Pforzheim vor der

großen Strafkammer die Verhandlung gegen
die ehemaligen Leiter der „ Gemeinnützigen
Baugesellschaft "

, Oberrealschuldirektor Wil -
Helm Friedrich Baumann , Stadtbauamtmann
a . D . Eugen Linck und Bankprokuristen Fried -
rich Bayer , die sämtlich wegen Untreue ange -
klagt sind.

Linck und Bayer sind beschuldigt , in fort -
gesetzter Tat über Vermögenswerte der Ge -
nossenschaft zu deren Nachteil verfügt zu ha-
ben . Baumann soll sie in einem Falle ange -

stiftet und sonst Beihilfe geleistet haben .
U . a . wurden jahrelang kostspielige Reisen von
den Vorstandsmitgliedern unternommen . Bei
Geburtstagen und ähnlichen Anlässen wurden
Geschenke aus der Genossenschaftskasse gemacht .
Baumann hat ferner nahezu zehn Jahre lang
weder Miete noch Kauspreisraten für sein
eigenes Haus bezahlt . Statt dessen hat er auf
sein Haus , das noch nicht bezahlt ist, zwei
Hypotheken von 5000 RM . und 6000 RM . auf¬
genommen . Bei der Genossenschaft wurden
insgesamt 20 000 bis SO 000 RM . veruntreut .

Erlach , bei Oberkirch . (Von einem Farrcn
getötet .) Ein Opfer seines Berufes wurde der
6g Jahre alte Farrenwärter Paul Panter . Von
einem jungen Stier , ben die Gemeinde erst seit
acht Tagen besitzt, wurde er so schwer gebrückt,
daß er in hoffnungslosem Zustande ins Acher-
ner Krankenhaus gebracht werden mußte , wo er
unter furchtbaren Schmerzen verstarb . Der
Verunglückte war 41 Jahre Farrenwärter .

Briefe aus dem Land
Ourlach

Aus dem Stadtrat : Mitte des Monats er -
folgt der Umzug des Finanzamtes von der
Markgrafenkaserne nach der Schloßkaserne an
der Schloßstraße . — Die Verpachtung der
städtischen und Allmendgrundstücke , soweit
deren Pachtzins an Martini d . I . endet , er -
folgt in der Zeit vom 17./19 . dieses Monats
an Ort und Stelle . — Die vorgeschriebene
Trichinenschau für Schweinefleisch wird nun
auch in Durlach eingeführt werden , sie wird
den Tierärzten Dr . Huber und Dr . Hum -
merich übertragen .

Unsere Arbeitsdienstkapelle vom Standort
Durlach veranstaltete am Samstagnachmittag
im Pavillon des Schloßgartens wiederum
ein öffentliches Konzert , das großen Anklang
fand . — Im Lammsaal veranstaltete der
1. Durlacher Schwimmverein einen „Werbe -
abend "

, der seinen Zweck voll und ganz er -
füllt haben dürfte . - —n—

Bruchsal
Der Muttertag wurde hier in einer sehr

stark besuchten Feier im großen Bürgerhof -
faal würdig begangen . Die feinsinnig anfge -
baute Festrede hielt Rektor Linnebach von der
Stirnmschule und das übrige reichhaltige Pro -
gramm , so recht dem Tag angepaßt , wurde
von der HJ ., BdM . und anderen bestritten ,
dazu gesangliche und orchestrale Darbietungen ,alle der Mutter geweiht , von denen viele be-
dürftige auch .mit Lebensmitteln versehen wor -
den waren . Blumen sah man seit gestern
überall in ben Straßen an ihre Adressaten
tragen . — Am Sonntag veranstaltete der Be -
zirksverband der Radfahrer eine schöne
Werbesahrt durch die Stadt im Korso , in dem
auch einige Hochräder vertreten waren . Auf
dem früheren Kasernenplatz folgte bann ein
Kunst - und Reigenfahren . o .

Außerdem hielt der Säugerbezirk Bruchsal
im „Bürgerhof " seine Hauptversammlung ab,
wozu die Vertreter von 44 Vereinen erschienen
waren . Bezirksführer Ruf , Bruchsal , begrüßte
die Gäste, ' dann sprach er über die neuen
Zeitaufgaben für die Gesangvereine , die die
besondere Pflege des deutschen Liedes erfor -
dern . Der seit 14 Jahren bestandene Sänger -
gau Bruchsal ist aufgelöst , seine Mitglieder -
zahl hat sich im letzten Jahr um 186 erhöht .Am 26. August soll in Bruchsal das Bezirks -
sängerfest mit Kritiksingen abgehalten werden
und zwar wurde , nach langer Aussprache , die
seitherige Dreiteilung der Klassen fallen -
gelassen und als Urquell das Volkslied be-
zeichnet . Ein lebendiges Bild über die Aus -
gaben der Männergesangvereine entwickelte
Kreisführer Dietz , Karlsruhe .

Bietigheim
In der Fachschaft Werkzeugmacher ging

anläßlich des Reichsbernsswettkampfes der
hiesige Lehrling Theodor Bolz , in der Lei -
stnngsklasse 1 mit 7« Punkten als Sieger
hervor . Der wegen seiner Leistungsfähigkeit
besonders tüchtige Junge erhielt ein Buch der
Hitlerjugend mit einer persönlichen Widmung
des Arbeitsamtsdirektors Dr . Szilagi , Ra -
statt . Unsere Gratulation soll ein Ansporn
zu weiteren Leistungen sein . — Im Rahmen
des Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nach-
Wuchses werben auch hier Vorkehrungen ge-
troffen , die zur Erreichung des gesetzlichen
Gedankens notwendig sind.

Im Löwen fand am Himmelfahrtstage eine
ordentliche Mitgliederversammlung des Män -
nergesangvereins „Badenia " statt . — Im
Schulhofe hatte die Freiw . Sanitätskolonne
eine Geräteübung . — Kürzlich wurden die
Kleinen zur vorgeschriebenen Impfung ge -
bracht. — In der Kinderfchule hatte die Jung -
franenkongregation eine Theatervorstellung ,die am Nachmittag , sowohl als auch am Abend
einen guten Besuch aufzuweisen hatte . — Die
NS .-Gaufilmstelle hat zum hiesigen Filmwart
den Pg . Sanitätszugführer Linus Herm er -
nannt . — Die Vorgänge an der hiesigen Ge -
meindekasse werden demnächst zum Gegen -
stand einer Gerichtsverhandlung genommen
werden . Nachdem unmittelbar nach der Amts -
enthebung des früheren Rechners , größere
Fehlbeträge festgestellt worden sind , ist nun -
mehr eine Anklage wegen Amtsunter -
schlagung und Urkundenfälschung erhoben
worden . Bei der letzteren Anklage handelt

es sich, um Fürsorgegelder , die die Empfänger
nicht erhalten haben wollen . Genaue Einzel -
heiten lassen sich deshalb im Augenblick noch
nicht voraussagen . h —.

Forchheim
Im Kronensaal fand unter Anwesenheit

eines Vertreters vom Reichsluftschutzverband
ein Ausklärungsvortrag über Luftschutz statt .
In kurzen Umrissen zeigte der Referent den
Zweck und Ziel des Bundes . Zum Schlüsse
dankte Bürgermeister Jung dem Redner .

Die Theaterabteilung des Fußballvereins
„Sportfreunde " trat am Sonntagabend im
Gasthaus zur „Krcne " mit der Aufführung
eines Theaterstückes an die Öffentlichkeit . Der
große Kronensaal war überfüllt . Was dies -
mal die Theaterspieler gezeigt haben , war aus -
gezeichnet . Am Schlüsse dankte der Vereins -
sührerstellvertreter O . Knapp den Anwesenden .

al .

Buggingen voraussichtlich erst
Anfang Juni wieder geöffnet

Wie amtlich mitgeteilt wird , ist mit der
Oeffnung der Unglücksschächte in Buggingen
erst Anfang Juni zu rechnen . Diese Ver -
zögerung ist eine zwingende Notwendigkeit ,
da es sich um einen Brand in einem Kaliberg -
werk sSalzbergwerk ) handelt . Im Gegensatz
zu einem Kohlenbergwerk , wo ein Bran ?
durch Abstellung des Pumpwerkes , also durch
Ersäufung der Schächte eingedämmt werden
kann , gibt es in einem Kalibergwerk nur bie
Möglichkeit , zu warten , bis das Feuer von
selbst erlischt .

Spenden und Beileidskundgebungen
für Buggingen

Die Innere Mission hat an das Hilfswerk
für die Hinterbliebenen 4500 RM . zur Ver¬
fügung gestellt . 3000 RM . von diesem Betrag
hat der Zentralausschuß für die Innere Mis -
sion der deutschen evangelischen Kirche in Ber »
lin gespendet , 1500 RM . der Gesamtverband
der Inneren Mission in Baden .

*
Weiterhin hat ber Stabsleiter im Amt für

Beamte der obersten Leitung der PO . der
NSDAP ., Reusch , dem Reichsstatthalter ein
Beileidstelegramm übermittelt , in dem er mit -
teilt , daß für die Hinterbliebenen 80 000 RM .
überwiesen werden .

*
Ausländisches Beileid

Der Berliner tschechoslowakische Gesandte
hat dem Auswärtigen Amt eine Geldspende
mit der Bitte überreicht , sie an die Hinterblie -
benen zur Verteilung kommen zu lassen .

Ferner haben ihr Beileid ausgesprochen : ber
kaiserlich - persische Gesandte , der Geschäftsträ¬
ger von Guatemala , ber Geschäftsträger von
Uruguay , der köntglich -südflawifche Gesandte .
Außerdem hat Minister Ulmansky dem deut -
schen Gesandten in Belgrad das Beileid seines
Ministeriums und der gesamten südslawischen
Arbeiterschaft übermittelt .

SiestaallichenAnWen zurFörderungder
/ ^^tiöe :35eränt,erunien ~

In Augustenburg - Aelnbaulnstltui In Frelburg
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit :
„Der Finanz - und Wirtschaftsminister hat mit

Wirkung vom 2 . Mai 1934 die Hauptstelle für
Pflanzenschutz , die bisher dem Badischen Wein -
bauinstitut in Freiburg angegliedert war , an die
Versuchsanstalt Augustenberg verlegt .

Alle Fragen des landwirtschaftlichen Pflanzen -
schutzes werden nunmehr in Augustenberg bear-
beitet ; nur die Bearbeitung der Rebschädlings -
bekämpfung verbleibt beim Badischen Weinbau -
mstitut in Freiburg . — Anfragen , die den land-
wirtschaftlichen Pflanzenschutz angehen , sind daher
von jetzt ab an die Anschrift „Hauptstelle für
Pflanzenschutz in Augustenberg , Post Grötzingen "
zu richte » .

Leiter der Hauptstelle für Pflanzenschutz ist Re -
gierungsbotaniker Dr . Kotte.

Mit sofortiger Wirkung tritt folgende Regelung
in Kraft : 1 . Das Weinbauinstitut in Freiburg ist
zuständig für das ganze Land Baden für die Un-
tersuchung von inländischen Traubenweinen , die
zum Zwecke der Begutachtung vorgenommen wer-
den sollen . Auch die kellerwirtschaftliche Beratung
ist alleinige Aufgabe des Badischen Weinbauinsti -
tuts in Freiburg . — Außerdem wurde die bisher
der Versuchsanstalt Augustenberg angeschlossene
Abteilung für Reinhefezucht an das Badische
Weinbauinstitut in Freiburg verlegt .

2 . Bei der Versuchsanstalt Augustenberg ver-
bleiben neben der Neberwachung der Weinkontrolle
und den auf Veranlassung der Gerichte und Zoll-
behörden vorzunehmenden Weinuntersuchungen
die Untersuchung von sonstigen (nicht inländischen )
Weinen für Private von Branntwein , Obst - und
Beerenweinen , Süßmosten und die Beratung hin-
sichtlich der genannten Getränke.

Entziehung des Bergwerkeigentums
bei dringendem öffentlichen Interesse

Durch Gesetz des badischen Staatsministeriums
wurde das badische Berggesetz dahin erweitert , daß
bei besonders dringendem öffentlichen Interesse
der badische Finanz - und Wirtschaftsminister ohne
vorherige Vernehmung und Aufforderung an den
Bergwerksbesitzer das Verfahren auf Entziehung
des Bergwerkseigentums einleiten oder , wenn die-
ses Eigentum dinglich nicht belastet ist , die Eni -
ziehung unmittelbar aussprechen kann. Beutet der
Staat die Mineralien aus , so kann dem früheren
Bergwerkseigentümer eine Entschädigung zuge-
sprachen werden, deren Höhe unanfechtbar fest -
gesetzt wird.

Vermeidung von tleberzeitarbeit
Der Treuhänder der Arbeit für Südwest erläßt

folgenden Aufruf :
Am 21 . März hat die neue Angriffsschlacht

gegen die Arbeitslosigkeit begonnen . Die bis heute
errungenen Erfolge übertreffen teilweise bei wei -
tem die Erwartungen . Aber trotz der erfreulichen
Erfolge darf die unerläßlich notwendige Unter -
stlltzung der Öffentlichkeit nicht erlahmen ; eS ist
vielmehr selbstverständlichste Pflicht , den Kampf
auch weiterhin zu unterstützen. Insbesondere ist

die Unterstützung dahingehend dringend geboten,
daß in den Betrieben sorgfältig die Möglichkeit von
Neueinstellungen überprüft wird . Die Leistung
von Neberstunden, auch wenn sie tarifvertraglich
vorgesehen sind, muß zu den Ausnahmen zählen.
Ueberstunden sind nur dann zu rechtfertigen , wenn
sämtliche Arbeitsplätze besetzt sind. Dauernd »
Ueberstundenleiftung ist unter allen Umständen zu
vermeiden . Der Treuhänder der Arbeit wird mit
den ihm zur Verfügung stehenden Machtmitteln
die Ueberstundenleiftung auch in solchen Betrieben
unterbinden , die nur mit Familienangehörigen
ohne fremde Hilfskräfte arbeiten .

Gebäudeiustandsehung
im Hochschwarzwald

Der Minister des Innern hat dieser Tage die
näheren Vollzugsbestimmungen über die bereit?
angekündigte Hilfsmaßnahme zur Verbesserung
der Wohnungsverhältnisse auf dem Hochschwarz -
wald erlassen.

Hiernach ist für die Instandsetzung und Ergän »
zung von Wohn - , landwirtschaftlichen und klein-
gewerblichen Gebäuden eine Bausumme von
360 606 RM . vorgesehen . Es können damit minde -
stens 160 Gebäude hergerichtet werden . Die
Maßnahme soll den Leistungsschwächsten, aber
würdigen Grundstückseigentümern zugute kommen.
Bei der Auswahl werden Familien mit zahlreichen
erbgesunden Kindern , ferner solche , deren Angehö-
rige sich im Kriege oder in der nationalen Bewe -
gung ausgezeichnet haben , bevorzugt .

Der Bauherr erhält 36 v. H . der Baukosten auS
Mitteln der Landeswohnungsfürsorge als verlöre -
nen Zuschuß, weitere 46 v . H. als Darlehen , da »
die Badische Gebäudeversicherungsanstalt zur Ver -
fügung stellt, zu 4 v . H. ZwS und 4 v . H . Tilgung
jährlich; von den Zinsen übernimmt der Ministerdes Innern die Hälfte auf die Mittel der Landes -
Wohnungsfürsorge . Falls der Bauherr die rest-
lichen 30 v . H . der Baukosten nicht aufbringen
kann, kann in Ausnahmefällen eine weitergehende
Förderung aus Mitteln der Badischen Landeswoh .
nungsstiftung erfolgen .

Die Durchführung der Maßnahme ist den Woh-
nungsverbänden der beteiligten 7 Bezirke des Hoch-
schwarzwalds , nämlich Schopfheim , Neustadt , Frei »
bürg, Waldkirch, Donaueschingen , Billingen und
Wolfach übertragen . Der Hotzenwald mit den
Amtsbezirken Waldshut und Säckingen ist in die-
ser Maßnahme nicht einbezogen , weil für ihn
früher schon Sondermatznahmen ähnlicher Art
durchgeführt worden sind .

Nanu ! Schon brann? KeMch-1
Bewunderung

Mgen , wenn Cie schon jetzt im Mal nach einem ein»
Wen Sonnenbad braungebranntnach Hause kommen.Sie wollen wissen, wie sich das erreichen läßt? Ganz ein-
fach : reiben Sie beim Sonnenbaden Ihre Haut grllnd -
lich mit Leokrem ein. Leokrem hilftschnellerbräunen , weil
er Sonnen- Vitamin enthält! Dank seinem Fettgehalt
verringert Leokrem zugleich die Gefahr schmerzhaftenSonnenbrandes. Dosen schon von 22 Pfg . ab i»
allen Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich.



Nr . 134 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch, den 1k. Mai 1934 Seite 9

INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Sie 333- für VSHnmWMHe ZusammeoacheiiBerliner Wertpapierbörse

Dtimmuuabcricbt vom IS . Mai

Befestigt
Wenn auch von einer nennenswerten Belebili « ,

des GesHäftes kaum aesvrochcn werden kann , so
vermochte doch der vorhandene freundliche Gruudto »
heute erstmals wieder kursmäßia ^um Ausdruck an
kommen . Die Bankenkundschaft verhielt sich , war
noch zurückhaltend , die Kulisse sah daaeaen in den
niedrigeren Kursen einen Anreiz au Neuanschassun
nett , die an den Aktienmärkten iiberwieaend Besse ^
rnnaen von durchschnittlich etwa 0,50 —1 Prozent zur
ftolcte hatten .

Bon den einzelnen Werten konnten Montane fast
durchweg höhere Kurse verzeichnen . Braunkohlen
papiere hatten keine aanz einheitliche Tendenz . Ein
tracht zogen weiter um 2 .75 Prozent an . Auch Kali -
werte gaben eher nach . Salzdetsnrt verloren 3 Pro -
zent . Am chemischen Markt setzten warben 0.50 Pro -
*ent höher ein . Elektrovaviere konnten ihre letzt -
tänigen Verluste teilweise wieder ausholen . Sonst
sind von nennenswerten Veränderungen noch Bre -
mer Wolle mit minus 5 Prozent . Deutsche Atlanten
mit minus 1 >50 Prozent zu erwähnen . ReiKsbank !
anteile letzten ihre Auswärtsbeweanng nm 0,50 Pro¬
zent fort . Im weiteren Verlauf der Börse traten
an den meisten Aktienmärkten erneute Knrsbcsfe -
ruuge » ein .

An den Rentenmärkten waren nennenswerte Ab -
lveichunaen gegen den Vortraa kaum festzustellen .
Neubesitzanleihc waren % Prozent erholt . Auch
Altbesitzanleihe setzten 0,25 Prozent höher ein . Von
Jndustricobligationen eröffneten StahlvcreinsbondS
und Oprozentigc Kruppanleihe aus die Entscheiduna
des Landgerichts Essen über die Anwendung der
Dollarklausel , worüber wir unten berichten , je
0.50 Prozent höher . Pfandbriefe zeigten Schwan
kunaen von 0,25 Prozent nach beiden Seiten . Kom -
munale waren knapp gehalten . Liaui . Pfandbriefe
waren eher etwas freundlicher . Stadtanleihen
hatten nur unwesentliche Veränderungen zu ver -
zeichnen . Neubesitzanleihe büßten im Verlauf gegen
den Anfang 12,50 Rpf . ein .

Gegen Schlnf » der Biirfe traten kaum noch
nennenswerte Berändernnaen ein . warben wurden
mit 132,75 festgesetzt . Lebhaftere Nachfrage machte
sich für Daimler bemerkbar , die 156 Prozent über
Eröffnung schlössen . Neubesitz waren auf 18,40 er¬
holt . Am Kalsamarkt war die Stimmung nicht ein
heitlich . Höher waren u . a . Deutsche Steinzeua um
3 Prozent . Die 37er und Wer der Steuergutscheine
lagen erneut um je 12 Nvs . fester .

Am Geldmarkt wurde Blankotagesneld mit unver
ändert 4 bzw . 4,25 Prozent abgegeben . Am Valuten -
markt lag das enalische Pfund eher etwas leichter
und errechnete sich in Berlin mit 13,7fS5 . Der Dollar
lag mit zirka 2,503 behauptet .

Frankfurter Abendbörse
Geringes Geschäft

Frankfurt , 15. Mai . lDrahtbericht . I An der
Abendbörse war der Äeschäftsumfatz bei Beginn
sehr klein . Lediglich am Markt der Neubesitzanleihe
bestand lebhastes Interesse . Die Anleihe stieg schließ -
lich au ! 16.60 nach 16,35 in Berlin . Altbesitz waren
mit 95%—05,50 und spate Reichsschuldbuchsorderun -
aen mit 94,50 zu hören . Am Aktienmarkt kamen
anfangs nur wenig Notierungen zustande . Soweit
Kurse genannt wurden , bewegten sie sich auf Basis
der Berliner Schlußnotierungen . Der Verlaus war
unverändert still , lediglich die Neubesitzanleihe
konnte ihre Auswärtsbcweaung um 15 Rpf . auf 16.75
fortfetzen . Neubesitz schloffen mit 18 .75 und waren
an der Nachbörse mit 16,70—16,75 zu hören . Werner
nannte man warben mit 132,75.

Schnldverschreibuugen : Neubesitz 16 .00—16,75 , Alt¬
besitz. 1—901X10 85 %—4)5,50 , 5H proz . frfm . Snvotb .
Goldpfbr . Liqui . M , Schutzaebietsanleihe von 1908
8,36 , dito 1910 8,70 , dito 1911 8,70 , dito 1914 9,10 ,
Lissabon . Stadtanl . von 1886 54,50 . Nusierenropäisch «
Staatsvapiere : 4proz . Numänen vereinhtl . Rte . 3.20.
Bankakti « « : Tisch . Effekt .- und Wechselbank 54,
Dresdener Bank 61 , frankfurter Hup . Bank 69,
Reichsbank 149.50 . Deutsche Kolonial - nnd Berg -
werksaktien : Gclfcnkirchener 61 .25, Mannesmann -
röhren 63,35 , Phönir Bergbau 48,5 , Rhein . Stahl 91 ,
Stahlverein 41 . Induftrieaktien : Allg . Kunst Unie
lAku ! 59,25 , Bekula 13« , Bemberg 69% . I . G .
Chemie volle 166.5 , dito 50prozenti « e 140 , Conti
Gummi 151 , Dtsch . Gold - und Silber -Tchd . 184,50 ,
Dtsch . Linoleum 58 % , Elektr . Licht und Kraft 103,
1 . G . färben 142,75 , © . färben Bonds 119 , » ei .
für Elektr . Untern . 94,75 , Th . Goldschmidt 62 , PH .
Solzmann 62,5 . Mebr . Iunghans lStamm ! 38,5.
Miag , Mühlenbau 64, Rhein . Elektr . Mannheim
93,5 , Rütgerswerke 43,75 . Schlickert Nürnberg 90,5.
Transportanftaltcn : Tisch . Reichsbahn Vz . 109,25,
Nordd . Lloyd 24 % .

Weltmarktpreise und manipulierte Währnugeu — Wann « erde » Dollar « nd Pfund stabilisiert ?

Gemeinnützige Eifenbahner - Bangenosieuschaft e . G .
m . b . H . Karlsruhe . Die Zahl der Mitglieder hat
sich von 426 auf 406 vermindert . Der Reingewinn
beträgt nach 46188 NM . Abschreibungen 4499 RM .
In der Bilanz erscheinen die mit 1 .913 Mill . RM .
zu Buch stehenden Wohngebäude mit 1.669 Mill .
RM . Hypotheken belastet . Spareinlagen betragen
34 486. Mieterdarlehen 33 570 RM .

Die Bank für Internationale Zahlungen in Ba -
sel , die am Montag ihre vierte Hauptversammlung
abhielt und immerhin einen Reingewinn von
1Ü Mill . Schweizer franken verzeichnet , nimmt in
ihrem Jahresbericht zu den Rückwirkungen der
Währungserperimente in verschiedenen Staaten
Stellung . Der Bericht legt , indem er die auf der
Londoner Konferenz angeschnittenen Währungs -
Probleme und damit im Zusammenhang die statt««-
fundenen Goldbewegungen genau aufzeigt , dar , wie
dringend notwendig eine eingehende Zusammen -
arbeit der Notenbanken zur Wiederherstellung einer
normalen Währungsunterlage ist . Den Ausgangs -
punkt glaubt er dabei nur vom Gold nehmen zu
können .

Wenn das Zurückziehen aus die nationale Wirt -
schastsgrnndlage in den meisten Ländern für die
Weltwirtschaft und den geregelten Güteraustausch
sehr beeinträchtiaend wirke , so sei durch die damit
verbundenen Anstrengungen doch « ine gewisse
Grundlage geschaffen worden , besonders in einigen
der großen Verbraucherländer und Kapitalmärkte ,
auf denen normale internationale Beziehungen wie -
der hergestellt werden können .

Die B .I . Z . verharrt in ihren Schlußbemerkunaen
auf dem Standpunkt , daß die Menschheit weniger
Leid zu erdulden haben würde , wenn die ihr durch
die Weltkrise aufgezwungenen Probleme in gemein ?
samer Beratung und durch gemeinsame Bcrftändi -
«nna unter den in erster Linie dafür in Betracht
kommenden Ländern behandelt würben . Kein Ein -
zelplan . so ideal er auch sein möge , könne der Welt
ein vollkommenes Währnngssqstem ne^en . ff s rtc ' te ;
zu einer gemeinsamen Währung zurückzukehren , sür
die es bisher , sowie international wie national ,
viele Möglichkeiten sür Abweichungen in der An -
wendnng der Goldwährung auf der Grundlage fester
oder festzusetzender Paritäten gebe .

Die B .I .Z . bereite sich auf die Aufgaben vor . die
an sie herantreten , wenn die Hauptwährungen
stabilisiert würben .

An der B .I .Z . sind bekanntlich die maßgeblichen
Währungs - und Großbanken beteiligt und daher hat
ihre Stimme Gewicht , wenn sie auch nicht , wie ur -
sprünglich vorgesehen , die eigentliche Weltbank bil -
den konnte . Man hat sie in Deutschland nach ihrer
Gründung durch den Aonngplan nicht mit Unrecht
als „ Tributbank " bezeichnet . Gedacht war es so .
daß die deutfcheu Tribute in die B .I . Z . fließen
sollten , die diese deutschen Tribute in Höhe von
durchschnittlich 1430 Mill . RM . jährlich 59 Jahre
lana weiterleitete , und zwar jährlich 732 an frank -
reich . 324 an England . 283 an Italien . 50 an Bel¬
gien . Die Tributbank hatte das Recht , diese Sum -
mcn , die schließlich doch nach den interalliierten
Schuldenabkommen zum größten Teil weiter an die

USA . geflossen wären , als Kredite auszugeben .
Mit der Tatsache , daß diese Tribntpläne iu sich » n -
erfüllbar waren , war eigentlich aber auch die Rolle
der B .I .Z . als Weltbank erledigt und sie beschränkte
sich auf ihre funktionen als Ausgleichsinstitnt .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß in den führen -
den Wirtschaft ? - und finanzkreisen Englands und
der Bereinigten Staaten die Notwendigkeit einer
endgültigen Stabilisierung der abgewerteten Wäh -
rungen allgemein anerkannt wird . Man darf sich
aber nicht darüber täuschen lassen , daß die Anhän -
ger und Interessenten der Abwertuna noch die
öffentliche Meinuna beherrschen und daß insbeson¬
dere die maßgebenden Politiker aus die künstliche
föröeruna der Wirtschaft , die man den Währungs -
Manipulationen verdankt , in absehbarer Zeit noch
nicht verzichten wollen .

Präsident Roosevelt ist zwar grundsätzlich ent -
schloffen , den Dollar wieder in « in festes , wenn auch
niedrigeres Verhältnis zum Golde zu bringen . Aber
er wartet zunächst ab . wie die Weltmarktpreise ,
deren Entwicklung namentlich für die amerikanischen
farmer eine Existenzfrage ist . sich weiter aestalten
werden . Er hat sich zwar die Machtmittel und
namentlich die erforderlichen Goldreserven ver -
schafft . Unt den Dollar jederzeit , wenn er den
Auge «blick für gekonrmen hält , stabilisieren zu
können . Steigen die Weltmarktnreise . so brauchen
die Bereinigten Staaten die Dollarabwertnng nicht
mehr , nnd dann wird Roosevelt die Stabilisierung
durchführen , für den fall aber , daß die Preise
der Rohstoffe nnd Lebensmittel aufs neue absinken ,
was anch möglich ist . hält « r sich den Weg einer wei -
teren Inslationicrung der Währung offen . Solange
die Preisentwicklung unbestimmt ist . wird er alles
beim alten lassen .

Englaads WäHrunäsvolitik wiederum segelt noch
immer vollkommen im Schlepptau der amerikani -
schen . Großbritannien wird nicht eher zum Gold -
standard zurückkehren als die Amerikaner das
gleiche tun . England befürchtet von einer Stabili¬
sierung des Pfundes eine Verminderung des Er -
partes und damit eine Steigerung der Arbeit ? -
losiakeit . Ein starkes Ansteigen der Weltmarkt -
preise würde aber bei der englischen Abhängigkeit
von der Lebensmitteleinfuhr eine ganz andere Lage
schassen .

In beiden fällen klasst zwischen den prinzipiellen
Auffassungen der Wirtschaststheoretiker und der
Ovportunitätspolitik der von der Stimmung der
Maffen beherrschten Parlamente ein breiter Spalt .
Man würde daher eine große Enttäuschung erleben ,
wenn man ohne weiteres mit einer baldigen Wäh -
runasstabilisierung in den Bereinigten Staaten und
in England rechnen würde .

Stetige Butterpreise
Blättermeldungen , daß die deutschen Bnttervreise

infolge der gestiegenen Erzeugung um 5 RM . je
Zentner herabgesetzt würden , sind , wie der „Zei -
tungsdienst des Reichsnährstandes " mitteilt , unzn -
treffend . Da die Preis « sür Butter Ende März
und Ansang April bis zu 9 RM . ie ZenUt «r at *
senkt wurden , ist bereits der alljährlich wieder -
kehrenden Mehrerzeugung von Butter hierdurch
Rechnung getragen . Der Buttermarkt hat in den
letzten Wochen auch einen durchaus normalen Ver -
lauf genommen . Das gegenwärtige Verhältnis von
Butterverbrauch und derzeitiger Erzeugung würde
sogar eine Butterpreissteigerung rechtfertigen , wenn
nicht der Reichskommissar für die Bieh - . Milch - und
fettwirtschaft im Interesse der Ordnung des But -
termarktes und zur Wahrung der Bedürfnisse der
Verbraucher eine solch« verhindern würde .

Oie Oollar - Goldmark -Klausel
Ein Urteil des Essener Landgerichts

Der Volksbund zum Schutz ersparten Vermögens
iVolksbund der Sparer ! teilt mit :

Nunmehr hat auch das Landgericht Este « Stellung
zur î rage der deutschen inländischen Dollar - Gold -
mark -Anleihe genommen und zwar in einem Rechts -
streit über die Kprozeutige Kru 'ppanlcilie vom
5 . Januar 1924 über GM . fi 300 000 gleich USA .
Dollar 1500 000. Auch bei dieser Anleihe bestimmen
die Anlcihebcdingunaen . daß die Zahlung der Zinsen
und die Rückzahlung dcs Kapitals in deutscher Wäh -
rnng erfolgt und daß den Zins - und Tilannas -
betragen der amtliche Berliner Miitelkurs für Aus¬
zahlung Neuvork zugrunde gelegt wird . Das Ge¬
richt ist den Ausführungen der Klag « gefolgt nnd
Hai Krupp verurteilt , die Einlösung nicht nach Maß -
gäbe des gesunkenen Dollarkurses , sondern zum
vollen der Goldmark entsprechenden Werte zu be-
wirken . Der Standpunkt des Essener Gerichts ist
also der gleiche wie der des Düsseldorfer Land -
gerichts im Rechtsstreit über die Bereinigte Stahl -
werkeanleihe Serie „B "

. Die schriftliche Urteils¬
begründung liegt noch nicht vor . Hoffentlich hat
bald das Reichsgericht Gelegenheit , durch feine Ent -
scheidung ein « endgültig « Klärung dcs Dollar -Gold -
mark -Streites herbeizuführen .

Märkte
Magdeburg . 15 . Mai . Welsizncker seinfchlicßl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburgf innerhalb 10 Tagen —.
per Mai — . ruhig . — Termiupreise sür Weißzucker
sinkl . Sack frei Seeschissseite Hamburg sür 50 Kilo
netto « : Mai 3 .80 B . . 3,50 G . . Juni 3.80 B . . 3.60 G ..
Juli 3,90 B . . 8,70 ® „ August 8,80 SM G . . Sev -
tember 4,00 B . . 3,90 G . . Oktober 4 .10 B .. 3.90 G ..
Dezember 4,10 B . . 4,00 G . . Tendenz rnbig .

Bremen , 15. Mai . Baumwolle . S ch l u ß k u r S .
American Middling Universal Standard W mm loko
ver engl . Pfund 13,11 Tollercents .

Berlin . 15 . Mai . sfunksprnch . I Metallnotieruu -
geu für fe 199 Kg . Originalhiittenaluminium . 9« bis
99 Prozent , in Blöcken 160 , desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 164, Reinnickel . 98—-99 Prozent 295 .
Antimon -Regulus 41— 44 . feinfilber (1 Kg . sein ) 87
bis 40 RM .

Karlsruhe , 15 . Mai . Biehmarkt . Es waren zu -
geführt und wurden je 50 Kilogramm Lebendgewicht
gehandelt : 40 Ochsen : a II 28— 32 . a 21 27—28 . b > 25
bis 27. c ) 23—25, d > 20— 23 : 57 Bullen : g ) 28—31 ,
6 ) 24—27, c ) 23—24 . dl 21 —23 : 35 Kühe : a ) — .
6 ) 23- 24 . c ) 18—22 . M 18—17 : 141 färsen : a ) 30
bis 85, 6 ) 2«—80 . c ) 24— 26, dl 22—24 : 430 Kälber :
a ) 46—50 , 61 . 44— 46, c ) 40—44 ; 970 Schwein « : a > —,
b » 42—43, c ) 41 —42 . dl 40—41 . c ) 38—40, rl 88—38,
g ) 80—32. Tendenz des Marktes : Großvieh langsam ,
geringer Ueberstand , Schweine mittelmäßig geräumt ,
best « Qualität über Notiz bezahlt . Kälber mittel -
mäßia geräumt .

Karlsruher fleifchgroßmarkt vom 15. Mai . Der
fleischgroßmarkt in der fleischgroßmarltlialle des
Städt . Schlachthofes war beschickt mit 184 Rinder -
vierteln . 9 Schweinen , 6 Kälbern . 5 Hammeln .
Preise für 1 Pfund in Pfennigen : Ochsenfleisch 56
bis « 2. Kuhfleisch 34—40. ?rärsenslcisch 56—60 . Bul -
lensleifch 52—56 . Schweinefleisch »8—70. Kalbfleisch
50—60. Hammelfleisch 64—68 Tendenz : lebhaft .

Die Mannheimer BSrfenbau -A .-G . weist ver
31 . Dezember 1933 einen Verlust von 7869 (3889)
Reichsmark aus . wozu 5754 RM . Abschreibungen
treten .

Das deutsch- französische Handelsabkommen , das
am 20. Mai ablausen würde , ist bis zum 80. Juni
1934 verlängert worden .

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin , 15. Mai . ffunkspruch . f Amtlich « Pr «-

duktennotierungen ( fiir Getreide und Oelsaatcn je
1(100 Kilo , sonst je 100 Kilo aj frei Berlin , b ) ab
Station , ölhaltige futtermittel einschl . Monopol »
abgabej Wetzen : mark . . 76— 77 Kg . a > — . bt — .
gesetzt . Erzeugerpreis W . II 188, W . III 191 ,
W . IV 198. gesetzl . Mühlen «lnkaufsprcis W . II 194,
W . III 197, W . IV 199 . ohne Geschäft . Roggen :
märk . , 72— 78 Ka . a ) — . b > — . gcsetzl . ErzeuaervreiS
R . II 157 , R . III 160. R . IV 162. gesctzl . Mühlen -
«inkausspreis R . II 163 . R . III 166 . R . IV 16- ,
ohne Geschäft , ® elfte : Braugerste , ante fl) 172 bis
176, b ) 168—167, Souimergerst «. mittl Art und Güte
g > 166—171. b ) 167— 162, stetig . Safer : märk . . - I
170—175. 6 ) 161— 166, fester , Weizenmehl : Be -
zirksftelle X des W . V . Berlin lohne Auslands .
Preisgebict II 26,25 , «Type 790 '*** ) Preisaebiet III
26,70 , (Basis Type ! Preisgebiet IV 27, znzüg .' ich
RM . —.50 frachtausgleich . — ,73 RM . Aufgeld .
SO Prozent 1,50 RM ., mit Auslandweizen 15 Proz .
1,50 RM . Aufgeld , Weizennachmehl 14 . feinere
Typen über Notiz , stetig . Roggenmehl : Be -
zirksstelle X der W . V . Berlin . Typ « 815 '*** .
Preisgcbiet II , Basis Type 23,50 , Preisgebiet III
22,85 , Preisaebiet IV 23,25 , zuzüglich 0,50 RM .
frachtausgleich . feiner « Typen über Notiz , Kleie :
Weizenkleie ( Bollmehl ) 11,75 , ruhia , Roageuklcie
Bollmehl » 11,25 . fester , je 0 .75 RM . Ausschlag .

Viktoriaerbsen 20—22, klein « Speiseerbsen 14— 17.
fnttererbsen 9,50 - 11 , Peluschken 8,00—8,35 . Acker -
bohnen 8,10—8,90 , blaue Lupinen 5,S5—6,25 , gelbe
Lupinen 7.50—8,20 , neue Seradella 7,75—8,75 , Erd¬
nußkuchenmehl . Basis 50 Proz . . ab Hbg . " 7,75 . inkl .
Monopolzuschlag . Trockenschnitzel 5,15— 5,20 , extra¬
hiertes Sojabohnenschrot . 46 Proz . . ab Hba . 4 .50.
crtrahicrtes Sojabohnenschrot . 46 Proz . . ab Stettin
4 .65 . Kartoffelslocken . Parität Stolp 7 .00. Parität
Berlin 7 .30 .

Vadifche Gpargelmärkte
vom 15. Mai 1934

Kuieliilgen . Zufuhren 8—10 Zentner . Preise :
1. Sorte 35 . 2 . Sorte 20 . 8 . Sorte 10 Rpf . Markt -
verlaus lebhaft .

Eggenftein . Zufuhren etwa 8 Zentner . Preise :
1. Sorte 85. 2 . Torte 25 . 3 . Sorte 15 Rvf . Markt -
Verlauf rasch , sehr lebhaft .

Linkenheim . Zufuhr 18 Zentner . Preise : 1 . Dort «
80, 2 . Sorte 20. 3. Sorte 10 Rpf . Marktverlaus gut .

Graben . Zufuhren 40 Zentner . Preise : 1. Sorte
30—35. 2 . Sorte 20—25 . 8. Sorte 10 Rv ». Marktver -
lauf flott .

Schwetzingen . Zufuhr 45 Zir . Preise : 1 . Sorte SO
bis 85 , 2. Sorte 20—26, 3. Sorte 13 Rpf . Markt -
verlauf langsam .

Devisennotierungen
Berlin , 15 . Mal 1934 ( Funk.)

Geld I Briei Geld I Briet
15 . 5. 15 .5. 14 . 5. ! 14 .J

Buen .-Aires

Konstant

Kairo
London
Neuyork
Klo de

1 Pes
1 k. D.
1 t . P
1 Yen

1 ig . P<
1 Pfd

1 Doli
1 Milr

Uruguay 1 Gold Pes
Amsterdam 100 G
Athen 100 Dreh .
Brüssel
Bukarest
Budp
Danzig
Helsgfs
Italien
lugols
Kowno

100 Big
100 Lei

100 Pengö
100 Gl .

100 . M.
100 Lire
100 Din
100 Lltas

Kopenhagen 100 Kr
Lissabon 100 Esc
Oslo
Paris
Prag

Riga
Schweia
Sofia
Spanien
Stockholm
Reval
Wien

100 Kr
100 Frcs

100 Kr
100 I. Kr

100 Lats
100 Frcs
100 Levs
100 Pes.
100 Kr

100 estn . Kr .
100 Schill

Blankogeld 1. Adr .
Monatsgeld
Privatdiskont

0 .58T
2.500
2 .01t
0 .756
13.150
12.770
2 .501
0 .211
0 .999
169 .53
2 .473
58.46
2_488
81 .58
5 .644
2129
5 .664
42.12
57 .04
11 .63
64 .19
16.50
10.42
57.79
77 .92
81 .12
3 .047
34.27
65.88
68.43
47 .20

0 .587
2 .506
2.015
0 .758
13.180
12.800
2 .507
0 .213
I .001
169.87
2 .477
58.58
2 .496
81 .74
5 .656
21 .33
5 .676
42.20
57.16
II .65
64.31
16.54
10.44
57 -91
78.08
81 .28
3 .053
34.33
66 -02
68.67
47 .30

4 - 4%%
5 - 6 %
3' '.°/.

Rel chsbankdlskont 4 %

0 .586
2500
2 .011
0 .756
13.150
12.770
2 .500
0 .211
I .049
169 .53
2 .473
58.42
2.488
81 .58
5 .644
21 -28
5 .664
42 .06
57 -04
II .63
64 .19
16-60
10.42
57 .79
77.92
81 10
3 .047
34.24
65 .88
68.43
47 .20

0 .590
2 > 06
2 .015
0 .758
13.160
12 .808

! 2 .506llfe
169 .87
2 .477
58 .56
2 .496

11 .65
64 .31

78 .08
81 .26
3 .053
34.30
66 .02
68 57
47 .30

4- 4 '/«%
5- 6%
3'/,%

Berliner Devisennotierungen am Usanccnmarkt
vom 15. Mai . London —Kabel S. ll 1/« , London —
Schwei , 15,72K , London —Amsterdam 7,5215/i«, Lon¬
don —Paris 77,84 London —Mailand 60,08 , London —
Spanien 87,28 , Scmion — Brüssel 21,80 .

Züricher Devisen vom 15. Mai . Parts 20,88Ji ,
London 15,7H'A , Neuyork 807,75 , Belgien 72.05.
Italien 20,20 . Spanien 42.1756. Holland 208.85 . Ber -
lin 121,82 ^ , Wien , offiz . Kurs 73,1« , Notenkur »
57,40 , Stockholm 81,06 , Oslo 79. Kopenhagen 70,20,
Prag 12,84 . Warschau 58,80 . Belgrad 7,00 , Athen
2.92, Konstantinopel 2,50 , Bukarest 8,05 , HelsingsorS
6.93. Buenos Aires 78, Japan 93.

Der Londoner Goldpreis vom 16. Mai beträgt
für ein Gramm Feingold 2.7VS98 RM .

KursMlit ous Berlin und Frankfurt15 . Mai
1934

Berliner Kassakurse
14 . 5. 15 . 5

Stcuergutscheine
Gr .l CaKun 98 1 98 .1
Gr . IHill . 1934 103.6103 6
. . „ „ 1935 101 .6101 .6
„ .. 1936 98 .598 .5
.. . .. 1927 ? 4 94 1
.. » .. 1938 92 .7 92 .9

Festverzinsliche
Altbesitz 95 95 -5
Neubesitz 15 7 16 .3
6 Reichs 27 gg 74,2
6 Schatzanw

DR 23 74 .5 96 .1
Younpml . 91 .8 913
6 Baden 27 95 4 95 5
6 Bayern 27 96 95 .76 Sachsen 27 95 .5 95 .76 Thürini . 26 93 1 —
6 Post 30 II 96 5
Schutzgeb1908 8 .7

952
8 .7

Pfandbrief « off . rachtl .
Pr . Pfandbrielanst .

6 (8) Reihe 4 94
Pr . Zentralstadtschaft

6(8) Reihe 3, 6,10 92
*<8> * 9 92

6(8) Reihe 14 . 15
6(8) .. 20, 21
6(7) .. 28

15 . 5.

92
92

Obligationen .
6 (8) HoeschRM
6 Krupp 27RM 92 .3
6 (7) Stahlw . 70 .6
6 Farbenb . 118 .r

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B. 96 .1
Bay.Vereinsb . 96 7
Rh.Hyp .B.Pfbr 91

*

Pr Zentralboden

6 (8) Reihe 24
5 N (4 Reihe

26 Uqu .
6(8)Kom .26-28

91
90 .5
85 -2

Pr . Pfandbriefbank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

905
85.2

Rh. Westl . Bodenkredit

6(8)Reihe4u .w.
6 (8) Kom . 16

90 .6
90 .6

14 . 5 15 . 5.
Westdeutsche Boden

6(8 Reihe20
u. 22 90.1 90.1

6(8)Kom .21/23 85 .5 85 .2
Auslandsrenten

5 Mex . abg . — —
4 öst . Gold 237 23
4 Türk . Bagd 6 .8 7
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold 7 6 .65
Anatol I. 25er 30 -1 30

Aktien
Verkehrswerte .

AG .Verkehr 64 .3 64 .7

D.Eisenb .Betr 57 .5 5Y .3
7 Reichsb .Vz 109 .5 109 .1
Hapag
Hamb .-Süd

Nordd .Lloyd
Süd Eisenb .

20.1 20 .5
21

_
22

^
24 54- 59

Bankaktien
Bad.Bank
Braubank
Bayr . Hyp .
Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .
Commerzbk
D D-Bank

110 -
99 98 .5
65.3 65 .3
100 100
84.3 84 .7
41 .7 415
54 .2 54

14 . 5. 15 . 5.
Dt .Centr .Bod . 63 62
Dresdner 61 61
Meining . Hyp 69 .7 —
Reichsbank 150 149.7
Rh. Hypoth . 108.5 108

Industrieaktien .

Accumulat — —
Aku . 57 59
A.E.G. 24 .5 24 9
Anh .Kohle 84 .5 84 .5
Asch .Zellst 39 .7 41 5
Augsb .NM 61 .5 "
B.M.W . 128 .5 130.3
Bemberg 67 .3 70
Berger Tfb 113 114.5
BI.Krlsr .lnd 93 .1 94

Kindl — —
KrftUcht - 132.6 133 .2
Masch 75 .2 76 -2

Bubiag — 177.2
BremBesigh 79 79
BrownBov 13 .7 13 .7
Buderus 73 73
Charl .Wassel 85 -2 85 .7
J.G .Chemie 166.7 166.5
>»50% Einz . 142 140
Chem . Heyden 75 -5 77 .7
Chade 159 .7 161.1
ContGumm 130 .7 151

Linoleum 57 7 59
Daimler 44 .1 45 .7
Dt .Atl .Tel . — 106 .5

14 . 5. 15. 5
Dt .Cont .Gas
„ Erdöl

Linoleum
Steinz .

, , Tonstein
, , Eisenh .
Düren Met .
EILiefer .
EI.LichtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuil
Gelsenberg
Germania Pn
Gesfürel
Gritzner
GrünBilt .
Harpener
HemmorZem
Hilbert Nbg

Holzmann
llseBerg
do . Genul
junghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr , Heilbr
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd .
Lahmeyer
Lindes Elsm.

124 123 .7
113 113 -7
56 .7 57 .5- 103
55 54 .7
57 -7 58
96 .1 97 .5
102 .5 103,5

- 82
132.5 132.9
92 93
53 5 54.5
60.3 61
69 69
94 2 95.3
22 23- 205
88.2 88 .2
130.7 —
35.3 -
70 .2 72.1
62 62.3
133.5 133
111.9 112
37.5 39 .5
103 113
HO m .5
62.5 62 .5
92.3 93J5
116 .5 —
83.2 84 .7

14 . 5 15 . 5.
Llngnerwerke
Mannesm .
Mansfeld
MaschB .U. DQ.
Metallges .
MezAG .Frelb .
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh. Braunk

Elektrr
, , Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk
Schub .Salz .
SchuckertE '.
Schultheiß -F
Siem . Halske
SinnerAG .
StorKammgarr
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver .Glanzsco

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldho

62 63 .269 70
41 43 -5
79

_
78 .5

65 65
83 84
62 .6 63 .246 -9 48 .2
218.7 219.2- 92 .790.2 90 .7
95 -7 97 5
42 .3 43 -7
143 142.5
169 .5 160 .5
152 -
90 b 90
100.6 101.5
131.7 132.2

>109 108.5
170 .5 173 .7

- 104
40 41 .2110 110
46 .5 -

Versicherungen
Ai StuttVers 234 230
Dto . Leben 253 219
MannhVers — —

Kolonialwerte
OtavIMIne — 14
Schantung — —

Frankfurter Kassakurse
15 5.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 VzHessVIksst
Altbesitz
Neubesitz
Schutzg . 190t

95 .795 .294
95 .516.3
8-70

Pfandbriefe

6 Ff. Hyp .B.
6 Mein .Hyp . B

Pfalz Hypothek .-Bk
8 Reihe 2—9 94 .54 Zt Liquid , o

-»tadtanleihen

6 Darmst . 26
6 Franki . 26 835
6 Heidelb 26
6 Ludwigsh 7t 82 .5
6 Mainz 26 78
6 Mannh . 26 86
6 Mannh . 27 83 .2
6 Pforzh 26 82
6 Pirmas . 26 82
6 B.-Bad 26 80.5

>ach wertanleihen
(ohne Zins )

6 B. Bad.Ho z 24 n 3
6 Großkr .Mhm . 23 14 4
6 Mhm .St .Kohl . 23 13g
7 Bad.Kom .Gold . 26 90 7
3 Bad.Kom Gold . 30 —

15. 5.

90 .5
91 .3

932

Rhein . Hypothekenbk
8 Reihe 5—9

., 18— 25
26— 30

8 31
.. 35

8 Gold K. R. 4.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1C-
4 Vi Liquid .

91
91
91
91
9L
91
91
91
90.7

6 Rh.West -G.Hyp 91

Württemb . Hypoth . -Bk
8 Serie u. II 94 .5

Württ Creditversin

8 Reihe 1 95

14 5 15 . 5.

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank 1123 —
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb 65 65
DD .Bank 54 2 54
Dresdner 61 61
Fi. Hypoth 69 69
Pfalz . Hypoth . 70 —
Rhein . Hypoth 103 108
Wtb .Noten 100 100

Industrieaktien
Lowenbräu
Brauere '

Pforzheim
. . Eichb W

A E.G.
Bad.Masch
BrownBov .
Cem . Heidelt
Daimler
Dt GoidSilbei

Linoleum
Verlag

Dykerh Wid .
EnzingerUnlon
Eßl. Masch
IGFarben
Gritzner
Grün -Bilt
Haid & Ne
Hochtiet
Holzmann
Jnnghani

- 209
56 56
72 70
24.3 24 .5122 122
13.5 13 5- 107
44 .2 45 .3
184.5 184.5
56 .5 57 .3
85 85.5
84 84
33 5 34
132.2 133
21 .6 -

22.5 22 .5
107.7 109
62.2 62.237.6 37.7

Klei » Schanz
Knorr C. H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .
Rh .Elekt .Vor -.

Röder Gebr .
Schnei ' Frank
Schucker »
Sei Wölfl
Slem .i Halskc
S d .Zucker
Ver . Dt Oe
Zeflst .Aschati .
Zellst .Waldho

14 . 5 15 . 5

19I6 zs«
116.» 11«.«
89.590 . .71 .5 71
79 .2 79.M
90 901
31.5 315
131 .7 133.5
171 170 .7
8 "

467
Mentanaktien

Buderus
Geisenkirchen
Harpener
Aschersleben
Salzdetscht
Westerrereu
Klöckner
Mannesm

Rheinbrau n*.
Rheirwtahi
Sa' 7 Heilbr
Ver Stahl *

90.6
40 41

Zeie ' enerkiirung
— teil Angebet unt
+ Keine Nachfrage
repartiert
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Sommerliche
Xleider

j {errfiche
Xpmplets

flotte
Sommerkostüme

tn einer geschmacklich
Sesiebten Riesen -Auswahl

neu eingetroffen
Besichtigen Sie unsere 9 Schaufenster

Offene Stellen

Suche für späten ,
1. Juni ein tüch¬
tiges , arbeUSfrcu -
» iges

Mädchen
für Küche u . Haus¬
arbeit . ZeugniS -

«Sschriften u . Slnge
iste unt . Nr . 32S4
«nS TagSlattbüro .

Mädchen
tagsüber od . ganz ,
sofort »der später
gesucht. Belerthei -
mtt Alle« 82, Varl .

Vermietungen

Schiine
4 3. 'Mhilllllg
in gutem Hause ,

Näh « Hauptb >ihnhof ,
sofort oder später z.
vermieten . Miete

«0 RM . Näheres
dafelvft. Winter-

straste 22. 11 .

Albialbahn .
Bei dem Reisebüro Karlsruhe , A .N.

ttaiserstr . 148 kgegenüber der Haupt -
post>, und beim Verkehrsverein Karls -
ruhe , Kaiserstr . 159, sind Fahrtarten
für die Albtalbabn erhältlich .
Deutsche Eisenbahn-Betriebs -Gesellschast .

Verkäufe

Schlaf- ,Speise-
und Herrenzimmer

Möbel
aller Art , verkauft
billig Hischmann,
Zähringerstr . 29.
4 Stck. 45/50 cm

Holz- u . Elsenriider
= 4,90 .
Korb-Wageman»,

Ohlsbach.
Dunkeleich ., ivlt .
Speisezimmer

elegantes
Herreiizimmer

T» elseservlce, Di -
wan , Tevviche, Bln
menkrlvve, Säule ,
Bilder »nd Sonst .
im Austr. z. Verl .

Lovhienstr. 89
( Büro )

Auf sofort oder später in der Dam -
« erstoasiedlung zu vermieten :

VA und Wz Zimmer-Ulohnungen
mit eingerichteter Küche und Bad ,
Fernheizung und Warmwasseranschluft ,
Monatsmiete , einschl . Heizung , M 68
» is M 78 .

3Vz Zlmmsr-Elnfamlllenhaus
mit »ingehauter Küche und Bad , Jen -
tralheizung und HauSgarten .

Wegen Auskunft und Besichtigung
wendet man sich an das Zentral -
Waschhaus Dammerstock — Kernruf
Nr . 791.

Gebr. mod . Eiche -

Schlafzimmer
m . s -tür . Schrank u .
Marm ., Diplom , m .
Aufs. 36 Mt , 2 -tür .
Eisschrank 17 JIM,
Chaisel . 20 m , Ver
tiko 24 m , Plüsch,
diwan 25 m , 1-tür .
,Schrank 13JtH, Her -
renz .-Tisch 22 JM.
Kästner ,Mlibelgesch

Douglasstr . 26 .

Schlafzimmer
ntltt . Spiegelschrk.,
Schränke , Kommo
den , Waschkommod .,
kleines Büfett , Kon
solsviegel, Sosa ,

eis . Bett, sonst .
bel, all . sehr billig,im An - und Ver-
kauf G n t m a n n ,

Rndolsstr. 12.

Radio , 4 Röhren,
Batt .- Gerät , kompl.,
billig zu verkaufen .

Durlach, Birken-
str. 20, II . Stock.

Sämtlich *
Jagdwaffen
Sportwaffen
Verteidi¬
gungswaffen
Munition
lUpar &turan
SolIngerStahl waren

P.Schäfer
KARLSRUHS

Erbprinzenstr . 22
Gegr . 1840

Ein Zwlebelpräpa.
rat ist

Paul Stneifel*

..Haartinltur
'

dieses hat sich seit
üb . 60 Jahren bei
Kahlheit, HaarauS-
sall u. Haarpflege
glänz , bewährt, wo
alle anderen Mit-
tel versagten. Aerzt-
lich »mpsohl. — Zu
haben in S Gröben
b. Luise Wolf Wwe.,
Karl-Friedrichstr. 4.
CarlRoth, Drogerle ,
Herrenstraße 26/28

Bellecke

R
A
T
ZWaldstr

41

Kaufgesuche

Die besten Zahler
für getragene Klei¬

der und Schuhe

Psisucha
30 Zähringerstr. 30,
Bitte auf die Haus -
Nummer zu achtsnl
Postkarte genügt .

Ausländer verkauft
in Wiesbaden

umständehalber seine 3 herrschaftlichen
Wohn -Eiagenhäufer zu ca . 22 Proz , der" riedeuslaxe , unter denkbar günstigen
Zahlungsbedingungen . Nur Selbstinter -
essenten mtt 16—20 Mille erhalten Aus -
kunft unt . Nr . 3263 ans Tagblattbüro .

100 RM
. Belohnuns

Et ist mir bekannt geworden , daß Konkurrenzfirmen sowie andere
Personen das Gerücht verbreiten , Ich sei Jude . Ich zahle obigen
Betrag demjenigen , der mir die Verleumder namhaft macht , damit
Ich selbige gerichtlich belangen kann . Ich bin lange Jahre Mitglied
der NSDAP .

MOBEL-GONDORF
KARLSRUHE

Erbprinzenstraße 2 — Karl - Friedrich - Straße 28 ( Friedrichshof )

7u
JfAtii tcfolfy MfVcfeu

bedingt das Eingliedern des Mann¬
heimer Tageblatte « In den Werbeplan
AI » größte Mittag szeitung Ist das
Mannheimer Tageblatt in eilen
Schichten der rund 280000 Einwohner
zählenden Grof;Industriestadt verbreitet.
Gelegenheit * - Anseigen aller Art
finden in dem umfangreichen Klein-
Anzeigenfell grfifete Beachtung

Regelmäßige Wochenbeilagen : Süddeutsche
Frauen - Post — Mannheimer .Illustrierte

«erlange
unverbindlich
Probezeitungen
und Kostenan¬
schläge vom
TAGEBLATTHAUS
H X 2—i

Toiletteartikel
Parfümerien

In großer Auswahl

im
t ra t • n Sptzhlhui

Ries
Eck« Friedrlehsplatz7

Der Trauring
Das Symbol der deutschen Ehe !

in
8 Kar ., 14 Kar . , 18 Kar. massiv Gold

Weißgold und Platin fugenlos
nur vom

Juwelier und Goldschmied, der gelernter Fachmann Istl
Friedrich Abt K> "

und Waldstr .
Ratenabkommen

Fiit Bräute
Hand- Klöppel -Ecken für Kopfkissen
Hand- Klöppel -Spitzen für Bettwäsche
Hemdenpassen
Große Hand-Filetdecken . • . ,
Hand-Arbeltsdeckchen . . , , ,
Hand-Arbeits -Taschentücher

mit breiten Klöppelspitzen . . .
Taschentücher mit Hand-Occispitzen

empfehle ich
. von 60 5 in
» von 20 an
• von 50 & an
von 4.» Mk. an
. von 15 5 an

von 1.— Mk. an
von 1.40 Mk. an

Kirchen-Spitzen jeder Breite und Preislage .
Jumper-Wolle in verschiedenen Farben .

Spitzenhaus BEIER
Kai serstraße 174, bei der Hirschstraße Gegründet 1877

Die große
Garn - PuDlover
mit Puffärmeln , in schönen Pastellfarben

fflr Damen 3 .40 A . .
2 .90 2s45

für Kinder Lr. «o M qa
Größensteigerung — .40 »

Damen -Mützen
-.75

Badisches
Staatstheater

« im 1». MI 1». Unat

Badische Heimatwoche
Mittwoch, 6*1. 18. Mai 1984

A 25 ( Mittwochmiete) , ® . I . 18 ,
Deutsche Dllhne Sonderling ( Th . -Gem.) ,II . und 1301—1400.

Zum erstenmal wiederholt
I » Anwesenheit d«z Dichter »

Marthas »
(Sein oder Nichtsein)
Geschichtliche» Trauerspiel von

Jaloh Lauth.
Regle : Baumbach. Mitwirkende: Paust ,^örg, Dahlen, Ernst, Gemmecke , Her »,
. ierl , Höcker, Kienschers , Kloedle,
Mathias , Schmidt . Keßler, Schulze,v. 6 . Trenck , Ehret. Müller . Gras,Schoden, Scharmann.
Anfang 20 Uhr Ende 22 .80 Uhr

Preise B ( 0,60—3,90 M )
Do.. 17. 8. : Wa» ihr wollt.

MC
a I 6

USEUM
TANZHaute

Mittwoch

Bekannt gute bürgerliche Küchel
Menüs zu Mk.11 .30 Ii. 1.50
Bestgepfi .Welne - Moninger Export
Den P.T.Vereinen und Gesellschaften
meine Räume mit Bühne billigst zur

Verfügung .
Samstag und Sonntag abend *

Tanz - Unterhaltung !

UNSER! ABTEILUNG r

P

Jji

mm -üp :ö

fesche Formen ,
Handarbeit

1 .90
1 .45

Haus - und 3 .90 _ _ _
Wanderkleider 3 40 9 QQ
In großer Auswahl

j^ urefiaed

Durand
bleibt

Durand
in Linoleum
undTapeten

Akademie »tr,35
Telefon 2435

Eissenke
elektr .-autom. KOhllchränke
elektr . -autom. Kühlanlagen

Karlstr . 60 Fernruf 80

Macht man ihn mit Teppka rein ,
Wird wie neu derTeppichseini

Kilo- Kännchen Mk . 1 .30
All . invarkauf :

Teppich- Haus Kaufmann
Karlsruhe , RitterstraBe S

Die Treppe blank - doch niemals glatt ,
wenn

"
PctWüÜlf sie gebohnert hatl

Perwachs,die ideale Bohner - und PoHercreme für Böden,
MöbeU Stein, Marmor und Leder .

Perwachs jetzt auch farbig zu haben.

Register-Eintragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Handelsregister :
Karlsruhe.

Eugen Kohm, Karlsruhe . Prolura :
Karl Friedrich Kolvenschlag, Kaufmann ,Knielingen .

Josef Dörsllnger , Karlsruhe , Einzel »
kaufinann : Josef Dörslinger , Wein-
Händler , Karlsruhe . ( Weinhandlung ,Marie -Alexandra -Str . 49 .)

Güterrechtsreglster:
Baden-Baden,

Gestler August, Autovermieter in
Baden -Baden , und Marie geb. Schind-
ler . Vertrag vom 17 . April 1984 ; ®ü«
tertrennung .

Lux Dich vom Schlosa zum Kaufen laden
Kleid Dich modern und zahl In Raten .

Um- « . Damen-Garderobe
gut und billig .

M . Schloss , Konfektion
KalseratraB« 20 ] , I. Etage

Leder im Ausschnitt
Gummiabsätze sowie sämtl . Schuh¬
bedarfsartikel , Einlegesohlen aller
Art kauft man vorteilhaft im
Spezialfesch . M.ZIegler, Hebelst .15

für Damen und Herren
reine Wolle gestrickt
in je 3 verschiedenen
Rückenausschni tten

wie Abb . in den Far*
ben : marine,rot,wein¬
rot , bleu, braun , grün
Größe 42—48 , nur

2 .95

sf | £
Konditor

Schwarz - Eis
NB " stadtbekannt ! "WU

Bitte versuchen Sie meine
„ Bisspezlalitütaii "

Karlstraße 49a und Kalserstraße 207

Mer - Schuhwerk
WÄSCHE aller Art
Touren -Proviant
kaufen Sie gut und preiswert Im

Reformhaus Neubert
Karlstraße 29 a

Versteigerungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Ort

Rastatt, Schlachthaus

Art

Dung

Tag
U. Zeit

17.S., 11.80

Kaul - MKMM
Scheller

Kalscritr .M
III. Stock

StMa f . br .
Pi . no « . m LhM

Zuerst beurteilt man Ihr Unter¬
nehmen nach den Drucksachen !
Und soll der erste Eindruck nicht
der beste sein ! ? Eine überlegene
Sicherheit wird von Ihren Druck¬
sachen ausstrahlen , wenn Sie sich
mit unserem anerkannten Können
verbünden !

G. Braun
Druckerei und Verlag
Karlsruhe , Karl -FrledrlchstraB « 14

Telefon 9S2 -9S4
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